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Erſtes Kapitel. 


Vorrede, und der Autor hebt an, die Mähr von 
Hieronimus Jobſen feliger zu befchreiben, und er 
gibt feinem Büchlein den väterlichen Segen. 





1. Guch und mir die Zeit zu vertreiben, 
Gerreigte Leſer! will ich ist fehreiben, 
Eine ertvafeine Hiftoriam i 

Bon Hieronimus Jobs lobejam. 


Aphitade ir Thl. 1 m 
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2. Mit welchen fich in feinem Leben 
Biel gar wunderbares hat begeben 
Und welcher fowohl in Glück als Gefahr 
Ein rechter furiofer Hieronimus war. 


3. Zwaren wäre vieles von Ihm zu fagen, 
Der Lejer möchte aber nicht alles können tragen, 
Und Papier und Raum wäre für der — 
Seiner Abentheuer zu eng. 


4. Zwaren weiß ich von ihm viele Data; 
Ich erzähl aber nur die vornehmſten Fata, 
Und was Er von ſeiner Geburt an 
Merkwürdiges hat gethan. 


5. Weil ich nun die preiswürdige Gabe 
Zu dichten vom Sankt Apoll erhalten habe, 
So habe, ſtatt daß man ſonſt in Proſa erzählt, 
Dafür einen ſehr ſchönen Reim erwählt. 
6. Wenn ich aber nach rechtem Maaß und Ehle, 
Gleich nicht alles, wies ſich ziemt hätte, erzähle, 
So weiß doch der geneigte Leſer ſchon, 
Daß man ſo was nennt Volkston. 


7. Bon meinem Aeltervater Hans Sachſen 
Iſt mir die Kunft zu reimen angewachfen, 
Drum Tieb ich fo ſehr die Poefie 
Und erzähl alles in Neimen hie. 


8. Dan brauchet gar nicht darob zu fpotten, 
Die Berfe meines Vetters, des Wandsbecker 
Botten , 
Dleiben gewiß noch weit zurück 
Hinter den Verſen aus meiner Fabrik. 


x 
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9. Ich habe mich zugleich emfig bemübet, 
Wie der geneigte Lefer mit Augen fiebet, 
Daß das Büchlein, wie fichs gebührt, 
Mit ſchönen Figuren würde geziert. 


10. Konnte aber nicht neue Kupfer befommen , 
Hab fie alſo anderswoher oft genommen, 
Doc paflen felbige von ohngefähr, 
Wie man findet, genau hieher. 


11. Sind zwar nicht Chodowieckis Gemächte, 
Können jedoch, wie ich faft gedächte, 
Noch immer, wie jene gut genug, 

Durch die arge Welt Helfen das Buch. 


12. Und ob die Bilder gleich nicht find die feinften, 
So find die Verſe ja auch nicht die reinften ; 
Und darum ifts ja Löblich und gut, 
Daß eing mit dem andern harmoniren thut. 


13. Run, mein Büchlein, ich wills nicht hindern, 
Geh, ohne mich, zu den Menfchenfindern, 
Manches Büchel, nicht beffer als du, | 
Eilt ja jährlich ven Meffen zu! | 


14. Hiemit will ich förmlich nun legen, 
Kraft meiner Finger und von Autors wegen, 
Als dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein | auf dich. 


15. Der Himmel wolle dich fein lange bewahren 
Bor Kritifen, Motten und Fidibus⸗Gefahren 
Und was etwa noch fonft für Noth 
Denen gedruckten Büchelchen droht | 
1 * 
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16. Du müffeft in» und außerhalb Schwaben, 
Deinem Baterlande, viele Leſer haben ; 

Damit Schrift, Papier und Druderet 

Nicht, Gott behüte mich! verloren fey. 


17. Allen und jeden, die lefen und bezahlen, 
Melde meinen Gruß zu taufend malen, 
Und jedem hochweifen Herrn Recenfent 
Bermelve infonders mein Kompliment. 
18. Sag ihnen, doch demüthig, wie ſichs gebühret, 
© hätten gepriefen und gerecenfiret 
Manches geringe Büchlein Hoch, 
Biel elender gefchrieben als du noch, 








Zweites Kapitel. 


Bon den Eltern unfers Helden und wie er geboren 
ward, und von einem nachdenflichen Traum, ben 
feine Mutter hatte. 





1; Eh ich weiter gehe, muß ich etwas melden 
Von den beiden Eltern unſers Helden, 
Auch noch ein oder anders Wort, 
Bon feinem wahren Geburtsort, 


2. Und zwar war es ein Stäbtlein in Schwaben , 
Wo feine Eltern gewohnet haben , 
Allda fein Vater, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erfter ehrwürdiger Rathsherr war. 


3 6 65 


3. Er war reich, hatte Schafe, Kühe und Rinder, 
Auch außer unferm Helden noch viele Rinder, 
Sowohl von männlich- als weiblichem Gefchlecht, 
Und lebte übrigens fchlecht und recht. 
A, Hatte dabei einen kleinen Weinhandel, 
War aufrichtig im Leben und Wandel, 
Und fowohl im Rathhaus als daheim fromm, 
Dabei auch ein großer Defonom. 
5. Er war von Religion ein ächter Lutheraner, 
In der Philofopbie aber nicht Kartefian- noch 


Wolfianer, 
Weil er überhaupt. weder Kartes, Wolf 
oder Kant 


Noch fonft eigentlich Philoſophie verftand, 
6, Jedoch Hatte er ein wenig ftubiret 
Und ein Jahr lang das Gymnaſium frequentiret, 
Wußte folglich in fo weit viel mehr 
ALS fonft gewöhnlich ein hochweiſer Rathsherr. 
7. Er lieh gern Dürftigen und Elenden 
Wenn fie etwas hatten zu verpfänden, 
Nahm höchſtens zwölf pro ent davon 
Und war fehr dick und Hein von Konſtitution. 
8, AB übrigens und trank nach Appetite 
Und bei feinem phlegmatifchen Geblüte, 
Rauchte er manche Pfeife Tabak, 
Und fand an Zeitungsfefen Geſchmack. 
9. Doch oft litte er von überlaufender Galle 
An einem ftarfen podagrifchen Anfalle, 
Doc hinderte ihn diefes niemals nicht 
Zu verrichten als Rathsherr feine Pflicht. 


— — — — — e 
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10. Die Mutter war von ehrſamem Stande, 
Die beredtfamfte Frau im ganzen Schwabenlande, 


Groß und hager und tugendfam 
Und fo fanftmüthig als ein Lamm. 


11. Doch, wie eg in den allfermeiften Ehen 
Leider ! nicht felten pfleget zu geſchehen, 
Hatte fie im Haufe dann und wann, 
Bei Gelegenheit, die Hofen an, 


12. Dies gab nun zwar, wie leicht zu gevenfen, 
Zuweilen Feine Händel und Gezänfen; 
Im übrigen aber Iiebte ſich 
Diefes theure Paar gar zärtlich, 


: 43, Eie hatten nun feit etlichen Jahren 

Die Geburt mehrerer Kinder ſchon erfahren. 
Doc geichahe es abermals zur Hand, 
Daß fih Frau Jobs wieder Schwanger befand. 


14. Als fie nun nad) etwa neun Monaten fahe, 
Daf die Zeit ihrer-Entbindung fi) nahe : 
So machte gedachte Frau Jobs alsbald 
Zur Niererfunft die gehörige Anftatt, 


15. Che ich aber num weiter hier dichte, 
Erzähl ich erft eine beſondere Gejchichte , 
Oder einen Traum diefer Frau vielmehr, 
Welcher allerdings gehört hieher. 


16. Die Erfahrung Täffet manchesmal fehen, 
Daß die Träume gewiß nicht zu verſchmähen, 
Lieber Leſer! das glaube mir, 
Du fiehft davon ein Exempel bier. 


- 
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17. Einft nämlich lag Frau Jobſen im Bette, 
Und es fam ihr im Traum vor, als hätte 
Sie ein gewaltiges großes Horn, 
Statt eines Heinen Kindleins, geborn 
18. Diefes Horn nun tönte und krachte 
Sp mädtig, daß fie darob erwachte, 
Und fie bat, feitvem fie erwacht, 
Defters darüber nachgedacht. 


19. Eine Frau, welche fie über die Deutung gefrageı, 


Hat ihr damals zu ihrem Trofte gejaget : 
Es zeige deutlich der Traum an, 
Daß ihr Kind werde ein gewaltiger Mann. 


20. And daß feine Stimme ihn wire ernähren, 
Er würde fie ald Pfarrer Iaffen hören; 
Denn das beweije klärlich und ſchön 
Das große Horn mit feinem Getön. 
21. Doc wollen wir ung hieran nicht Fehren, 
Die Zufunft wird die Bedeutung wohl lehren, 
Wenn-tas Kind zu feinen Jahren wächft. 
Ich fehreite nun wieder zum Tert. 
22. Die Mutter legte nun Winvel und Hemder 
Zurechte, und am breißigften September 
Wurde diefelbe zu rechter Zeit 
Durd) die Geburt eines Knäbleins erfreut. 
23. Welch ein Vergnügen gab dies dem Bater! 
Dimmel! wie freute ſich der Senater! 
Und wie fprang er nicht, alg er da 
Das artige Büblein zur Welt ſah. 


w · 











Drittes Kapitel. 


Nie Frau Kindbetterin Jobfen einen Befuch von 
ihren Freundinnen befam, und was Frau Öevatterin 
Schuepperle dem Kinde geprophezeit hat. 


—0.-——-— 


1. Frau Jobſen war alfo, wie eben gefprochen, 
Mit vem jungen Föbslein in ven Wochen, 
Er felbft lag eingewidelt neben ihr da, 

Schlief, und wußt nicht, wie ihm gejchah. 


2. Wie voll Jubel alles im Haufe gewejen, 
Das läßt fich nicht alles genau leſen; 
Berwandten und Nachbarn nahmen am Heil 
Auch, wie leicht zu erachten ift, Theil. 


3. Täglich war in der Wochenftube Lärmen, 
Als wenn im Maimonate Bienen ſchwärmen 
Und es ging immer fum, fum, fum 
Ums Wochenbette luftig herum. 


4. Es waren jest genau drei Tage, 
Eeitrem die Mutter im Wochenbette Tage, 
Als zum Kaffe auf ven Nachmittag, 
Ein ganzer Schwarm Frauen ihr zuſprach. 





5. Und zwaren von allen diefen Madamen, 
Die auf den Kaffe zu Frau Jobſen famen, 
Zeichnete fich bei dem braunen Schmaus 
Frau Schnepperle durch Beredtſamkeit aus. 


6. Der Bater des Jöbschens war ihr Better; 
Zuerft fprach die Gefellichaft vom Wetter 
Und von dergleichen Sachen mehr, 
Die wichtig find, in dag Kreuzund die Queer. 


7. Darauf forfchte man, wie ſich Frau Rindbetterin 
5 befinde ? 
Erfundigte ſich auch nach dem jungen Rinde : 
Ob's mit Appetit ven Futterbrei 
Genöffe und fein ftilfe fey ? 


8. Man that ihm hierauf nach der Neih’ die Ehre, 
Hob e8 auf, rühmte feine Größe und Echwere, 
Und bewunderte einmüthig weit und breit 
Seine mehr ald gemeine Artigfeit. 








10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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. „Meine hochgeehrte Fran Bafe! 


„Schnatterte Stau Schnepperle, etwas durch die 


afe, 
„Das Kind wird wahrlich ein gelehrter Mann, 
„Ich ſehs ihm an feinem Gefichte an, 

„Habe neulich ein fchönes Buch gelefen, 

„Als ich auf ver Rathsbibliothek gewefen, 
„Welches von der Kunft Phyfionomei 
„Handelt, und was davon zu halten jey. 


„Darin ftunden ſchrecklich viele Gefichter, 

„Gelehrte, dumme, fromme Böfewichter, 
„Silhouetten von feiner und ſchlimmer Geſtalt. 
„Auch Köpfe von Thieren, jung und alt. 


„Wenn ich etwa nicht unrecht gefehen, 

„So glaub ich daraus zu verftehen , 

„Daß ein folches verfehrtes Geficht 
„Biel zufünftiges Genie verfpricht. 

‚Und wollte fehier gewiß verfichern : 

„Das Kind geht einft um mit Büchern; 
„Und ift wohl gar zum Pfarrer beftimmt, 
„Wenn es fünftig zu Jahren kümmt. 

„Seine ftarfe Stimme fcheint es anzuzeigen, 

„Daß es einft werde die Kanzel befteigen.« 
(Nota bene: Der kleine Jobs fehrie hier jufl, 
Gerade als wenn er es hätte gewußt.) 


15. Die Frau Schnepperle fprach noch viel Worte, 


Sie gehören aber nicht an diefen Orte. 
Alle Frauen fielen mit großem Gefchrei 
Der Rebe der Hugen Frau Schnepperle bei. 
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16. Nachdem nun die Bifite war zu Ende, 
Reichten fie alle ver Frau Jobfen die Hände, 
Danften für alle genoffene Ehr 
Und gingen hin, wo fie gefommen ber. 


17 Die Wöchnerin befam zwar vom Lärm Kopf 
fchmerzen, 
Nahm aber die Nede der Frau Schnepperle zu 
Herzen 5 
Zumal da diefe im Ruf ftand, 
Als wäre ihr was von der Magie befannt. _ 





Viertes Kapitel. 


Wie das Kindlein getauft ward, und wie es 
Hieronimug genannt ward, 





1. Als noch einige Tage waren vergangen, 
Schien das Kind die Taufe zu verlangen, 
Indem es immer erbärmlich fchrie 
Und feiner Mutter machte viel Müh. 


2. Es half davor weder Bruft noch Süppchen, 
Noch ein im Munde geftecktes Zuckerpüppchen, 
Sondern es rief in einem fort, 
Daß Niemand hören Fonnt fein eigen Wort. 


3. Dan machte drum in Senator Zobfens Haufe 
Anftalten zum Rindtaufenfchmaufe 
Und ſchleppte der Speifen mancherlei 
. Zum morgenden Traftamente herbei. 


4. Aud wurden Torten, Kuchen und mehr Sachen 
Zum Nachtifche bereitet und gebachen, 
Auch an Wein, und Tobaf und Bier 
War gewiß fein Mangel bier. 
5. Gevattern, Freunde und Verwandten, 
Hebamme, Nachbarn und Bekannten 
Stellten ſich darauf artig und fein, 
Zur gehörigen Stunde ein. 
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6. Auch Küfter und Pfarrer mit dem Formulare 
Wie leicht zu gedenfen ift, da ware ; 
Imgleichen ein ganzer hochweifer Senat 
Sich zeitig dabei eingefunvden hat. 


7. Es waren auch fonft noch viele Gäfte 
Auf diefem großen und hohen Feſte, 
Und ich fag es zu Jobſens Chr : 
Es ging alles fein ordentlich ber. 


8. Jedoch that fich ein Dispüt erheben, 
Was man dem Kind für einen Namen wollt geben 
Heinz, Kunz, Mas, Peter oder Hans, 
Diez, oft, Hermann over Franz. 


9. Bon diefen fonft ſchönen Namen allen 

Wollte Feiner allgemein gefallen, 
Und es würde gewiß noch zuletzt 
Haben nicht geringe Händel gefebt. 

10. Der Pfarrer aber, als ein kluger Herre, 

That ven Ausfpruch, daß es rathſam wäre, 
Bei diefem Zwift im Kalender zu fehen, 
Was am Geburtstag möcht für ein Name ſtehen. 


11. Es ward alfo, ohne weiter zu fragen, 
Vom Küfter der Kalender aufgefchlagen, 
Und man fand darauf ohne Müh 
Den Namen des heiligen Hieronimus hie, 


12. Solcher kluger Rath hat gleich allen, 
Sowohl Gevattern, als Eltern gefallen; 
Und man faßte alfo in pleno den Schluß, 
Das Kind follte heißen Hieronimus, 
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13. Nachdem nun der wichtige Handel gefchlichtet , 
Ward der Actus vom Herrn Pfarrer verrichtet, 
Und zwar nach dem gewöhnlichen Fuß, 
Und nun hieß das Kind Hieronimus. 


14. Alles übrige ging rubig und fchöne, 
Pfarrer und Küfter thaten fich recht bene, 
Und es wurde faft die halbe Nacht 
Gegeffen, getrunfen, geraucht und gelacht. 
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Fünftes Kapitel. 


Womit fi) das Heine Kind Hieronimus beſchäf— 
tiget bat. 





1.9 lang Hieronimüschen in Windeln geblieben, 
Hat er fih die Zeit damit vertrieben, 
Daß er fihlief, aß, fog oder tranf, 
Oder zuhörte ver Mutter Wiegengefang. 


2. Und zwar fehlief, aß, fog und tranf er nicht minder, 
Als fonft zu thun pflegen zwei oder drei Kinder; 
Wurde dabei recht fleißig gemwiegt, 
War aber bei dem allen noch nicht vergnügt. 


3. Sondern lärmte fihier oft ganze Tage 
Und erhub in der Wiege bittere Klage , 
Als wenn ihn was großes hätte gequält, 
Obgleich dem Echreier gar nichts gefehlt, 


4, Einige kluge Leute wollten behaupten, 
Als wenn fie nicht ohne Urfache glaubten, 
Daß etwa eine Behererei 
Mit Refpeft zu melden) im Epiel fey. 


5. Drob ward oft der Arzt herbeigeführet 
Und die Hebamme fonfuliret, 
Und manches Rhabarbartränflein 
Auch wohl Mohnfaft gegeben ein. 
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6. Er war alfo feiner Mutter faft beſchwerlich, 
Indeß befand er fich dabei gar herrlich, 

Wuchs, und ward mit jedem Augenblic 
Fett, groß, mächtig, ftarf und did. 


7.Bater und Mutter hatten alfo beide 
An diefem Lieben Kinde viele Freude, 
Und gaben manchen herzlichen Kuß 
Ihrem Heinen Hieronimus. 


8. Mehr Hab ich von den erften drei ober wier Jahren 
Des Heinen Jöbschen nicht können erfahren, 
Befchließe alfo dies Kapitel hiemit 
Und thue zum folgenden den Schritt, 


Zobſiade ır Th. 2 
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Sechſtes Kapitel. 


— und Meinungen des Hieronimus in ſeinen 
nabenjahren, und wie er in die Schule ging. 


II DIDI 


1. Don den andern Kinderjahren unfers Helden 
Kann ic) zwar ebenfall® nicht viel melden, 
Sintemal die Laufbahn des Lebens fein 
Bishero gewefen noch eng und Mein. 


2. Gefolglich ift von feinen Thaten und Werken 
Eben nichts fonderliches anzumerken; 
Jedoch blieb immer, fo lang er rioch jung, 
Effen und trinken feine Hauptbefchäftigung. 


3. Er hatte aber fonft noch viele gute Gaben, 
Spielte lieber mit Mädchen ald mit Knaben, 
Zankte und nedte auch oft beim Spiel 
Und machte der lofen Streiche viel. 


4. Auch lernte er ohne fonderlihe Mühe 
Lügen, Fluchen und Schwören frühe, 
Und bat dadurch in der Nachbarfchaft 
Bei andern Kindern viel Erbauung gefchafft. 


5. Er ſchluckte und nafchte ebenfalls gerne, 

Aß Oft, Rofinen und Mandelkerne, 
Und faufte für fein befommenes Geld 
Die lederften Sachen von der Welt. 
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6. Mit feinen Gefhwiftern konnt er fich nicht ver- 
fragen, 
Aber fein Vater that ihn nicht fchlagen, 
Und feine Mutter, die gute Frau, 
Nahm auch felten alles fo genau. 
7. Auch war er viel größer ald andre Kinder, 
Keiner feines gleichen fprang und lief gefchwinder, 
Und fein einziger war fo ſtark als er, 
Und wer ihn erzürnte, ben nahm er her. 
8. Da es ihm nun nicht fehlte an Kräfte, 
So verrichtete er manche Hausgefchäfte, 
Holte zumeilen Futter fürd Vieh 
Und unterzog fich ber Defonomie. 
9. Oder er ritte die Pferde in die Tränke, 





Oder er holte Bier aus ber Schenke, 
Brachte auch manches frifhe Ei 
. Aus dem Hühner und Gänfeftall herbei. 
2% 
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10. War auch fonft ein guter dummer Junge, 
Hatte dabei eine ſtarke Fräftige Lunge, 
Und predigte oft auf der Bank aus Scherz. 
Dies alles ging feinen Eltern ans Herz. 


11. Denn fie fahen mit innigftem Vergnügen 
Solche Talente im Hieronimus liegen, 
Und dachten fehr oft in ihrem Sinn 
Da ſtecket gewiß ein Pfarrer in. 


12. Befonders die Mutter, wenn fie daran dachte, 
Mas ihr vormals Frau Schnepperle fagte, 
Den ehmals gehabten Traum, 
Wußte fich für Freude zu Iaffen faum. 


13. Denn alles fchien fich zufammen zu fchiefen 
Und die Sache natürlich auszudrüden ; 
Und wenn fie dieſes erwoge, fo war 
Der Fünftige Pfarrer bier offenbar. 


14, Er wurde alſo und bergeftalten 
Fleißig zur Schule angehalten, 
Welches doch Hieronimo übel gefiel, 
Denn er war viel lieber beim Spiel. 


15. Und die Bücher waren ihm zuwider, 
Er warf fie oft auf die Erde nieder, 
Und bei dem lumpen A, B, €, D, 
That ihm immer der Kopf weh. 


16. Zwar der Präceptor that ſich bemühen 
Ihn zu allem Guten zu erziehen, 
Und er und Die Ruthe in Kompagnie 
Arbeiteten fleißig an feinem Genie. 
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17. Diefer Mann hatte vorzügliche Gaben 
Zu erziehen muthwillige Knaben, 
Und auf ihre Hofen und Roc 
Spielte fehr oft fein mächtiger Stock. 


18, Nach vielem Bemühen und fauern Schweiße 
Gelang’s des Mannes Herfuffchem Fleiße, 
Und Hieronimus buchftabirte bald , 
Als er ohngefähr war zehn Jahr alt. 


19. Wie alt er aber eigentlich gewefen , 
Als er fertig das Deutſche Fonnt Iefen, 
Das weiß ich eigentlich in der That 
Nicht fo genau und affurat. 


20. Da er nun zu größern Jahren gekommen, 
Ward er aus der deutfchen Schule genommen , 
Und, um zu lernen das Latein, 
Geſchickt in die lateiniſche Schule hinem. 


21. Wie es ihm nun dafelbft ergangen, 
Und was er gutes fonft angefangen, 
Diefes ſtell ich dem Leſer bier 
In dem folgenden Kapitel für. 
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Siebentes Kapitel, 


Wie der Knabe Hieronimus in die Tateinifche Schule 
faın, und wie er da nicht viel lernte. 





1. Hieronimus ‚ um weiter zu ſtudiren, 
Ting num an Mensa zu dekliniren, 
Trieb auch fonft jedes nöthige Stück 
Aus der lateiniſchen Grammatik, 


2. Lernte danebft manche Vokabel auswendig, 
Indeß ging doch alles fehr elendig; 
Denn das berwünfchte Laufelatein 
Wollte nicht in feinen Kopf hinein. 


3. Beim Ronjugiren und beim Syntaris, 
Und bei der lateinifchen Praris 
Da war vollends der Henfer los, 
Und er befam manchen Rippenftoß. 


- 
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4. Denn der Rektor, als ein Hypochondriafus, 
Schonte gar nicht den Hieronimug , 
Und prügelte oft als wäre er toll, 
Dem armen Knaben das Leder voll, 


5. Bei biefer peinlichen Lehrmethode 
Grämte fi der Junge faft zu Tode, 
Und wünfchte oftmal in feinem Sinn 
Den mürrfchen Rektor zum Henfer hin. 


6. Zwar fpielte er ihm wieder heimlich viel Poffen 
Für die Schläge, welche er von ihm genoffen, 
Und der Mann hatte manchen Verbruß 

Ob dem muthwilligen Hieronimus, 


7. Denn feine Papiere und große Perücke 
Riß er ihm incognito oft in Stüde, 
Und that auch fonft noch dem braven Mann 
Alles gebrannte Herzeleid an. 


8. Auch brachte er feine Schulfameraden 
Biel und manchmal in bitteren Schaden, 
Weil er ſich mit Feinem vertrug 
Und fie öfters zu Boden fehlug. 


9. Auch weder ihre Kleider, noch ihre Bücher 
Waren vor feinem Muthwillen ficher, 
Und er fpielte viel Schabernack, 
Meiftens von böfem Nachgeſchmack. 


10. Wenn auch einer etwa fich übel betragen, 
Thät er ihn gleich beim Reftor verflagen ; 
Dann ging’s über die armen Buben her 
Und er freuete ſich drob fehr. 
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11. Der Schule übrigens überbrüßig 
Ging er zu Haufe größtentheils müßig, 
Und fo verftrich allmählig die Zeit 
In unnüglicher Unthätigkeit, 


12. Bom Griechifchen will ich gar nichts fagen, 
Denn das wollte ihm nimmer behagen. 
Und beim barbarifchen Typto, Typteis, 
Kam Hieronimus über und über in Schweiß. 


13. Er dachte alfo Flüglich : das fey ferne, 
Daß ich ſolch Fauderwelfches Zeug lerne: 
Und was nun noch das Hebräifche betrifft, 
Diefes floh er vollends als Gift, 


14. Er machte alfo gar wenig Progreffen. 
Auffer im Lügen, Schwören, Trinfen und Effen, 
Auch etwa in Erfindung eines Fluchs 
Ward der Knabe fein ftarf und. wuchs. 
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Achtes Kapitel. 


Wie die Eltern des Hieronimug mit dem Rektor und 
mit andern Freunden zu Rathe gingen, was fie aus 
dem Knaben machen follten. 


0 


1. Nachdem nun der Knabe achtzehn Jahre 
Und noch etwas darüber alt ware, 
Auch wirklich ſchon eines halben Kopfs 
Größer war, als der alte Hans Jobs; 


2. Fingen die Eltern an nachzuſinnen, 
Was nun ferner mit ihm zu beginnen, 
Denn es war jetzt die höchſte Zeit 
Und die Sache von äußerſter Wichtigkeit. 


3. Vor allen that man den Rektor fragen, 
Was derſelbe vom Knaben möchte ſagen, 
Und wozu er das meiſte Geſchick 
Haben möchte zum künftigen Glück. 


4. Dieſer Mann nun wollte nicht heucheln, 
Noch den Eltern mit leerer Hoffnung ſchmeicheln, 
Drum ſagte er ihnen gleich rund heraus: 
„Aus dem Knaben wird nichts rechtes aus. 


5.„Das Studiren iſt wahrlich nicht feine Sache; 
„Drum iſts am klügſten gethan, man mache 
„Einen hieſigen Rathsherrn aus ihm, 
„Oder thu ihn ſonſt wo zum Handwerke hin, 
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6. „Ich habe es mannichmal in den Schulftunden 
„Zu meinem böchften Leidweſen gefunden, 
„Daß in ihm nichts befonders fißt, 
„Welches einem ehrfamen Publiko nüßt.« 


7. Diefe Rede hat den Eheleuten Jobſen, 
Wie leicht zu ſchließen iſt, heftig verbrobfen ; 
Drum hörten fie folche mit Verachtung an, 
Und hielten ven Rektor für'n dummen Dann, 


8. Es wurden num mehr Freunde zu Rathe gezogen 
Und die Sache vernünftiger pro et contra erwogen, 
Und's ging in der Berfammlung grade fo her, 

Als wenn der alte Jobs zu Rathhaufe wär. 


9. Nämlich, nach etwa drittehalb Stunden 
Ward ein Mittel zur Vereinigung funden : 
Man ftellte weislich auf'n neuen Ter- 
min | 
Die Sache zur nähern Erwägung da- 
bin. 
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Neuntes Kapitel. 


Wie die Zigeunerin Urgalindine auch wegen bes 
Hieronimus um Rath gefraget warb, welche bie 
Kunft Chiromantia verftand. ° 





1. Die Geſellſchaft war nun faum in Frieden 
Aus Rathsherrn Zobfens Haufe gefchieven, 
So führte das Glück von ohngefähr 

Eine alte Zigeunerin her, 


2. Sie war von einem uralten Stamme, 


Urgalindine war ihr Name, 
Und Aegypten ihr eigentliches Vaterland, 
Und die Mutter ehmals als Here verbrannt, 


3. Sie fonnte der Menfchen Thun und Wefen 
Deutlich in den Strichen der Händen Iefen, 
Sagte auch manches fo deutlich vorher, 
Als wenns wirklich fchon gefchehen wär. 


4. Manches Mädchen hat fie recht fehr erfreuet, 
Wenn fie ihm nahe Hochzeit geprophezeiet, 
Und den Bräutigam fo Härlich genannt, 
Als hätte fie ihn ſchon längſtens gefannt. 


5. Manchen unmuthsvoll wartenden Erben 
Wahrfagte Sie des reichen Onfels Sterben, 
Und erfreuete folche oft! 
Denn die Onkels farben unverhofft. 
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6. Manchen faft verzweifelnden Ehegatten , 
Welche, leider! böfe Weiber hatten 
Und den Tod derfelben gerne fahn, 
Kündigte fie nahe Erlöfung an, 


7. Manchem Stußer, der Fräftig gerochen 


Nach Jesmin und Pomade, bat fie verfprochen, 


Trog aller feiner Rächerlichkeit , 
Dennoch dummer Schönen Gewogenheit. 


8. Ihre Reden wußte fie ftets alfo zu fügen, 
Daß fie immer gereichten zum Vergnügen ; 
Doch half eine kluge Zweiveutigfeit 
Ihr manchmal aus der Verlegenheit. 


9. Jedem verfündigte fie eine befondere gute Mähre, 
Tapfern Soldaten Pulver, Kugeln — Ehre, 
Armen Schluckern einen Haufen Geld 
Alten Matronen dag Himmelszelt. 


10. Sie verſtund noch viel mehr andere Künſte; 
Aber ihre große und ſeltene Verdienſte 
Machten ſie nicht von Häſchern frei, 
Denn ſie ſtahl ein wenig nebenbei. 
11. Kurz! man fand nirgends ihres Gleichen, 
Endors Here hätte ihr müſſen weichen, 
Wenigftens in Lügen und Chiromantie 
War feine Zigeunerin Füger als fie. 


12. Als Frau Jobs ihre Ankunft vernommen, 
Iſt fie zu ihr Hinausgefommen, 

Und bielte wohl an des Haufes Thür 
Folgende furze Rede an Ihr: 
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13. „Meine geliebte Fran Urgalinde, 
„Kommen Sie doch einmal zu meinem Rinde, 
„Um ihm zu fagen gutes Glück 
„Bon feinem zufünftigen Gefchid. 


14. „Sie werben hoffentlich die Güte haben ; 
„Und mir es fagen, was von dem Knaben 
„Hieronimus eigentlich zu machen ift 
„Ohne Trug und arge Lift.“ 


15. Madame! antwortete fie, das ſoll geſche— 
en 

Laffe fie mid nur feine Hände fehen; 

Dann fag ih als eine aufridtig 


Frau 
Ihm fein künftiges Schickſal genau 


16. Man Tief alfo den Hieronimus holen, 
Und Frau Urgalinde hat ihm befohlen,, 
Seine rechte Hand zu reichen dar, 
Welche etwas beſchmutzet war. 


17. Die Zigeunerin mit forſchendem Blicke 
Erkundete nun alle und jede Stücke, 
Maß die Flächen und Linien auch, 
Alles nach Chiromanten Gebrauch. 


18. Darauf ward fie einen Augenblick ſtille, 

Endlich gleich einer Delphiſchen Sybille 
Murmelte ſie etwas zwiſchen dem Zahn 

Und Hub folgende Prophezeihung an: 


wu... 
fa Zu 


er 


—— ar ri 
mer. gm va Da 
Ay Diner br en er 


ne Tgagre 
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19.3 fehe, mein Lieber Hieronimus, ich 


ebe, 
Nah der Kunft, die *— gründlich ver— 


ſte 
Dein ganzes fünftiges sein 
Mein Sohn! 
Deines Halfes gewaltiger Ton 
20. Wird mandhen le an Böſewicht ſchre— 


Manchen ſchlafenden "Sünder wirft du 
aufweden, 
Dermaßen, daß die ganze Stadt 
An deiner Rede Erbauung bat. 
21.$romme und Böfe wirft du bewahren, 
Sie warnen für Leibes- und GSeelen- 
Gefahren, 
Und über Jung und Alt, Groß und 
Klein 
Ein munterer getreuer Hüter feyn. 
22. Jedermann wird deine weifen Lehren _ 
In diefer Stadt dereinft öffentlich hö— 


ren, 
Und wenn dann dein geöffneter Mund 
fpriät, 
So iworie dir keiner nicht. 
23. Ich darf es für dieſes mal nicht wagen, 
Dir ein mehrers von deinem Beige 
zu fagen, 
Es ift auch diefes dermalen genug, 
Nun gehe hin, — Sohn, und ſey 
lug. 


| 
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24. Hier endigte fich Urgalindinens Nee; _ 
Sowohl Mutter als Bater waren beede, 
Ob dem, was jebo geprophezeit, 
Sehr zufrieden und höchlich erfreut. 


25. Denn in ihren Gedanken war er 
Ganz gewiß ein künftiger Pfarrherr, 
Wenn anders die Weiſſagung träfe ein; 
Denn wie könnte es deutlicher ſeyn J. 


26. Urgalindine iſt drauf weggegangen, 
Nachdem ſie einen ſtattlichen Lohn empfangen. 
Man ſaget als ſie links um gemacht, 
Habe ſie über Eltern und Sohn gelacht. 


27. Nunmehr wurde dem Rektor zum Poſſen 
Sowohl vom Herrn Jobs als Frau a be; 
ſchloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


28. Es wird alſo nach Akademien 
Im folgenden Kapitel Hieronimus ziehen, 
Wenn wir vorhero haben geſehn, 
Was noch bei ſeinem Abfihieh geſchehn. 


WU: 
re kt 


. — 
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Zehntes Kapitel. 


Wie Hieronimug von feinen Eltern und Gefchwiftern 
Abſchied nahm und nach der Univerfität verreifte, 





1. Ehe man den Hieronimus ließ gehen, 
Wurde er erſt in Ueberfluß verſehen 
Mit Kleidern, Wäſche, Büchern und Geld 
Und was man ſonſt zum Studiren nöthig hält. 
2. Es ward gefolglich auf dieſe Weiſe 
Alles bereitet zur nahen Abreiſe; 
Aber beim Abſchied gings bitter und ſchwer 
Auf einer und der andern Seite her. 
3. Der gute alte Jobs, der dicke Senater, 
Weinte laut, wie im Mai ein Kater, 
Und reichte ſchluchzend den Abſchiedskuß 
Seinem theuern Sohne Hieronimus. 
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A. Gab ihm auch den väterlichen Segen : 
„Fahre wohl auf allen deinen Wegen 
„Und ftudire fleißig, mein Sohn, 
„Damit wir haben Freude davon | 


5. „Wenn dir etwa fünftig was fehlet 
„Und vielleicht ein Geldmangel quälet : 
„So fhreibe nur immer fühnlich mir; 
"Was du verlangft, das fchicke ich dir!u 


6. Hieronimug wurde, wie fich’8 gebühret, 
Ob ves Vaters Rede höchlich gerühret, 
Un» verjprach öfters zu fchreiben hin, 
Wenn ihm der Beutel würde dünn, 


7. Mit ver Mutter ging es noch fehlimmer, 
Sie erhob ein jämmerliches Gewimmer , 
Und turchdrungen vom berbeften Schmerz 
Drüdte fie den lieben Sohn lange ans Herz. 


8. Endlich trat fie auf einige Augenblicke 
Mit Hieronimus ein wenig beifeite zurüde, 
Und reichte ihm noch ein Päcklein dar, 
Worinnen verichierenes Geld war. 


9. Diefer fromme, mütterliche Eegen 
That ven Hieronimus inntglich fehr bewegen, 
Und er ftefte, unter fautem Gewein, 
Das erhaltene Päcklein ein, 


10. Nun famen feine Gefchwifter an die Reihe, 
Denen er, unter erbärmlichem Gefchreie, 
Allen nach einander die Hand gab; 
Und nunmehr reifete Hieronimus ab. 
Jobſtad ır Thl 3 
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11. Der lieben Eltern Trauern und Klage 
Währte noch nachher verfchievene Tage 
Und dem guten Bater fehmeckte ſchier 
Meder Wein, Zeitung, Tabak noch Bier. 


12. Dei der Mutter war die Betrübniß am größten, 
Und man vermochte faſt nicht fie. zu tröften, 
Doch bei den Schweftern und Brüdern war, 
Wie ich vernommen, weniger Gefahr. 
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Eilftes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation Fam, 

und wie er im Wirthshaufe einen vornehmen Herrn 

fand, Herr von Hogier genannt, welcher ihm beil- 
fame Lehren gab, und ein Spigbube war. 





4 ——— alſo nunmehro wegreitet, 
eines Vaters Hausknecht ihn begleitet 
Bis zu dem nächſten Städtelein, 
Da ſteigt er dann i'n Poſtwagen ein. 


2. Ob nun gleich der Abſchied nahe gegangen, 
So truge derſelbe doch großes Verlangen 
Nach der geliebten Univerſität, 
Wo es täglich ſo luſtig ergeht. 
3 * 
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3. Raum hatte er nun Schildburg verlaffen 
Und er fich befand auf der Landſtraßen, 
Als er Vater, Mutter, Gefchwifter vergaß, 
Und fich Höchlich ergögte, daß 
4. Er nunmehr, als ein freier Studente, 
Baß fich täglich vergnügen Fönnte, 
Und des mürr’fchen Rektors Prügel und Lehr’, 
Dem Himmel fey Danf! entloffen wär". 


3. Vorzüglich freuete er fich nicht wenig 
Und vünfte ſich reicher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne fam, 
Das er von Haufe mitte nahm, 


6. Bor allem vergnügte ihn befonder 
Das liebe Pädlein, welches er von der 
Hochbetrübten Frau Mutter empfing, 
Als es an’s bittere Scheiven ging. 


7. Da es ihm nun an Zeitvertreib fehlte, 
Zog er’s Päcklein hervor und zählte 
Das Geld, welches drin enthalten war, 
Und fand mit innigfter Freude baar - 


8. Mehr als dreißig verfchiedene Stücke, 
Alle von Silber, groß, ſchwer und die, 
Gulden und Thaler mannichfalt 
Meiftens von Gepräge rar und alt, 


9. Seine Mutter Hatte fie nach und nach erfparet, 
Und zum Nothpfennige aufbewahret,, 
Denn fie war eine weibliche Frau 
Klug und fparfam, oder vielmehr genau, 
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10. Zuweilen mußte ihm auch imgleichen 
Der Knecht, fein Begleiter, etwas reichen 
Zum Zeitvertreib von den Viktualien, 
Womit ihn die Eltern zur Reife verfehn. 


11. Us nun unter diefen Gedanfen und Dingen 
Dem reifenden Hieronimus die Stunden ver 
gingen : 
So gelangte er endlich fehr müde und matt 
Ins Wirthshaus der oben gedachten Stadt. 
12. Allhie befand fih nun der Poftwagen, 
Der ihn nach der Univerfität follte tragen; 
Selbiger war aber zu diefer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit. 


13. Hieronimus Tieß nun vor allen Dingen 
Seinen getreuen Gaul zu Stalfe bringen, 
Welchem fein Knecht das Futter gab, 
Und band den ſchweren Mantelfad ab. 


14. Er bat aber auch nicht vergeffen, 
Sich zu erlaben mit Trinken und Effen, 
Und fo ward er bald darauf am Tiſch 
Wieder geftärfet, munter und frifch. 


15. Es war auch va ein fremder Herr Ingiret , 
Mit einer großen Perücke und reich ſchameriret, 
Welcher aus fernen Rändern kam, | 
Herr Baron von Hogier war fein Nam’. 


16. Diefer erzeigte unferm Helden viel Ehre 
Und erfunvete freundlich, wer er wäre. 
Hieronimug antwortete drauf behend: 
Gnädiger Herr! ich bin ein Etubent 
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17. Zu hoch dero Dienften, und ich ziehe 
Gleich igo nach der Akademie 
Um zu fludiren fpät und früh 
Die Wiffenfchaft der Theologie. 


18. So! dazu wünfch ich Ihnen viel Glücke! 
Antwortete der Herr mit der großen Perücke 
Aber nehmen Sie fich wohl in Acht, 
Daß Sie nicht werden in Schaden gebracht! 


19. Ich hab’ auch Hohe Schulen vormals gejehen, 

Weiß wohl, wie’s da pflegt zu ergehen, 
Mancher junger Burfche wird da um’s Geld, 
Durch das verwünfchte Spielen geprellt. 

- 20. Und viele, anftatt fleißig zu ſtudiren, 

Laffen fich zu Ausfchweifungen verführen, 
Und verbringen die foftbare Zeit 
Sn aller erdenklicher Liederlichkeit. 


21. Ich ſelbſt Habe öfters in jüngern Jahren 
Die traurige Wahrheit davon, leider! erfahren, 
Nehmen Sie alfo fich fleißig in Acht, 
Und denken Sie v’ran, ich hab’ es gefagt ! 
22. Hieronimus verfeßte: Lieber Heere ! 
Ich danke viel für vie weife Lehre, 
Und werde Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergefjen nicht. 


| 23. Uebrigens muß ich Euer Gnaden fagen, 

| Das Spielen thut mir zwar fehr behagen, 
Hab’ die Ehre zu verfichern doch, 

. Wenn ich ſpiele, ſpiel' ich nicht hoch. 
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24. »Rievrige Spiele Taf ich paffiren, 


»Denn fo fann man eben nicht verlieren, 
„Und man vertreibet fich doch die Zeit 
„Sehr angenehm und mit Artigfeit, 


25. „Wir, zum Exempel, könnten nun beide, 

„Bloß zum Zeitvertreib und zur Freude, 
„Etwa ein Fleines Spielchen auch thun.« 
Erwiedert der Herr mit der Perüde nun. 


26. Hieronimus, gleich im Augenblice, 
Fand den Borfchlag des Herrn mit der Perüde, 
- Ein Spielchen zu machen, fehr angenehm, 
So lange bis der Poftwagen Fünr’, 


27. Sie brauchten nun gar nicht lange zu warten , 
Der Wirth brachte alsbald neue Karten 
Für feine beiden Gäfte heran, 
Und nunmehr fing man zu fpielen an. 


25. Anfangs ward niedrig pointiret, 
Aber Hieronimus, durch Gewinnfucht verführet, 
Finge nun höher zu fegen an, 
Weil er die erften Spiele gewann, 


29. Run aber wendete ſich das Glücke 
Zum Herrn von Hogier mit der großen Perüde, 
Als welchem i5o in jeglichem Spiel 
Immer die Karte günftiglich fiel, 


30. Das Geld, welches Hieronimus zur Reife 
Beſtimmt hatte, ging auf diefe Weife 
Bald Hin, und da er noch weiter verlor, 
Zog er nun auch das Päcklein hervor. 
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31. Aber das Glück warf ftets noch günftige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perüde, 
Und mit einem jeglichen neuen Eaß, 
Entftand im Päcklein ein leerer Pag. 


32. Und in weniger als dreiviertel Stunden 
War der mütterlihe Segen ganz verſchwunden, 
Und der Herr mit der großen Perück' 
Hatte alles gewonnen, Stüf vor Stüd. 


33. Denn, daß der Herr mit der großen Perüde 
Ihn liſtiger Weife beim Epiele berüde, 
Das merkte der gute Hieronimus nicht — 
Denn Herr von Hogier hatte ein ehrlich Geſicht. 


34. Es wär ihm endlich gar noch eingefallen - 
Auch feinen Mantelſack loszuſchnallen, 
Und er hätte das drin enthaltene Geld 
Auch noch auf die unglückliche Karte geſtellt. 


35. Doch, zu des Hieronimus größtem Glüce 
Und zum Leidweſen des Herrn mit der Perüde, 
Bließ grade itzo der Poftillon 
Und Hieronimus fuhre davon. 
36. Beim Abſchied warf er viele unwillige Blicke 
Auf ven Herrn mit der großen Perude, 
Un) mit einigem Ungeſtüm 
Nahm er nunmehr Ave von ihm. 
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Zwölftes Kapitel, _ 


Mie Hieronimus auf dem Poftwagen fuhr, und 
wie er bafelbft eine Schöne fand, welche er Tieb- 
gewann, und welche ihm die Saduhr ftahl. 


— ñii — 


1. Mies dem Hieronimus im Poſtwagen 
Ferner erging, will ich nun ſagen, 
Denn er kam ſo noch nicht los, 
Sondern hatte wieder einigen Anſtoß. 


2. Er dachte Hiefelbften öfters zurücke 
An den Herrn mit der großen Perüde, 
Und es fiele ihm itzo erft ein, 
Er müffe ein Spitzbube gewefen feyn. 


3. Das mütterliche Päcklein ging ihm fehr zu Herzen 
Und er fonnte deffen Berluft nicht verfchmerzen, 
Seufzte, und wünfchte in feinem Sinn 
Den Herrn mit der Perücke zum Henfer Hin. 


4. Er murmelte fogar unverftändliche Töne, 
Jedoch eine neben ihm fißende Schöne, 
Welche er anfangs bemerkte faum, _ 
Riß ihn bald aus dem fehwermüthigen Traum, 


5. Sie ſchien alt zu feyn etwa zwanzig Jahre, 
Schön von Geficht, ſchwarz von Augen und Haare, 
Und rofenroth von Wangen und Mund, 
Dabei auch von ſchönem Wuchfe, und 
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6. Kurz zu fagen, in ihrem ganzen Wefen, 
Konnte man nichts als Tauter Anmuth leſen; 
Sie erkundigte fih in Kurzweil und Scherz 
Alsbald nach des traurigen Hieronimi Schmerz, 
7. Wobei fie-denfelben freundlich anlachte ; 
Dies Lächeln that gute Wirkung und machte, 
. Daß er, da er dichte neben ihr faß, 
Seinen Berluft des Päckleins vergaß. 
8. Er gerieth auch wirklich faft in Entzücken, 
Weil er in ihrer ganzen Perfon und Blicken 
So viel treffliche Reize fand 
Gefährlich vor fein bischen Verftand, 
9. Es Hatte noch Feine halbe Stunde gewähret, 
Als er ſchon die Lieb’, in befter Form, ihr er- 
kläret, | 
So bündig, als je ein Held im Romän 
Die Brunft feiner Schönen erflären kann. 
10. Sie ſchien nicht ungern ihn anzuhören, 
Und that ihn gar nicht im Vortrage ftören, 
Hieronimus ward alfo endlich fo frei 
Und rückte näher zu ihr herbei. 
11. Ich weiß nicht, ob fonft noch etwas paffiret, 
Was, laut zu fagen, fich nicht gebühret, 
Genug, fie vertrieben fich beide die Zeit 
In füßer, vertrauficher Zärtlichkeit. 


12. Als fie endlich zur Poftftation gefommen, 
Hat fie freundlich von ihm Ade genommen, 

Wohin fie ſich aber nachhero gewandt, 

Das foll ung fünftig werden befannd, 
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13. Da indeffen nach einigen Stunden, _ 
Seitdem die Schöne vom Wagen verfchwunden, 
Hieronimus nach der Saduhr mal fah, 
War auch diefe verſchwunden und nicht mehr da, 


14. Diefer abermalige fatale Poſſen, 

| Hat den guten Hieronimus mächtig verbroffen,. 
Denn. er dachte alsbald daran, 
Daß die Schöne den Diebftahl gethan. 


15. Indeſſen war nun für den guten Knaben 
Weiter nichts übrig als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch nun hintennach ein 
Hinführo etwas vorfichtiger zu feyn. 


16. Er bat fich dabei fefte vorgenommen, 
Sobald er auf die Univerfität gekommen, 
Um Geld und um eine neue Uhr 
Seinen Eltern zu fehreiben nur, 


17. Er ift endlich, ohne weitere Unfälle, 
Angelangt glüdlich an Ort und Stelle, 
Folglich war unfer Hieronimus 
Nunmehro ein Akademikus. 


- 44 | &- 
Dreizebntes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf der Univerfität gar fleißig 
die Theologie ſtudiren thät. | 





1. Ats nun Hieronimus arriviret, 
Iſt er, ftante Pede, immatrifuliret 
Und ward alſo ſofort allhie 
Ein Studioſus der Theologie. 
2. Sintemal ſich nun auf Univerſitäten 
Aus mancherlei Landen, Orten und Städten 
Viele Studenten finden ein, 
Junge und alte, groß und klein. 

3. Gleichergeſtalten und imgleichen fanden 
Sich auch hier ſolche aus allerlei Landen 
Und jährlich kamen noch viele herbei 

Um zu ftudiren mancherlei. 
4. Zum Exempel: die Theologiam, 
Sura, Medicin und Philoſophiam, 
Und was inan fonft für gute Künfte hält, 
Zum Fortlommen dereinſtens in der Welt. 
5, Die meiften aber, anftatt zu ſtudiren, 
Thaten nur ihre Gelder verfchlemmiren 
Und lebten luſtig und guter Ding, 
Indeſſen die edle Zeit verging. 
6. Hieronimus, dem’s Studiren zuwider, 
Mengte fich bald unter die Iuftigen Brüder 
Und betrug fich in kurzer Zeit ſchon fo, 
Als wäre er längſtens gewefen do. 
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7. Denn fo gut als der befte Afademikus 
Lebte er täglich in Floribus, 
Und es wurde mandhe liebe Nacht 
Sn Saufen und Braufen zugebracht. 


8. Wein, Tabak und Bier war fein Leben, 
Er that dabei die Stimme hoch erheben, 
Wenn er mit lautem und ftarfen Klang 
Das Gaudeamus igitur fang. 


9. Als ein wahres Mufter fiveler Studenten 
Berfuhr er bei allen, die ihn Fennten, 
Und lebte immer fein burfchifos : 

Sein drob erhaltener Ruhm war groß. 


10. Jene drei verhaßte Gefchwifter : 
Häfcher, Pedellen und Philifter, 
Hat Hieronimus als ein Held 
Deftermalen jämmerfich geprellt. 


11. Mehrmals Hat er fie peritret, 
Diver fie fonft läfterlich veriret, 
Anfonften fich noch gezeiget auch, 
Alles nah Renommiſtengebrauch. 
12. Des Sommers ift er fleißig ausgeritten, 
g Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, 
Und feine Ergöglichkeit überhaupt 
Hielte Hieronimus für unerlaubt. 


13. Mehrmals ift er auch zum Vergnügen 
Nah den benachbarten Dörfern geftiegen, 
Allwo er dann meiftens auf dem Land 
Manche gutwillige Schöne fand. 
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14. Die Fenſter Hat er oft nächtlich eingefchlagen, 
Jungen Füchfen angethan viele Plagen, 
Spielte Würfel , Karten und Billiard 
Und alfo nicht fehr gelehrt ward. 
15. Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 
Täglich that er in der Schenfe liegen, 
Ging aber au, alfe zwei Monat einmal 
Zur Abwechjelung in den Kollegienſaal. 
16. Wenn er muthwillige Schulden gemachet, 
Hat er die Gläubiger ausgelachet, 
Auch ihnen gefpielet manchen Betrug, 
Sonft auch gemachet der Streiche genug, 
17. Kleider und Bücher that er verſetzen 
Und fich dafür mit Schmaufen ergößen, 
Kurz zu fagen zu feiner Zeit 
Uebertraf ihn feiner an Luftigfeit. 
18. Zwar mußte er oft in’s Karzer geben, 
Iſt ihm auch fonft noch wohl Strafe gefchehen, 
Hätt' auch beinahe einmal zum Lohn 
Faft bekommen die Relegation. 
19. Drei Jahre lang hat er dies Leben getrieben 
Und feinen Eltern oft um Geld gefchrieben, 
Doch waren die Briefe fo eingerichtt, 
Daß fie feine Aufführung merkten nicht, 
20. Zu unſers Hieronimus großem Lobe 
Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Bor diefer kurioſen Korrefponbenz ; 
Beſchließe alfo das itz'ge eilende. 


— ———— — — 
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Vierzehntes Kapitel. 


Welches die. Kopei enthält yon einem Briefe, wel- 
chen nebft vielen andern der Stubent Hieronimug 
an feine Eltern fchreiben thät. 


An Tr IN 
IN US 
— 





1. Sehr geliebte Eltern! 


Hiebei ‚ daß es mir fehlet an Gelde, 
Habet alfo die Gewogenheit 
Und fchiefet mir bald eine Kleinigkeit. 
2. Naͤmlich etwa 20 bis 30 Dukaten, 
Denn ich weiß mich faum mehr zu rathen, 
Weil es alles fo knapp geht hier, 
Drum fendet doch diefes Geld bald mir. 


Sch melde 
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3. Alles ift hier ganz erſchrecklich theuer, 
Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer, 
Und was fonft etwa vorfällt noch, 
Drum ſchicket die 30 Dufaten doch. 


4. Raum begreift ihr die ftarfe Ausgabe, 
Welche ich auf der Umiverfität habe 
Für fo viele Bücher und Kollegia, 
Ach wären doch die 30 Dufaten fchon da] 


5. Ich ſtudire täglich recht fleißig. 
Sendet mir doch nächfteng die dreißig 
Dufaten, fobald als möglich ıft, ber, 
Denn mein Beutel ift jämmerlich Leer. 


6. Wäſche, Schuhe, Strümpfe und Kleider, 
Frifeur, Nätherin, Echufter und Schneider, 
Dinte, Federn, Dleiftift, Papier, 
Koften viel, fehickt die Dufaten mir! 


7. Das Geld, welches ihr hoffentlich bald fendet, 
Wird, ich ſchwör es Euch, gut angewendet, 
Sa, Tiebe Eltern! ich bebelfe mich 
Sehr genau und höchſt kümmerlich. 


8. Wenn andre Stutenten faufen und ſchwärmen, 
So entziehe ich mich allem wilden Lärmen, 
Und ſchließe mich mit den Büchern allein 
Auf meiner Studirfammer weislich ein. 


9. Außer ven nöthigen Koften und Speife 
Erſpar ich, Liebe Eltern! auf alle Weife 
Und trinf vor'n Durft faum einmal Thee, 
Denn Geld ausgeben thut ſchrecklich mir weh. 
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10. Andre Studenten, die Tiederlich praffen, 

Thun mich wegen meiner Eingezogenheit haffen, 
Und fagen: da geht der Knicker einher, 
Er ftudirt, als wenn er ein Pfarrer fchon wär. 


11. Manchen Verdruß fie drob ſchon mir machten, 
Ich thu' aber ihre Spötterei verachten, 
Und was man von meiner Frömmigkeit ſpricht. 
Vergeßt doch die 30 Dufaten nicht ! 


12. Täglich Hab’ ich mich zehn ganze Stunden 
In den Kollegiis bisher eingefunven, 
Und wann dann diefe Kollegia aus, 
Etudir’ ich in übrigen Stunden zu Haus. 


13. Die Profeffors find trefflich mit mir zufrieden, 
Und rathen faft, mich nicht fo zu ermüden 
In meinen beftändigen Studiis 
Philofophicis und Theologicis. 


14. Es möchte fich zwar nicht geziemen 
Dich gegen Eud), fiebe Eltern! felber zu — 
Doch ſage und verſichr' ich Euch frei, 
Daß ich der fleißigfte von allen fey. 


15. Oft will mir von allen gelehrten Dingen 
Faſt ver Kopf, fammt vem Hirn, jeripringen ; 
° Und manchmal wird mir gar wunderlich. 
(A propos! die Dufaten erwarte ich.) 
16. a, Liebe Eltern! ich Tefe fchier beftändig 
Und ftrap’z'ere meine Sinnen fehr elendig, 
Und meiftentheils wird fogar die Nacht 
Mit tiefem Meditiren zugebracht. 
Sobfiade ır Thr. A 
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17. Nächftens gedenk ich auf die Kanzel zu fteigen, 
Und mich einmal im Predigen zu zeigen; 
Ich disputir’ mich auch im Kollegium 
Ueber gelehrte Materien tapfer herum. 
18. Vergeffet doch nicht die Dufaten zu ſchicken, 
Damit ich fie ſchier baldigſt möge erblicen. 
Ihr befommt einft dafür in meiner Perfon 
Einen hochgelehrten und Fugen Sohn, 


19. Da ich auch ein Privatiffimum gefonnen 
Zu halten und wirffich fchon begonnen, 
Welches 20 Reichsthaler Foften thut : 
Sp erwart’ ich auch diefe wohlgemuth, 
20. Auch thu ich Euch, Tiebe Eltern! zu wiffen, 
Daß ich jüngft meinen Rod fehr zerriffen, 
Alfo füget zu obigen Geldern doch 
Zwölf Thaler zum neuen Node noch, 
21. Habe auch neue Stiefel fehr nöthig, 
Es ift auch fein Schlafroc mehr vorräthig, 
Imgleichen find meine Pantoffeln und Hut 
- Auch andre Kleidungsſtücke kaput. 
22. Da ich nun dies alles nicht kann entbehren,, 
Woll't ihr mir noch a part vier Louisd'or ver- 
; ehren, " 
Welche alsdann zur Nothdurft mein 
Vielleicht möchten hinreichend feyn. 
23. Ich bin auch fürzlich todtfranf geweſen, 
Und kaum mit genauer Noth wieder genefen, 
Doch verfich’re ih Euch mit Hand und Mund, 
Daß ich itzo fey wieder ziemlich gefund, 
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24. Der Medikus, welcher mich furiret, 

Hat dafür 18 Gulden aufgeführet,, 
Und die aus der Apothefe gebrauchte Arznei, 
Machet, laut Rechnung, zwanzig und drei, 


25. Damit nun Arzt und Apothefer Friegen 
Das ihre, werdet Ihr gütigft fügen 
Diefe ein und vierzig Gulden dazu, 
Seyd übrigens 8 — Geſundheit in 


26. Die Aufwärterin, welche mich that laben 
In der Krankheit, möchte auch wohl was haben, 
Drum ſendet noch ſieben Gulden dafür 
Und addreſſirt's mit dem übrigen an mir. 


27. Für Citronen, Geleen und Konfituren, 
Zur Stärkung kranker und ſchwacher Naturen, 
Steht auch noch, als ein kleiner Reſt, 
Acht Gulden bei dem Konditor feſt. 
28. Dieſe bemeldte Poſten allzumalen | 
Möchte ich gern nächftens richtig bezahlen , 
Denn ich liebe Ordnung, und hüte mich 
Bor allen Schulden forgfältiglich. 
29. Ich traue alfo zu Euern milden Händen, 
Daß fie mir alles, nebft ven 30 Dufaten, fenden, 
Sobald als Euch es möglich wird feyn. 
Noch fällt mir eine Kleinigkeit ein: 
30. Bor 15 Tagen hatte ich's Ungelüde, 
Und fiel hoch von der Treppe zurüde, 
ALS ich ging ind Kollegium, 
Und ftieß mir den rechten Arm faft krumm. 
. A * 


3 52 & 


31. Der Chirurgus verlanget derohalben 
Zwölf Thaler für Balfam, Pflafter und Salben, 
Spiritus und fonftige Schmiererei; 
Drum thut auch diefe 12 Thaler noch bei! 
32. Doch, damit Ihr Euch nicht alteriret, 
Sch bin, Gottlob! ganz wieder Furiret 
Und geh’ mit gefundem Arm und Bein 
Täglich in das Kollegium ein, 
33. Nur habe ich einen fehr ſchwachen Magen, 
Die Aerzte, die ich confulirt habe, fagen, 
Das käme vom vielen Sigen ber, 
Und weil ich fo erftaunlich fleißig wär. 
34. Sie haben mir dieferhalben angerathen : 
Warmen Burgunderwein, mit Zimmt und Mus- 
faten 
Des Morgens zu trinfen ftatt des Thee, 
Das wäre gut für's Magenweh. 
35. Leget alſo noch bei zwei Piſtolen, 
Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, liebe Eltern! ich trinke es nur 
Blos zur verordneten Magenkur. 


36. Endlich habe ich noch einige Schulden 
Von etwa 30 bis 40 Gulden, 
Schicket mir alſo auch, ohne Fehl, 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 
37. Könnte ich, neben bei, für andere Ausgaben 
Auch etwa noch ein Dutzend Louisd'or haben, 
So käme mir dieſes recht bequem, 
Und wäre mir wirklich auch angenehm. 
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38. Wenn Ihr Euch übrigens gefund befindet 
Und nächſtens im Briefe mir verfüntet, - 
So wird mir diefes erfreulich feyn , 
Schließt aber auch ja das Geld mit"ein. 
39. Hiemit will ich alfo mein Schreiben befchließen, 
Meine Gejchwifter thu ich freundlich grüßen 
Und verharre hierauf zum Schluß 
Euer gehorfamer Sohn Ä 
Hieronimus, 
40. ch fee noch eilig zum Boftferipte : 
Meine hochgeehrte und fehr geliebte 
Eltern! ich bitte kindlich, 
Schicket doch bald das Geld für mic, 


41. Denn, lieber Vater! ich legte 14 franzöfifche 
Kronen 
Zurück, fie bis zur äußerften Noth zu fchonen, 
Allein zum größten Schmerz und Verdruß 
Stahl mir folche geftern ein Anonymus. 
42. Ich weiß, Ihr erfegt mir, ohne drum zu bitten, 
Den Schaden, den ich unfchuldig erlitten, 
Denn Ihr, als ein Hochvernünftiger Mann, 
Degreift leicht, daß ich folchen nicht tragen 
ann, 
43. Ich werde indeß möglichft dafür forgen, 
Daß der Anonymus heute oder morgen 
Zu Eurer Beruhigung und Satisfaftion 
Bekomme den hanfenen Strid zum Lohn. 


— — 
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Fünfzehntes Kapitel, 


Folget auch die Kopei der fchriftlichen Antwort 
des alten Senator Jobs auf vorgemelbten Brief. 


0 


1. Was hierauf des Vaters Antwort gewefen, 
Das fol man gleichermaßen nun leſen: 
Mein herzvielgeliebtefter Sohn! 
Dein Schreiben hab’ ich erhalten ſchon, 


2. Und deine Gefundheit und Wohlergehen 
Mit Vergnügen aus demfelbigen erfehen, 
Jedoch vergnügt es mich eben nicht, 

Daß dein Brief wieder von Geld ſpricht. 


3. Es find noch nicht drei Monate vergangen, 
Da du hundert und fünfzig Thaler empfangen, 
Faft weiß ich nicht, wo in der Welt 
Sch hernehmen fol alle das Geld. 


4. Ich höre gern auch, daß du ftudireft 
Und dich fleißig und ordentlich aufführeft, 
Aber Höchft ungern vernehme ich von bir, 
Das du 30 Dufaten forderft von mir. 


5. Faft, mein Sohn! follte ich fagen und glauben, 
(Du wirft mir meine Anmerkung erlauben) 
Da, wenn man auf der Univerfität 
Sparfam ift, nicht fo viel nöthig hätt’. 
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6. Zwaren ift es wohl gewiß und ficher, 
Man Hat nicht umfonft Kollegia und Bücher, 
‘jedoch befommt man für folhe Summ' 
Manches Buch und Kollegium, 


7. Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer 
Kann auch unmöglich feyn fo theuer, 
Auch Federn, Bleiftift, Dinte, Papier 
Raufft du für wenige Groſchen g’nug dir. 


8. ch vernehme es zwar auch fehr gerne, 
- Daß du dich von böfer Gefellfchaft ferne 
Hält'ſt, und auf der Studirftube fisft 
Und bei ven geliebten Büchern fehwigft; 


9. Auch daneben nur Thee thuft trinken : 
Indeſſen will's mir wahrfcheinlich dünken, 
Daß, wenn man über den Büchern ruht 
Und Thee trinkt, nicht 30 Dukaten verthut. 


10. Wenn dich andre einen Knicker ſchelten, 
So mag dir dieſes gleich viel gelten; 
Doch, wer ſo viel Geld verſchwendet als du, 
Dem kommt der Name Knicker nicht zu. 


11. Weil du übrigens von deinem Fleiße ſchreibeſt, 

So rathe ich, daß du fein dabei verbleibeſt, 

Damit das Geld und die edle Zeit 
“ Angewandt werde in Nütlichkeit. 
‚ 12. Doch mußt du dich nicht fo fehr angreifen 

Und im Kopf fo viel Gelehrfamfeit häufen, 
Denn es trifft, Leider! mannichmal ein, 
Daß große Gelehrte meift Narren feyn. 


vr 
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13. Dein Vorſatz, zu predigen, thut mir gefallen, 
Drum übe dic) fleißig darin vor allem: 
Aber, bei vieler Disputation 
Kommt eben nichts Kluges yeraus, mein Sohn! 


14. Wozu auch das-Privatiffimum nützet, 
Wenn man fehon zehn Stunden im Kollegio fißet, 
Das begreif ich um deſtoweniger wohl, 
Da es 20 Reichskthaler Foften foll. 


15. Doch laſſe ich's vor allen andern paſſiren: 
Denn das Geld, welches du zum Stuytun 
Gebraucheft, gebe ich gerne ber, 
Und wenns auch noch dreimal fo viel wär, 


16. Da auch, wie du fchreibft, dein Rock zerriffen, 
So fannft du freilich einen neuen nicht miffen; 
Jedoch dag Tuch würde fuprafein 
Für die verlangten zwölf Thaler feyn. 


17. Wer aber zum Pfarrherrn will ftudiren, 
Muß nicht mit Foftbaren Kleidern ftofziren; 
Drum wäre ein etwas gröberes Tuch 
Zum neuen Rode dir gut genug. 


18. Auch für noch fonftige Kleidungsſtücke 
Willſt du, daß ich vier Louisd'or ſchicke, 
Nämlich für Echlafrod, Pantoffel und Hut, 
Weil fie nicht zum Gebrauche mehr gut. 


19. Wenn ich aber folches allzumalen 
Poſten für Poften ſonders foll bezahlen, 
Wozu follen dann, lieber Hieronimus mein! 
Die verlangte dreißig Dufaten feyn ? 
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20. Ich habe es mit Mitleiden gelefen, 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


Daß du jüngfthin todtfranf geweſen; 
Aber du haft nicht wohl gethan, 
Daß du viele Arznei gewendet an. 


Denn ich habe oft und viel erfahren, 
Daß, befonvers in den jüngeren Jahren, 
Die fich felbft überlaff'ne Natur 
Mehr wirft, als die befte Mixtur. 


Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien 
Sind faft theuer zum Verabjcheuen, 
Und wie mir dünfen follte, fo iſt 
Weder Apothefer, noch Arzt ein Chriſt. 


Da auch eine Wärterin, wie ich gelefen, 
In der Krankheit bei dir ift geweſen; 
So reichte fir diefe Aufmwärterin, 
Statt ſieben, ein einziger Gulden hin; 


Wenn fie nicht etwa fonft, vor diefen, 

Liebesvienfte andrer Art dir erwiefen, 
Denn, lieber Sohn! ich ſchließe dies 
Schier aus den fieben Gulden gewiß. 


Mas auch nun den Konditor anfanget, 
Welcher ebenfalls acht Gulden verlanget, 
So wäre gewefen ein Thaler genug, 

Und du wareft gewißlich nicht Hug. 


Denn Eitronen, Konfituren und Leckereien 
Geben eigentlich dem Kranken fein Geveihen, 
Aber ein Hafer = oder Gerftentranf 
Nuset weit mehr, wenn man ift frank, 
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27. Es ift nicht gut, daß du bift gefallen 
Bon der Treppe, drum forge ja für allen, 
Daß du hinführo nicht wierer fällft , 
Denn die Kur beträget viel Gelds. 


28. Dein Wundarzt bat dich recht hergenommen, 
Denn für 12 Thaler, wie ich vernommen, 
Heilt unfer berühmte Stabtbalbier 
Einen Arm» oder Beinbruch fchier. 


29. Doch freut's mich, daß dein Arm wierer Furiret 
Denn wenn ein Pfarrer auf der Kanzel peroriret, 
Sp muß der Arm gefchmeidig und fein 
Beim Klopfen und Geftusmachen feyn. 


30. Sch muß dich ferner auch herzlich beflagen 
Wegen deinem fehr ſchwachen Magen ; 
Mein Magen ift, leiver! auch nicht viel nüg, 
- Beil ich ſehr öfters zu Rathe fig. 


31. Indeß thut Burgunder mit Gemürzen 
Di nur unnöthig in Koſten ſtürzen; 
Schlude lieber oft ein Pfefferforn ein. 
Das fol fehr gut für ven Magen feyn. 
32. Du willft auch no 30 bis AO Gulden 
Haben, zur Bezahlung einiger Schulven ; 
Ich finne nun Hin, die Kreuz und vie Queer, 
Beim Himmel] wo fommen die Schul:en doch 
ber ? 
33. Du haft ja fchon alles fpezific'ret 
Un» Poften für Poften zum höchften aufgeführet, 
Und vierzig Gulden, bei meiner Eeel! 
Eind nicht, wie du glaubt, ein Bagatell. 
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34. Endlich foll ich gar noch ein Dutzend Piftolen 
Zu andern Ausgaben für dich herbeiholen ; 
Es wäre dir vielleicht zwar angenehm, 
Mir aber kommts Höchft unbequem, 


35. Denn mit den verlangten 30 Dufaten 
Kannft du dich wegen der Ausgaben ſchon bera- 


en, 
Diefes letztere Dutzend Louisd'or 
Kommt mir alſo als Ueberfluß vor. 


36. Auch mit dem Erſatz der dir geſtohlenen 14 Kro⸗ 
nen | 


Hätteft du mich billig follen verfchonen, 
Denn, wahrlich ! der Erfag fehmerzet mir 
Weit mehr, als der angebliche Verluft dir. 


37, Daß du Übrigens zu meinem Trofte willft ver- 
langen, 
Man folle ven Dieb sans fagon drum aufhangen, 
Diefes wäre gewiß gar nicht chriftlich, 
Bielleicht beffert der Anonymus einft noch fich. 


38, Ueberhaupt muß ich dir im Vertrauen fagen: 
In unfern heutigen aufgeflärten Tagen 
Iſt Gottlob! die Heilige Juſtiz 
Nicht wie ehemals fo ſcharf und ſpitz. 


39. Und um den Raub folcher Kleinigkeiten 
Braucht Reiner mehr die doppelte Leiter zu be- 
ſchreiten. 
Wenigſtens in unſerm klugen Schildburg 
Gehen viel größere Diebe frei und frank dur h. 
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40. Wenn du fünftig Gelder willft auffparen, 
Sp rathe ich, folche vorficht'ger zu verwahren; 
Denn auf feinem Dinge in der Welt 
- Wird fo allgemein fpefufirt als auf Geld. 


41. Sch und deine Mutter verftehn es beffer, 
Wir bewahren unfre Baarfchaft Hinter Riegel 
und Schlöffer 
Und geben fowohl bei Tag als bei Nacht 
Darauf fehr forgfältig und ängftlich Acht. 


42. Doch um deinen Geldmangel zu ftillen, 
Will ich noch einmal dein Verlangen erfüllen, 
Und. ich ſende die Gelder mancherlet 
Im verfiegelten leinenen Sacke hiebei. 


43. Jedoch muß ich dir hienebſt andeuten, 
Es ſind heur gar nahrloſe Zeiten, 
Und es fallt mir wahrlich gar ſchwer, 
Alfe Gelver zu nehmen woher, 


44. Mit dem Handel gibts nur Rleinigfeiten, 

Denn es ift fein Geld unter ven Leuten, 
Und die Rathsherrnſchaft wirft auch nicht viel ab, 
Drum find meine Einfünfte fo fnapp. 

45. Ich werde es alfo fehr gern fehen, 

Wenn du von der Univerfität tyuft gehen, 
Zumalen da du, zu biefer Frift, 
Gewißlich ſchon ausgelernet bift, 

* 46. Denn wenn bu noch länger alda bleibeft 

Und das foftbare Studiren forttreibeft, 
So werde ich noch- zum armen Mann 
Und feine Gelder mehr fchaffen kann. 
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47. Wir werben dich hier mit großem Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ftattlich empfangen, 
Befonders freut deine Mutter fich 
Auf deine Zuhauſekunft inniglich. 


AB. ch möchte dir gern etwas Neues fehreiben, 
Es thut aber alles hier beim Alten bleiben; 
Ich bin indeffen früh und fpat 
Nah Gewohnheit gewefen oft im Nath. 


49. Da haben wir, in Pleno, thun dichten, 
Um verfchiedene Aenderungen einzurichten, 
Damit in der hiefigen Poltzet 
Alles fein fauber und ordentlich fey. 


50. Deine Mutter hat an Zähnen viel ausgeftanden ; 
Aber ein großer Wundarzt aus fremden Landen 
Bor einigen Tagen bier fam 
Und die böfen Zähne wegnahm. 


51. Deine Schwefter Gertrud hat einen Freier, 
Es ift der Profurator Herr Geier, 
Die Sache ift fchon gefommen fehr weit, 
Und die Gertrud ift ſchon ziemlich breit. 


52. Unfer Pfarrer ift immer Fränflich, 
Man Hält feinen Zuftand für bedenklich. 
Stürbe einft diefer rechtichaffene Mann, 
Sp würd'ſt du vielleicht unfer Pfarrer dan, 


53. Unfers reichen Nachbars fein Ließchen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
Das Mädchen wird artig und fein 
Und könnt einft deine Frau Pfarrerin feyn. 
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54. Endlich grüßen dich allefamt wieder 
Deine fammtlichen Schweftern und Brüder, 
Sie freuen ſich über dein Wohlergehn 
Und hoffen fchier baldigſt dich hier zu fehn. 


35. Sch beharre übrigens 
Dein treuer Vater 
Hans Yobs, pro tempore Senater. 
NS. Dein Schreiben mir zwar gefällt. 
Aber verfchone mich weiter mit Geld, 





Sechszehntes Kapitel. 


Nie Hieronimus ausftudirt hatte, und wie er nad) 

feiner Heimath reifete, und wie es mit feiner Ge- 

Ichrfamfeit bewandt war; fein artig im gegen 
wärtigen Kupfer vorgeftellt. 
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1. Sintemal man nicht ewig auf Univerfitäten 
Bleiben fann, fo wars endlich vonnöthen, 
Daß nach verfloffener drei Jahren Zeit, 
Eich Hieronimus machte zur Abfahrt bereit, 


2. Um feiner Eltern Verlangen und Willen, 
Die nun feine Heinfunft begehrten, zu erfüllen, 
| "That er alles zu diefer Frift, 
| Was zum Abmarjche nöthig iſt. 
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3. Zwar brauchte er nicht viel einzupacken; 
Denn aufer Stiefeln, Degen, Wefte und Jacken, 
Und was man an feinem Leibe fonft fah, 
War nicht's mindefte Geräthe da. 


4. Nach Büchern brauchte man gar nicht zu fragen, 
Denn diefe thaten ihm niemals behagen, 
Und auffer einer einzigen Predigt nur 
Beſaß er nicht die geringfte Seriptur. 


5. Ein Freund hatte ihm felbige verehret 
Und fie ihm nach und nad) auswendig gelehret, 
- Damit er doch einmal ohne Beſchwer 
Zu Haufe könnt predigen, wenn’s nöthig wär, 
6. Es that alfo der Gedanke bei ihm auffteigen, 
Wie er fich daheim den Eltern könnt' zeigen, 
Damit man nicht auf diefe Manier 
Den kahlen Zuftand ver Sache erführ, 
7. Zuletzt fiel es ihm ein zu fagen, 
Wenn man nach Koffer und Mantelfad wollt 
fragen, 
Daß ihn affes geftohlen wär 
Auf feiner Reife gen Haufe her. 
8. Auch thaten einige Seufzer entjtchen ; 
Armer Hieronime! wie wird’ dir gehen, 
- Wenn man dich einmal eraminirt, 
Denn du haft nichts gelernt noch ftudirt? 
‚9, Zwar hat’s ihm herzlich gereut und verdroffen, 
So daß er faft Thränen darob vergoffen, 
Weil er für alle Koften und Zeit 
. Richt erworben mehrere Gelehrfamfeit, 
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10. Aber alfes fein Trachten, Dichten und Denken, 
Wünfhen, Seufzen, Jammern und Rränfen 
Brachten ihm itzo feinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin, 


11. Um alſo feine Griffen zu verlieren, 
Ließ er formaliter invitiven 
Seine Freunde auf der Univerfität, . 
Und gab ihnen den Schmaus zum Valet. 


12. Hier wurde dann tapfer nochmal gefchmaufet, 
Getrunfen, gelärmt und gefaufet, 
Dis endlich der traurige Morgen kam 
Und Hieronimus Abfchied nahm, 
13. Diefer ging ihm vecht fehr zu Herzen 
Und erregte ihm faft herbe Schmerzen, 
Sa, er hat wirklich laut geweint 
Und im Arm feiner Freunde gegreint. 
14. Eh er aber fein Ade genommen, 
Iſt er vorher zum Profeflor gefommen, 
Diefer hat ihm, für baares Geld, 
Ein afademifch Zeugniß zugeftellt. 
15. Es iſt zwar nicht gar Löblich geweſen, 
Doch Hieronimus, ohne eg zu Iefen 
(Denn es war gefett in griech’fch und Latein) 
Steckte es in ven Schubſack hinein. 
16. Ich laſſe ihn alfo nach Haufe reifen, 
Und vorher will ich noch dem Lefer werfen 
Im oben bevorſtehenden Kupferblatt, | 
Wie’s um feine Oelehrfamfeit geftanden hat. 


r — m 
Kobfiade ar Th. 5 
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Siebenzebntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit GStiefeln und Sporen bei 
den lieben Seinigen wieder angelanget ift. 





1. Ars einft nach eingenommener Mittagsfpeife 
Der Senator Jobs (denn es war fo feine Weiſe) 
Mit feinem Pfeifchen im Lehnftuhl faß 
Und die politifche Zeitung las; 


2, Indeß Frau Jobs einiger Sachen wegen 
In der Küche ein Fleines Lärmen that erregen, 
Auch fonft einige Ordnung gemacht, 
Auch Feine Seel an was Böſes gedacht; 
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3. Ram ein ftolger Reuter mit ſtarlen Schritten 
Auf der Straße eilig daher geritten, 
Und gleich hörten fie, Knall und Fall, 
Bor der Hausthür einen Karbatſchenſchall. 


4. Ob diefem faft fürchterlichen Knallen 
Ließ Jobs die Zeitung aus der Hand fallen, 
Und die Pfeife felbft war in Gefahr; 
Frau Jobs aber verftummte gar, 


5. Aber aus dieſem recht panifchen Schrecken 
That fie der Reuter bald aufwerten; 
Weil er, im völligen Reifeftaat, 
Zu ihnen in die Stube trat, 


6. Die Alten fhienen beide ihn nicht zu Fennen, 
Er wollte fich auch vorerſtlich nicht nennen, 
Dis endlich der gute Vater da 
In ihm feinen Tieben Hieronimus fah. 
7. Es fehlt mir ſchier an allen nöthigen Dingen, 
Die gewaltig große Freude zu befingen, 
Welche der fromme Senator empfand, 
Faft entging ihm aller Verſtand. 
8. Auch die Mutter konnte fich nicht fallen, 
Noch vor Freude Hand’ und Füße laffen, 
Als fie eben ist und nunmehr 
Sah, daß es Hieronimug wär. 
9. Haft hätten im Uebermaaß der Freude 
Klare Thränen geweinet alle beive, 
Und das Wilffomm! und dem Himmel fey 
Danf! 
Und fo weiter ‚währete lang. 
5 %* 


10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


16. 
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Es waren auch darauf nicht minder 
Des Senators Jobſens übrige Kinder 
Alle zufammen bei der Hand, 
Und Fein einziges hat ihn gefannt, 


Es war recht ſpaßhaft anzufehen 

Wie fich die Kinder thaten begehen: 
Eins hielt ihn für'n großen Herrn, 
Welcher gefommen wär von fern; 


Das andere hielt ihn, wegen dem Degen 

Und der übrigen gefährlichen Kleidung wegen, 
Für einen, der Kinder im Sad ftedt, 
Befonders wurden die jüngften erſchreckt. 


Aber fehr luſtig ging e8 mit der Eſther, 
Unfers Hieronimi allerjüngfter Schweiter, 
Denn fie hielt ihn noch Tange hernach 

Für' n fremden Oheim von Gengenbach. 


In den drei Jahren, die er dort verſchlendert, 
Hatte ſich ſeine Perſon ſehr verändert, 
Und er war dick geworden am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachfen au. 


Es war alfo eben fein Wunder zu nennen, 


Wenn ihn anfangs niemand mochte Tennen, 
Befonders, da fein Stubentenhabit 
Auch nicht, wer er eigentlich war, verrieth. 


Ein jehr großer Hut mit einer Feder, 
Hofen und Wefte von gelbem Bocksleder, 
Gin furzes Kollet von grauem Tu, 

Verftellte ven Hieronimug genug. 
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17. Dabei fam ein mächtig großer Degen, 
Welcher, der mehreren Sicherheit wegen, 
Sowohl zum Stich als Hiebe im Streit 
Eingerichtet war fpig und breit, 


- 18. Imgleichen die martialifche Miene, 

Welche Tod und Wunden zu drohen fehiene; 
Die Haare hingen ftruppicht am Kopf 
Und ven Naden drückte ein diefer Zopf. 


19. Diefe und mehr. jeltfame Kleidungsſtücke 
Zogen bald auf ſich des Vaters Blicke, 
Denn ein fittfames Schwarzes Kleid 
Hätte den Alten weit mehr erfreut, 


20. Auch wollte des Hieronimus übriges Betragen 
Dem alten Vater Jobs nicht zum beften behagen, 
Weil bei dem Hieronimus fort und fort 
Flüche erfolgten auf jedes Wort. 


21. Er gab ihm alfo deutlich zu verftehen, 
Daß er nun anders fich möchte begeben, 
Denn ein junger Theologus 
Müffe leben nach geiftlichem Fuß. 


22. Als er kurz darauf nach dem Koffer gefraget 
Hat Hieronimus alfobald gefaget 
Und dabei Fräftig geſchworen: daß er 
Vom Poftwagen jüngft ihm geftohlen wär”. 
23, Diefe Nachricht, daß er den Koffer verlohren, 
Klang unangenehm in des Baters Ohren 


Und er fing zu knurren drob an, 
Hätte es nicht die Mutter gethan. 
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24. Denn fie hielte den Alten zurüde, 
Sprach, das ift ja ein Ungelüde 


Woran unfer Tieber Sohn nicht ſchuld; 
Er ergabe ſich alfo in Geduld. 


25. Indeffen verbreitete auch das Gerüchte 
Des Hieronimus Wiederfunftsgefchichte 
Ueberall in dem Städtelein aus 
Und wälzete fih von Haus zu Haus. 


26. Der ganzen Bürgerfchaft ſchien dran gelegen, 
Und überall that ſich Verwunberung erregen, 
Und wo ein Menfch nur den andern ſah, 
Sp hieß es: Hieronimus ift wieder da. 


27. Es wurbe übrigens angenehm und freudig 
In Senator Jobſens Haufe alferfeitig 

Der Reft des übrigen Tages verbracht 

Und weiter nicht an den Koffer gedacht. 


28. Hieronimus labte fih an Tranf und Speife 
Weidlich, denn er war matt von ver Reife, 
Rauchte dabei auch ohne Befchwer 
Des Baters großen Tabarksbeutel leer. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus num anfing geiftlich zu werben 

und wie er ein Schwarzes Kleid und eine Perüde 

befam, und wie er auf der Kanzel zum erften- 
mal predigte u. f. w. 


—)1 —— 


1. Als nun der andere Morgen vorhanden 
Und alles im Haufe war aufgeftanden, 
Und beim Frühſtück und Kaffetifch 

Jeder fich befande munter und frifch, 


2. Hub der Vater an zu diskuriren: 

Mein lieber Sohn! es will fich gebühren, 
Daß deine bisherige Kleiderei 
Anders in Zukunft befhaffen fey. 


3. Borab, mußt du den fohreclihen Degen 
Bon deiner Seite, von nun an, legen, 
Weil ein Geiftlicher niemals nicht 
Anders als mit der Bibel fit; 


4. Auch das graue Kolfet und die lederne Wefte 
Nebft Hofen, Stiefeln und dem übrigen Reſte, 
Wie auch den mächtigen Federhut; 
Denn alles dies fteht Feinem Geiftlichen gut. 


5. Denn wenn jemand diefen Anzug fähe, 
Möchte er billig denken: o wehe, 
Das könnte eher ein Küraffier 

Seyn, als ein fünftiger Pfarrer hier! 
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6. Wiffe auch, daß eine runde Perücke | 
Auf den geiftlichen Kopf fich beffer ſchicke; 
Denn diefe läffet ehrwürdig und wohl, 
Ein ftruppichtes Haar und Zopf läßt toll. 


7. Ich habe alfo mir vorgenommen, 
Um zu Taffen den Schneider fommen, 
Damit dir diefer ein fchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch mache heut. 


8. Auch iſt der Perückenmacher beftelfet, 
Damit er, wenn es dir gefället, 
Zu deines Kopfes fünftiger Zier 
Eine Perüde bringe dir. 


9. Das wird ein ehrbares Anfehen Dir geben, 
Es ift aber auch nöthig daneben , 
Daß du hinführo nicht mehr fo fluchft, 
Sondern auch geiftlich zu leben fuchft. 


10. Hieronimus hörte zwar etwas fpröbe 
Seines alten Vaters vernünftige Rede, 
Doch Tief er fich endlich ebenfalls 
Altes gefallen und bereven all's. 


11. Man fah ihn darauf, eh ver Tag noch vergangen, 
Im Schwarzen Kleide und Perüde prangen, u 
Es war au ein weißes Rrägelein da, 
Gemacht von der Mutter manu propria. 
12. Geiftlich faffirt von Kopf big zu'n Füßen, 
That er nun den Eltern fund und zu wiffen, 
Daß er, zu predigen in diefer Liorei, 
Am Fünftigen Sonntag gefonnen fey. 
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13, Er hat fich auch treu des Verfprecheng entledigt, 
Und am folgenden Sonntag gepredigt, 


Und ohne einen fonderlichen Anftoß 
Ward er glücklich der Predigt Los. 


14. Denn, wie oben, Kapitel fechszehn, gehöret, 
Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Diefe Fam ihm sortrefflich zur Hand, 
Weil er fie ganz auswendig verftand, 


15. Sie war gar vortrefflich komponiret, 
Mit vielen erbaulichen Sprüchen gezieret, 
Und fo voll gelehrten Tand, 
Daf fie Hieronimus felbft nicht verſtand. 


16. Auch fein äußerer Anftand war prächtig, 
Seine Arme und Hände bewegte er mächtig 
Und der Stimme ftarfer Tenor 
Drang den Zuhörern ftattlich in's Ohr, 


17. Es wurde übrigens von vielen hundert 
Zuhörern feine Predigt bewundert, 
Biele fließen die Köpfe an 
Und fagten: „das gibt ein ganzer Dann! 


18. „Wer Henfer hätte das denfen follen, 
„Daß fo was einft hätte werden wollen 
„Aus des Jobfens bummen Hieronimus ? 
Er erregt ja Berwundernuß! u 


19. Auch waren alle Verwandten gegenwärtig, 
Gafften Hieronimus an, der fo fertig, 
Als hätte er längſt geftanden im Amt, 
Sie erbauen konnte allefammt. 
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20. Aber, ich vermag nicht das Entzüden 
Der beiven guten Eltern auszudrücken, 


Denn fie hielten nun beiverfeits 
Ihn für den größten Redner bereits, 


24. Als nun der Gottesdienſt verrichtet, 
Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Jobfens Haus 
Kamen alle Verwandten zum Schmaus. 


22. Da hat man, während dem Mittagseffen, 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeflen, 
Und man tranf öfters zu diefer Zeit 
Aus großen Gläfern feine Geſundheit. 


23. Es ward auch zu denfelbigen Stunden 
Bon der ganzen Verfammlung für gut befunden, 
Daf bei obwaltenden Umftänden nunmehr, 
Du des Hieronimus größerer Ehr, 


24, Er es nächfteng müffe wagen 
Und ſich zum Kandidaten laſſen fchlagen , 
Damit er in optima Forma bie 
Werde Kandivatus Minifterit. 


25. Zwar wäre es dieſerhalb wohl vonnöthen 
Vorerſt vor’s Eramen hinzutreten, 
Doch bei ver gezeigten Gelehrſamkeit 
Hätte diefes Feine Schwierigkeit. 
26. Um fo mehr, da der hiefige Pfarrer fhwächlich 
Wäre, fo könnte Hieronimus gemächlich 
Und ohne alfen Zank und Gefchrer 
Antreten die erledigte Pfarrei; 
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27. Wenn es nämlich bald glücklich gelünge, 
Daß der Pfarrer den Weg alles Fleiſches ginge, 
Denn feine kränkliche Ronftitution 
Ließe dieſes feft hoffen ſchon. 
28. Hieronimus vermochte ſo viel Gründen und Flehen 
Nunmehro nicht länger zu widerſtehen, 
Er gab alſo, obgleich ängſtlich genung, 
Dazu ſeine Einwilligung. 


29. Er leerete übrigens zwar mit Vergnügen 
Manches großes Glas in ſtarken Zügen, 
Doch wenn er an's künftge Examen gedacht, 
So hat ihm dieſes ein Grauſen gemacht. 


30. Endlich ſuchte er ſeine traurigen Grillen 
Durch einen tüchtigen Rauſch zu ſtillen, 
Obgleich ſein Mißfallen der alte Jobs 
Bezeigte, durch ernſthaftes Schütteln des Kopfs. 
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Neunzehutes Kapitel. 


Wie Hieronimus zum Kandidaten eraminirt ward, 
und wie es ihm Dabei erging. 


1. Indeß iſt es beim Entſchluſſe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verſchrieben 
Die ganze hochehrwürdige Kleriſey 
Zu Hieronimus Examen herbei. 


2. Jedoch, wie ihm ob ſolcher Gefahre 
Des nahen Examens zu Muthe ware, 
Und ſein gemachtes ängſtliches Geſicht, 

Dies alles begreift der Leſer nicht. 


3. Es wäre alſo ſolches zu ſchildern vergebens. 
Die fürchterlichſte Stunde ſeines Lebens, 
Nahte nunmehro endlich herzu; 
Ach! du armer Hieronimus, du! 


4. Nenne mir nun, Jungfer Muſe, die Namen 
Der geiſtlichen Herrn, welche zum Examen 
Aus jeder Gegend der ſchwäbiſchen Welt 
Am beſtimmten Tage ſich eingeſtellt. 


5. Der erſte war der Herr Inſpektor, 
In der Lehre ſtark wie ein andrer Hektor, 

Ein ſtattlicher, dickgebauchter Mann; 

Man ſah ihm gleich den Inſpektor an. 
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6. Seine Verbienfte ſchafften ihm diefe Würde; 
Er trug übrigens feines Amtes Bürde 
Geduldig und mit gar frohem Muth 
Und aß und trank täglich gut. 


7. Nach ihm Fam der geiftliche Affeffer, 
Ein Mann von Perſon zwar etwas größer, 
Doch an Körper und Waden dünn 
Und von etwas mürrifchem Sta, 


8. Er triebe nebft der geiftlichen Sache 
Berfchievene Stüde aus dem ökonomiſchen Fache 
Und trank nur Bier und fchlechten Wein, 
Denn feine Einkünfte waren Hein, 


9.Auh Herr Krager, ein Mann von hoben 
Sahren, 
In den Kirchenvätern fehr wohl erfahren, 
Die er, fo oft die Gelegenheit kam 
Seinen Sab zu erweifen, hernahm. 
10. Auh Herr Kriſch, ein Mann von zuten Sitten, _ 
Ungemein ftarf in Poftillen beritten ; 
- Wobei er fich fo gut und noch beffer befand 
ALS der befte Pfarrer im Schwabenland. 


11. Auch Herr Beff, ein weiblicher Linguiſte, 
Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chrifts,, 
Im Bortrag ein ewiges Einerlei, 
Doch niemals gegen Orthodoxei. 


12. Au Here Schrei, ftark in der Rede, 
Weder in Gefellichaften, noch auf der Kanzel blöde, 
Lebte übrigens munter und frifch 
Mit feiner Köchin exemplariſch. 
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13. Auch Herr Plos, ein Mann wie ein Engel, 
Er hatte zwar in ber Jugend viele Mängel, 
Nachdem er aber fein Amt trat an, 
Ward er ein gar frommer Mann, 


14. Er hielt feine hochgeliebte Gemeine 
Bon alfen Laftern und böfem Wefen reine, 
Und ftrafte zur Zeit und zur Unzeit 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit. 


15, Auch Herr Keffer, nie müde in Lehr umd 
Strafen, 
Er nahm fich treulich an feiner Schaafen, 
Doch fande fich in der Heerbe fein 
Mancher hartnäckiger Bock mit ein. 
16. Oft war er, um fie zurecht zu führen, 
Er deshalb genöthiget zu progeffiven, 
Denn er verftand die Jura, in der That, 
So gut als der befte Advokat. 


17. Außer diefen obgenannten kamen 
Noch mehr geiftliche Herren zum Eramen, 
Die ich nicht alle Dann für Mann 
Sp gar genau mehr nennen kann. 
18. Als nun die ganze geiftliche Schaare 
Der hochehrwürdigen Herren beifammen ware, 
So ſetzten, prämiffis prämittendis, 
Sich alle um einen großen Tiſch. 
19. Hieronimus trat mit Zittern und Zagen 
Vor die ſämmtliche Geſellſchaft der weißen Kragen 
Und ſcharrete ihnen demüthig den Gruß. 
O weh dir! o weh dir! Hieronimus! 
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20. Zuvorderſt erfundigten die Eraminatores 
Sid) nad) feinen bisherigen Sitten und Mlores 
Und fragten ihn bald, ob er auch hätt’ 

Ein Zeugniß von der Univerfität ? 


21. Hieronimus, ohne fonderliche Umſtände, 
Gab das Atteft in des Infpeftors Hände, 
Welcher daffelbe alsbald dann luß; 
D weh dir! o weh dir! Hieronimug! 


22. Es war zwar, wie oben ſchon angeführet, 
In Latein und Griechiſch Foncipiret, 
Folglich zu Iefen ein ſchweres Stück; 
Doc verftann zu allem Ungelück 


23. Der Infpeftor etwas. von den Sprachen, 
Um hier die nöthigfte Dolmetſchung zu machen ; 
Denn für jeden andern geiftlichen Herr 
War die Heberfegung zu fchwer. 


24. Damit nun bier nichts möge fehlen, 
Will ich dem geneigten Leer erzählen, 
Was eigentlich in dem Atteftat 
Bon Wort zu Wort geftanden hat. 


25. Zunft Name und Titel vom Profeffer 
Und in drei Buchftaben etwas größer 
Wünfchte er, L. B. S. dem 
Lectori Benevolo Salutem! 


26. Sintemal und immaßen drei Jahre 
Und einige Wochen hiefelbfi ware 
Herr Hieronimus Jobſius 
Als Theologiä Studioſus; 
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27. Derfelbe aber abzureifen nunmehro 
Ernftlich ift gefonnen, und dero- 


balben um ein fchriftlich Atteftat 
Mich geziemendermaßen bat: 


28. So habe ih nicht unterlaffen fönnen, 
Ihme foldhesfhriftlihes Zeugnifß zu 
gönnen: 
Daß derfelbe alle viertel Jahr 
Bei mir einmal im Kollegio war, 


29. Ob er fi fonft des Studirens pri- 
vatim befliffen, 
Wird ibm wohl fagen fein eigen Ge— 
wiffen, 
Dannindiefemfhriftlihen Bericht 
Behaupte und zeuge ich folches nicht, 


30.Und von feinem fonftigen Betragen 
Wäre zwar nicht viel Öutes zu fagen, 
Allein die hriftliche Liebe will, 
Daß ih davon [hweige ſtäll. 


31.Uebrigens wünſch ih ihm auf alle 
MWeife 
Hiedurch eine glüdliche Abreife, 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


32. Was man für große Augen gemachet, 
Und daß Herr Hieronimus nicht gelachet , 
Als man den Inhalt fand vergeftalt, 
Ein ſolches begreifet der Lefer alsbald, 
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33. Indeß iſt es für diesmal geſchehen, 
Daß man die Sache hat überſehen, 
Und man redete von dem Atteſt 
Aus chriſtlicher Erbarmung und Liebe das Beſt'. 


34. Denn die Herren dachten weislich zurücke, 
Daß ſie auch wohl viele luſtige Stücke 
Auf Akademien getrieben vor dem; 
Man ſchritte alſo weiter ad rem. 


35. Der Herr Inf peftor machte den Anfang ; 
Huftete viermal mit ftarfem Klang, 
Schnäuzte und räufperte auch viermal fich 
Und fragte, indem er den Bauch ftrich: 


36.35, als zeitlicher pro tempore In— 
peftor, 
Und der hiefigen Geiſtlichkeit Direl- 
tor, 
Frage Sie: Quid sit Episcopus? 
Alsbald antwortete Hieronimus: 


37. Ein Bifchof ift, wie ich denke, 
Ein fehr angenehmes Getränfe 
Aus rothem Wein, Zuder und Pomeranzen- 


a 
Und wärmet und flärfet mit großer Kraft. 


38. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes! 
Der Infpeftor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
Zobfiade ır. Th. 6 
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39. Nun hub der Affeffor an zu fragen: 
Herr Hieronimus! thun Sie mir fa 


gen, 
Wer die Apoftel gewefen find? 
Hieronimus antwortete gefchwind: 
40. Apoftel nennet man große Krüge, 

Darin gehet Wein und Bier zur G'nüge, 
‚Auf den Dörfern und fonft beim Schmaus 
Trinken die durftigen Burfche daraus, 

41. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpeftor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 

42. Nun traf die Reihe den Herrn Krager 

Und er ſprach: Herr Kandidat! fag’ Er, 
Wer war der heilige Auguftin? 
Hieronimus antwortete kuͤhn: 

43. Ich habe nie gehört oder gelefen, 
Daß ein andrer Auguftin geweſen, 
Als der Univerſitätspedell Auguftin, 
Er eitirte mich oft zum Prorektor Hin, 
44. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobfes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 

45. Nun folgte Herr Kriſch ohn' Verweilen 

Und fragte: Aus wie vielen Theilen 
Muß eine gute Predigt befteht, 
Wenn nah Regeln fie follte ge- 

ſchehn? 
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A6. Hieronimus, nachdem er fich eine Weile 
Bedacht, ſprach: die Predigt hat zwei Theile, 
Den einen Theil niemand verftehen fann, 
Den andern Theil aber verftehet man. 
AT. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor forach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
48, Nun fragte Herr Beff der Linguifte: 
SOb Herr Hieronimus auch wohl wüßte, 
Was das bebräifhe Kübbuz fey? 
Und Hieronimus antwortete frei: 
49. Das Buch, genannt Sophiens Reifen 
Bon Memel nah Sachſen, thut es weifen, 
Daß fie den mürrifchen Kübbuz bekam, 
Weil fie den reichen Puff früher nicht nahm. 
50. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
51. Run fam auch an den Herrn Schreier, 
Den Hieronimus zu fragen die Reihe, 
Er fragte alfo: Wie manderlei 
Die Öattung der Engel eigentlid 
fey? 
52. Hieronimus that die Antwort geben: 
Er fenne zwar nicht alle Engel eben, 
Doch wär ihm ein blauer Engel befannt 
Auf dem Schild an ver Schenfe, zum Engel 
genannt. 
6 * 
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53, Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 

Der Juſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


54. Herr Plotz hat nun forigefahren 
Zu fragen: Herr Randidate!l wie viel 
waren 
Concilia oecumenica? 
Und Hieronimus antwortete da: 


55. Als ich auf der Univerfität ſtudiret, 
Ward ich oft vor's Coneilium citiret, 
Doch betraf folches Eoneilium nie 
Sachen aus der Oeconomie. 


56. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpektor forach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
57. Nun folgte Herr Keffer, der geiftliche Herre, 
Seine Frage fihien zu beantworten fehr ſchwere, 
Sie betraf ver Manichäer Ketzerei, 
Und was ihr Glaube gewesen fey? 
58. Antwort: Sa, diefe einfältigen Teufel 
Glaubten, ich würde fie ohne Zweifel 
Bor meiner Abreife bezahlen noch, 
Ich habe fie aber geprellet doch. 
59, Ueber diefe Antwort des Randivaten Jobſes 
Gefchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor forach zuerft, hem! hem 
Drauf die andern secundum ordinem, 
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60. Die übrigen Fragen, welde man proponiret, 
Laſſe ich hier aus Mangel des Raums unberühret; 
Denn ſonſt machte das Protokoll 

Wohl mehr als ſieben Bogen voll. 


61. Sintemal man noch vieles gefraget, 
Worauf Hieronimug die Antwort gefaget 
Auf obige Weife Stüf vor Stüd J 
Aus Dogmatif, Polemik und Hermenentif, 


62. Imgleichen fonft noch manche Sachen | 
Aus der Rirchenhiftoria und Sprachen, 
Und was man einen geiftlichen Mann } 
Sonft wo zur Prüfung noch fragen kann. \ 
63. Ueber alle Antworten des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpeltor ſprach zuerſt, hem! hem! | 
Drauf die andern secundum ordinem., 


64. As nun die Prüfung zu Ende gefommen, 

Hat Hieronimus einen Abtritt genommen, 

Damit man die Sache nach Kirchenrecht 
In reife Ueberlegung nehmen möcht: 


65. Ob es mit gutem Gewiffen zu rathen, 
Daß man in die Klaffe der Kandidaten 
Des heiligen Minifterii den 
Hieronimum aufnehmen könn'. 


66. Es ging aljo an ein Votiren, 
Doc ohne vieles Disputiren 
Ward man einig alfobald: 

Es könne zwar dermal und folchergeftalt 
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67. Herr Hieronimus es gar nicht verlangen 
Den Kandidaten⸗Orden zu empfangen, 
Jedoch aus beſondrer Konſideration 
Wollte man ſtille ſchweigen davon. 


68. Es hat auch wirklich in vielen Jahren 
Kein Fremder davon etwas erfahren, 


Sondern jedermann hielt früh und ſpat 
Den Hieronimum für einen Kandidat. 
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Zwanzigites Rapitel. 


Wie der Autor gar demüthiglich um Vergebung bittet, 
daß das vorige Kapitel fo lang geweſen und wie 
er verfpricht, Daß das gegenwärtige Kapitel deſto 
fürzer feyn follte. Ein Kapitel, wovon die Ru— 
brif länger ift, als das Kapitel felbft, und welches, 
unbeſchadet der Gefchichte, wohl hätte weg- 
bfeiben können. 
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1. Ich bitte um Verzeihung alle, die mich leſen, 
Daß voriges Kapitel ſo lang geweſen, 
Dabei ſoll auch dieſes Rapitelein, 
Liebe Leſer! deſto kürzer ſeyn. 


— ——— 
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Ein und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Bater Jobs der Senator dem Hieronimo 
eine Strafprebigt halten thät, und wie er vor 


1. 


= 


Verdruß ftirbt. 


— — —⸗ 


Nun hätte man ſollen das Lärmen ſehen 

Was da in Jobſens Hauſe geſchehen, 
Weil es, wie geſagt, nicht allerding 
Mit dem Examen nach Wunſche ging. 


.Aber was that denn des Hieronimi Vater? 


Lieber Lefer! du magft wohl fragen: was that er? 
Er gerieth drob in gar großen Grimm, 
Und fagte zu feinem Sohne: „du Lüm⸗ 


. mel! hab’ ich drum fo viel angewendet 


„Und ganze Hände voll Geld verfchwendet, 
„So daß faft worden zum armen Mann, 
„Und babe ist nur Verdruß daran? 


. „Hätteft du fleißiger geftubiret 


„Und dich rechtichaffener aufgeführet, 
„So wärft du itzo nunmehro bie 
„Ein Randivatus Minifterii! 


. „Und befämeft bald eine gute Pfarre; 


„Aber du bift nun ein ungelehrter Narre, 
„Der nichts von der Theologie verfteht 
„Und fein Leben lang brodlos geht! 
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6. „Deine Mutter und ich hofften beive 
. An dir zu erleben viele Freue, 
„Und nun haben wir bittern Verdruß 
„Ob dich böfen Hieronimus! 


7. „Alles was du vormals mir gefchrieben, 
„Als hätteft du die Studia getrieben, 
„Und wäreft von allen der fleißigfte, 
„Sind lauter Rügen, wie ich nun ſeh. 


8. „Auch was du vom Privatiffimo 
„Und zehn Stunden im Kollegio, 
„Bon der Profefforen Zufriedenheit, 
„Vom Theetrinken in der Einfamfeit; 
9. „Item, von den vielen gelehrten Dingen, 
„Wovon dir der Kopf wollte zerfpringen, 
„Vom Meditiren bis in die Nacht 
„Und fonft noch etwa haft vorgebracht; 
10. »Auch daß dein Magen vom vielen Sitzen und 
Lefen 
„Geſchwächet und verborben gewefen, 
„Das alles ift, wie's fich nun befind't, 
„Nichts geweſen, als Lügen und Wind, 


11. „Hätte ich doch ehmals unfers frommen 
„Rektors guten Rath angenommen, 
„Der es deutlich genug fagte mir: 
„Es würde niemals etwas gutes aus dir! 


12. „So wäre das viele Geld eriparet 
„Und manches Kapital rund bewahret, 
„Das du, böfer, unnüger Knecht! 
"Uuf der Univerfität verzecht.“ 
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13. Sp war ungefähr die Predigt beichaffen, 
Die der Alte hielte, den Sohn zu beftrafen, 
Und er hätte im erften Affeft 
Faft ven Hieronimus mit Prügeln bevedkt. 


14. Weil indeffen Zürnen und Schelten 
Für die Gefundheit zuträglich ift felten, 
So fiel auch den guten alten Dann 
Gleich eine heftige Krankheit an. 


15. Denn er litte oft in gefunden Tagen 
Vom fohmerzlichen Podagra viel Plagen; 
Sein Rathsherrnftand, guter Appetit und Ruh 
Disponirten den Körper dazu. 


16. Nun aber verließen ihn plöglich die Schmerzen 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nach vier und zwanzig Stunden Zeit 
Wanderte er aus der Zeitlichkeit. 


17. Alles im Haufe rang nun die Hände 
Und des Rlagens und Jammerns war fein Ende, 
Daß Hieronimus felbft fogar 
Raum darüber zu tröften war. 


18. Der Lefer möchte vielleicht gähnen, 
Wenn ich diefe traurigen Scenen 
Näher befchrieb, ich Taffe drum nun 
Den Senator Jobs in Frieden ruhn. 





Zwei und zwanzigftes Rapitel. 


Wie Hieronimus beinahe ein Informator eines 
jungen Barons geworben wäre. 


—)>  — 


1: Obgleich nunmehro ſchon vierzehn Tage 
Der alte Senator Jobs im Grabe lage; 
Sp dachte doch noch dann und wann 
Die Witwe Jobfen an den feligen Mann, 


2. Hieronimus befam inbeffen fein Futter 

Bisher noch zu Haufe von der Mutter 
Und Hätte in folhem Müffiggang 
Zugebracht gerne fein. Leben lang; 


3. Wenn ihm nicht wäre der Vorfehlag gefchehen 
Sich nunmehro anderswo umzufehen, 
Wo er in der Zufunft bequem 
Seinen Unterhalt gebührlich hernähm. 


4. Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu befommen, 
War dem armen Schelm gänzlich benommen, 
Nachdem die gelernte Predigt einmal 
Gehalten war auf den Dörfern überall. 


5. Sintemal nun manche große Geifter 
Ihr Glücke gemacht als Hofmeifter, 
‚ ©» fiel e8 auch dem Hieronimus ein, 
Irgendwo Hofmeifter zu feyn. 
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6. Das Glück ſchien ihm nicht ungeneiget, 
Denn es bat fich ohngefähr gezeiget 
Nah etwa dreier Monate Zeit 
Für ihn eine ſchöne Gelegenheit. 


7. Denn ein benachbarter Herr von Adel 
Suchte einen Informator ohne Tadel, 
Für ‚billige Koft und acht Gulden Lohn, 
Dei dem jungen Baron, feinem einzigen Sohn, 


8. Religion, Sitten, fünferlei Sprachen, 
Schreiben, Rechnen und dergleichen Sachen, 
Philoſophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematik, Hiſtorie, Poeſie, 
9. Zeichnen, Muſik, Tanzen, Fechten, Reiten 
Et caetera, waren bloß die Kleinigkeiten, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen ſollte der junge Baron. 


10. Es ließen alſo Ihro Gnaden 
Den Kandidaten Hieronimus zu ſich laden, 
Und fragten: ob er für die acht Gulden Lohn 
Uebernehmen wollte die Information? 


11. Hieronimus antwortete: Gnädiger Herre! 
Das Informatoramt iſt ſauer und ſchwere 
Und es wären acht Gulden ſchier 
Viel zu weniges Lohn dafür; 
12. Doch, um Eure Gnaden zu gefallen, 
Entſchließe ich mich ſofort zu allen, 
Und nehme den jungen Herrn Baron 
Gleich in meine Information. 
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13. Der Handel war alfo nun getroffen, - 
Bis fich zulegt wider alles Verhoffen 
Noch eine Heine Schwierigkeit fand, 
Die bloßerdings darın beftand : 


14. O5 auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
Die erforderliche Probe fünne machen, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron ? 


15. Da hat fih aber balde gewiefen, 
Daß Hieronimus von allen diefen 
Sachen felbft nichts gewußt, die von 
Ihm lernen follte der junge Baron. 
16. Er ward alfo in Frieden entlaffen , 
Und zog wieder heim feine Strafen, 
Und verwünfchte die Information 
Zum Henfer, mit dem jungen Baron. 


17. Ihro Gnaden aber fuchten Freuz und queere, 


Ob ein andrer aufzutreihen wäre, 
Welcher für die acht Gulden Lohn 
Uebernähme die Information. 


18.06 er für die acht Gulden bis zu heutigen 
Stunden 
Einen folhen gelehrten Informator gefunden, 
Iſt etwas, das ich nicht fagen Fann, 
Es gebt mich auch in der That nichts an, 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Hausfchreiber warb bei einem 

alten Herrn, welcher eine Kammerjungfer hatte, 

mit Namen Amalia: und wie er fih gut auf- 
führte bis im folgenden Kapitel. 


— — — — 


1. Unter allen Ständen, die da werden 
Angetroffen auf unſerer Erden, 
Iſt, Zweifels ohne, wie bekannt, 
Der Wittwenſtand der betrübteſte Stand. 


2. Wo der Mann, als das Haupt des Weibes, 
Fehlt, da ſteht es um die Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung ſchlecht 
Und nicht das Geringſte geht zurecht. 


3. Die Einkünfte werden nach und nach vermindert, 
Die unentbehrliche Nahrung wird verhindert, 
Und gleich wie in einem Jammerthal 
Iſt Angſt, Noth, Elend überall. 


4. Frau Jobs hat dies auch, leider! erfahren, 
Denn ſie merkte, daß gleich in den erſten Jahren 
Alles im Hauſe den Krebsgang ging, 
Und ſie arm an zu werden fing. 





| 
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5. Hieronimus num hat dazu freilich ! 
Das feinige beigetragen getreulich , 
Denn er lebte in müffiger Rub, | 
AB gut und trank noch beffer dazu. 


6. Indeſſen ward doch nun auf die Dauer, 
Der guten Wittwe ſolche Wirthſchaft zu faner 
Und ihr Hieronimus gereichte faft 
Der Oekonomie zur größten Laft. 


7. Er hat es auch felbft eingefehen, 
Daß es nicht länger gut werde gehen, 
Und erfundigte fich alfo weit und breit 
Um eine andre Gelegenheit. 


8. Wie nun gewöhnlich die Dummen und Frommen 
Am alferbeften in der Welt fortkommen, 
So bot auch bei einem Edelmann 
Sich abermal für ihn eine Stelle an. 


9, Diefer Herr lebte auf dem Lande 
In einem trefflichen ruhigen Stande, 
Und verzehrte als ein bied’rer Ravalier 
Seine großen Einkünfte mit Pläſir. 


10. Er that in feiner Jugend einige Züge | 
Im damaligen fiebenjährigen Kriege, | 
Doch lag er meiftens in Garniſon 
Und fohonte fo viel möglich feine Perfon. 


11. Indeß ward er bald diefes Lebens müde, 

Denn er hafite Krieg und liebte Friede, 
Und hielt folglich als ein tapfrer Mann | 
Unterthänig um feinen Abfchied an. | 
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12. Jedoch fand er noch immer viel Vergnügen, 
Dft zu reden von verfchiedenen Siegen, 
Und wie er einmal von ohngefähr 

Auf der Flucht beinahe gefangen wär. 


13. Uebrigens war er geneigt zu fpafen, 
Schoß auch wohl auf der Jagd einen Hafen, 
Tranf bei der Tafel Burgunderwein 
Und Tebte ohne Gemahlin allein. 


14. Er war alfo, in foweit, ein Junggefelle, 
Doch war bei ihm, an der Gemahlin Stelle, 
Eine Kammerjungfer, die früh und fpat 
Die nöthigen Bedürfniffe beforgen that. 


15. Er fparte als Greis den Reft feiner Kräfte 
Und befümmerte fich um Feine ©efchäfte, 
Sondern ein treue Bedienten-Paar 
Deforgte, was zu beforgen war, 


16. Der eine war ein fihlauer, alter, 
Treubefundener Hausverwalter, 
Und der andre Herr Bediente war 
Ein alſo genannter Sefretar, 


17. Der Verwalter war noch am Leben 
Und befand fich beim Dienfte nicht uneben, 
Denn er forgte Hug und weislich 
Wenig fürn Herren und viel für fi. 


18. Der Sefretar war vor einigen Tagen 
Weil er tobt war, zu Grabe getragen, 
Und alfo und vergeftalt fand | 
Sich diefe wicht'ge Bedienung vafant. 
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19. Run war der Verwalter ein alter Befannter 
Bon Hieronimi Eltern, und darum wandt er 
Als ein treuer dienftfertiger Mann 
Alle Müh' für Hieronimug an, 


20. Und hat ihn fehr Fraftig refommandiret, 
Ihn darauf in Perfona präfentiret 
Bei der Jungfer und beim alten Herrn 
Als einen fähigen Sefretärn. 


21. Es bat auch feine Perfon für allen 
Der Kammerjungfer nicht übel gefallen, 
Drum verfpradh fie ihm fteif und feft 
Dei dem Herrn zu reden das Beft. 
22. Er ſchien ihr beim erften Anblick fchon beffer 
Als der vorige Schreiber, fein Anteceffer ; 
Denn Hieronimus war ftarf und lang, 
Der vorige aber war mager und krank. 


23. Alldieweil er nun, wie gefaget, 
Der Kammerjungfer, als der Hauptperfon, 
bebaget, 
So gab auch der alte Herr fofort 
Dazu fein Fiat und adliches Wort. 


24. Um ihm defto mehr Gnaden zu ermeifen, 

Mußte er fogar diesmal mit ihm fpeifen, 

Und der Herr fprach mit freundlicher Stimm 
Nach geendigter Mahlzeit zu ihm: 
25. „Seine Pflicht foll darin beſtehen, 

„Daß Er nach Vieh und Gefinde muß fehen, 
„Und als der geheime Sekretär _ 
„Schreibe, was etwa zu fehreiben wär. 

Zobfiade ır Thr. 7 
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26. „Wird Er num diefe feine Amtspflichten 
„Als ein braver Schreiber ausrichten ; 
„So geb ich Ihm dafür, alle Jahr, 
„Vierzig harte Reichsthaler baar. 


27. Gefaͤllt Ihm diefe Bedingung , fo bleib Er 
„Bei mir, fub titulo als Hausfchreiber, 
„Und ich verfpreche Ihm, wenn Er treu, 
Noch manche Aceidenzien dabei; 


28. /Doch muß Er niemals probiren, 
„Mit der Rammerjungfer zu bafeliren ; 
„Denn folchen Unfug leide ich durchaus nicht, 
- „Das fage ich Ihm troden ins Geficht. 


29. „Der legtwerftorbene Hausfchreiber 
„Sah gerne Mädchen und junge Weiber, 
‘ „Und es warb mir fogar fund, 
„Daß er mit meiner Jungfer gut ftund, 


30. „ch hätte ihn proſtituiret 

„Und ohne viele Umſtände kaſſiret; 
„Weil er aber Fein war und ſchwach, 
„So fah ich ihm noch den Fehler nad. 


31. „Das Mädchen iſt zwar ſchlau und wigig; 
Aber dabei verzweifelt hitzig, 

„Und wie mir gar manchesmal bäucht, 

„Zu allerlei fchlimmen Sachen geneigt. 


32. »Bor fünf Jahren, ungermutheter Weiſe, 
„Traf ich ſie an auf einer Reiſe; 
„Und ihr luſtiges Weſen gefiel mir, 
Machte alſo meine Jungfer aus ihr. 





33. „Er wird übrigens, ohne zu fragen, 
„Reicht fchließen, was ich hiemit will fagen ; 
„Denn einmal vor allemal fage ich nu, 
„Halte Er mit Amalien nicht zu!« 


34. Hieronimud wäre nicht Flug gewefen, 
Wenn er nicht, ohne viel Federlefen, 
Auf obige Bedingung geworden wär 
‚Sehr gern der geheime Sefretär. 


35. Er trat alſo fein Amt an geſchwinde, 
Und fah täglich nach Vieh und Gefinde, 
Schrieb auch auf öfters und viel, 
Was etwa zu notiren vorfiel, 


36. Zum Exempel: eingefommene Pächte, 
Ausgegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der gefchoffenen Hafen und Rebhühner Zahl, 
Oder wenn man den Herrn beftahl; 


37. Dver was der Hausadvokat befommen, 
Oder der Richter ertra genommen, 
Dver was auf dem Markte indeß 
Man gelöfet an Butter und Käs, 


38. Dver wenn etwa der Hausfchneiver 
Der fronmen Amalia ihre Kleider 
- Unten und oben weiter gemacht, 
Dver die Kuh ein Kalb gebracht. 
39. Oder wenn die Jungfer Unpäßlichfeit wegen 
Zur Ader gelaffen, over krank gelegen, 
Dver ein Huhn gelegt ein Ei; 
Ausgaben und Einkünfte mancherler. 
. 7 * 
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40. Wenn auch etwa Briefe zu jchreiben waren, 
So ließ der alte Herr, all's Schreibens unerfahren, 
Dem Sekretär auch diefe Müh, 
Und Hieronimus beforgte treulich fie. 


41. Mit Hülfe von Talanders Briefftelfer 
Ward er in Briefen fertiger und fchneller, 
(Und diefes zwar in Furzer Zeit) 
Als je ein Schulmeifter in der Chriftenheit, 


42. In den übrigen Stunden ging er müßig, 
AR, trank und fchliefe überfläffig , 
So, daß er diefes Sefretariat 
Sich Tebenslänglich gewünfchet hat. 
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Vier und zwanzigftes Kapitel. 


Wie dem GSefretär Hieronimo furiofe Sachen 
vorfamen, und er iweggejaget wurbe. 


—f.—— 


1. Geneigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß keine dumme Narren, 
Sie hatten vielmehr oftermal 
Einen klugen und geſunden Einfall. 


2. Und ſie haben, in ihrem Leben 
Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 
Mancher ſtets wahr befundener Spruch 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


3. Es iſt auch itzo faſt in allen Landen 
Unter andern ein altes Sprüchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen ſehen kann. 


4. Nämlich: wenn einer ſoll können tragen 
Eine Laſt von lauter guten Tagen, 
So muß er mit ſehr ſtarkem Gebein 
Von der Natur verſehen ſeyn. 
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5. Diefes alten Sprüchworts Wahrheit 
Zeiget fih auch, mit großer Klarheit, 
Im gegenwärtigen Kapitel, fchon früh, 
An dem Erempel Hieronimi. 


6. Diefer lebte gleich einem Fürſten, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu dürften, 
Schlief früh ein und erhub fich fpät 
Nach ruhigem Schlaf vom Federbett. 


7. Es mangelte ihm folglich an feinem Stücke. 
Doch es war, zu feinem Ungelüde, 
Bewußtermaßen die Jungfer da, 
Welche er täglich verliebt anſah. 


8. In ihren Mienen und ganzem Wefen 
Schien er deullich zu fönnen leſen, 
Daß fie in ihn, ven Sekretär, 

Ebenfalls fterblich verliebet wär. 


9. Oft au, wenn er fie ganz nahe 
Mit Aufmerkfamfeit ins Geficht fahe, 
So that der Gedanke bei ihm entftehn, 
Als hätt’ er fie vormals mehr gefehn. 


10. Trog dem Verbote des alten Herren 
Wagt' er’s nun, ihr die Liebe zu erflären, 
Und fo wurden fie bald fo vertraut, 
Als wären fie Bräutigam und Braut. 


11. Doch, in Gegenwart des alten Herren, 
Schien er ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm fich vor allem Verdacht 
Weislich und, fo viel möglich, in Acht, 
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12. Aber, ohne deſſelben Willen und Wiſſen, 
Brachte in allerlei Scherzen und Küſſen 
Manches geheimes Stündelein um 
Amalia mit dem Hieronimum. 


13. Dieſes des Hieronimi gutes Betragen 
That dem Mädchen trefflich behagen, 
Denn für die leere Schmeichelei 

Des Herrn hielt fie. der Schreiber frei. 


14. Er befam auch dafür viel ſchöne Dinge, 

Dofen und Hember, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manfchetten, Strümpfe, Handſchuh, 
Halsbinden, Müsen und mehr dazu, 

15. Einft Hatte er bei ihr, von Amtswegen, 

Ein Schreibergefchäfte abzulegen, 

Und da reichte fie ihm fogar 
Eine fürtrefflihe Sackuhr dar. 
16. Er hat fie gar dankbarlich angenommen, 

Doch gleich, als er ſie in die Hand bekommen, 
Rief er: Potz tauſend Element! 

Dieſe Sackuhr habe ich gekennt. 


17. Amalia ward zwar betroffen, 
Doch geſtund ſie ihm ſofort offen⸗ 
herzig, ſie habe von einem Student 
Sie ehmals erhalten zum Präſent. 


18. Wie's doch fo wunderlich pflegt zu 
geben, 
Das fann man itzo entlig hier fehen, 
Ermwiederte Hieronimus; fiherlih! - 
Diefer Studente war id. 
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19. Und nunmehr haben fich beide befonnen, 
Daß ſchon vor fünf Jahren ihre Befanntfchaft 
begonnen, 
Und aus der geftohfnen Sackuhr 
Machte die Jungfer ist Schnack nur. 


20. Und fie haben beide herzlich gelachet 
Und über den Poffen fich luſtig gemachet, 
Daß nunmehr in die rechte Hand 
Sich die vermißte Uhr wieder fand. 


21. Uebrigens war es fein fonderlich Wunder, 
Daß die Jungfer nicht im Hieronimus jegunder, 
AS Kandidaten und Sekretär, 
Den vorigen Studenten fannte mehr. 
22. Indeffen machte diefe Lächerliche Affaire, 
Daß ſich beide von nun an noch deſto mebre, 
Zum Poffen des alten Edelmanns, 
Geliebet haben von Herzen ganz. 


23. Ihr Umgang warb alfo auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Und ihr Löffeln und Buhlerei 
Trieben fie faft offenbar und frei. 


24. War die Jungfer im Relfer und Garten, 
So that der Herr Schreiber ihr aufwarten, 
Und in Küche, Kammer und Stall 
Folgte er nach ihr überall. 
25. Sogar, wenn fie etwa nicht, von Pflichtwegen, 
Den alten Herrn mußte wärmen und pflegen; 
So brach ſich Hieronimus den Schlaf ab, 
Und ihr nächtliche Viſiten gab. 
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26. Auch bei dem Schreiben und ofiren 


That Amalia ihm treufich affıftiren, 
Und befand fich ohne Unterlaß 
Ber ihm, wo er fland oder faß. 


27. Sie gab ihm auch manch fchönen Leckerbiſſen 

Bon des Herren Tafel heimlich zu genießen ‚ 
Und vom Kälberbraten und Wilöpret 
Bekam er. immer die Nieren und Fett. 


28. Sie brachte ihn noch dabei unter- 
weilen manche Flafche Burgunder 
Heimlich aus dem Kellerhaus, 
Und Hieronimus trank fie aus, 


29. Sp verftrihen in lauter Wolluft die Tage 
Des Hausichreibers Hieronimi, und ich fage, 
Daß Fein hochwürdiger Herr Prälat 
Semals beffer gelebet hat. 


30. Es konnte fich aber dergeftalten 
Dies Leben nicht lange fo verhalten, 
Denn der alte gnädige Herr 
Merkte ven Handel mehr und mehr. 


31. Und anftatt daß er fonft gelachet, 
Hat er nun ſaure Gefichter gemachet, 
Und er gab deutlich genug zu verftehn, 
Die Sache müffe nicht länger fo gehn. 
32. han Ueberfluß führte er noch in alfer Güte - 
Dem Herrn Sefretären zu Gemüthe, 


= ‚ wenn er Amalien nicht fünftig ermieh, 
So ertheilte er ihm den Abſchied. 
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33. Hieronimus verſicherte auf ſeine Ehre! 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber hinfort 
Mit Amalia reden kein einziges Wort. 


34. Wenn Er das thut, ſo kann Er bleiben, 
So lang Er will, und bei mir ſchreiben 
Lebenslang, als mein Sekretär! 

Erwiederte nun der alte Herr. 


35. Obgleich nun, ſeit dieſem Augenblicke, 
Hieronimus die verliebten Tücke 
Mit der Jungfer heimlicher trieb, 
Und deſto fleißiger notirte und ſchrieb: 


36. So hat ſich dennoch, nach einigen Tagen, 
Ein ſonderlich Abentheuer zugetragen, 
Als der alte Herr, Abends ſpät, 
Schlaflos ſich herumwulzte im Bett. 


37. Und deswegen, wie er wohl zu thun pflegte, 
Einen Beſuch bei Amalien ablegte, 
Damit ſie durch ihre Freundlichkeit 
Ihm vertriebe die Schlafloſigkeit. 


38. Da geſchah alsbald ein groß Wunder; 
Denn er fand dafelbften igunder, 
Daß fchon Hieronimus, der Sefretar, 
Dei der Jungfer im Bettlein war. 


39. Himmel! taufend Element! pog Velten! 
Da ging es an ein Fluchen und Schelten, 
Und es wurde noch in berfelbi, zen Nacht 
Hieronimus aus dem Haufe gejagt. 
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40. Es half: hier weder Bitten noch Flehen, 
Das Abentheuer war nun einmal gefchehen, 
Und felbft die Rammerjungfer fogar 
Gerieth faft prob in große Gefahr. 


41. Doch ihre liſtigen Schmeicheleien 
Thaten fie diefesmal noch befreien, 
Aber dem unglüdlichen Kandidat 
Zu helfen, war nun weiter frin Rath, 
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Fünf und zwanzigites Kapitel. 


Nie Hieronimus bei einer frommen Dame in 
Dienfte kam, welde eine Betfhwefter war, und 
feiner in Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief. 


dl —- + 


1. Die von Amalien erhaltenen Gaben, 
Hemder, Ninge, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine furze Zeit 
Den Hieronimus aus der Noth befreit: 


2. Nachdem aber alles verfauft und verzehret,, 
Was ihm die gute Jungfer hatte verehret, 
Sp mußte er wieder nolens voleng, 
Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Kummer zu fterben, 
Sich um eine neue Verforgung bewerben, 
Und fih desfalls irgendwo nun 
In eine gute Bedienung thun. 


4. Nun lebte auf einem einfamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, die eine große 
Alſo genannte Betichwefter war, 
Sie war alt und hatte ſchon graues Haar, 


5. Brachte darum mit Beten und Singen, 
Und lauter andern geiftlichen Dingen, 
Als eine fehr große Heiligin, 
Schon einige Jahre des Lebens hin. 





6. Sie litte nicht die alfermindefte Sünde 
An und bei ihrem fämmtlichen Geſinde, 
Und verfammelte fie täglich zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in ihrem Saal. 


7 Sie beftrafte bei ihnen auf liebreiche Weife 
Das Heinfte Vergehn mit Entziehung der Speife, 
Und hielte viel vom Faften und Kaſtei'n 
Und von einem halben Nöfel Branntewein. 


8. Da nun, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beffer läßt trinken und fafteien, 
Auch überhaupt in Gefeltfchaft. 
Dan fingen kann mit größerer Kraft: 


9. So hatte fie fchon längſt fich umgefehen, 
Einen frommen Menfchen auszufpähen, 
Welcher ihr, ſowohl fpät als früh, 
- Möcht’ Teiften geiftlihe Compagnie. 


10. Es waren nun zwar viele frommen 
Müßiggänger zu ihr gefommen, 
Und hatten, wie ſich's ziemt und gebührt, 
Die geiftlichen Dienfte geofferirt; 


11. Aber bisher hatte feiner von allen 
Das Glüde gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald ſchien ihr der eine zu alt, 
Bald der andre zu jung noch, und bald 


12. War einer zu mager, bald einer zu fchwächlich, 
Bald einer ein Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
Bald einer ftumm, taub, ſcheel oder blind, 
Oder ein häßliches Weltfind. 
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13. Hieronimug that es endlich wagen, 
Seine Dienfte ihr anzutragen 
Als geiftlicher Affiftent, und, fiehe da! 
Er gefiel ihr, ſobald fie ihn fah. 


14. Denn er war weber Frank noch ſchwächlich, 
Meder ftumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Meder zu jung und weder zu alt, 
Auch eben nicht von magrer Geftalt. 


15. Seine halbgeiftliche Kleidung und Perüde 
Gefiel auch der Alten im Augenblice, 
-Und er verficherte verfelben gefchwind, 
Daß er wäre fein Weltfind, 


16. Er mußte alfo bei fo geftalten Sachen 
Die erfte Probe noch heute machen, 
Und er wohnte mit großem Gefchrei 
Der frommen, fingenden Berfammlung bei. 


17. Hat auch, mit einem ernfihaften Wefen, 
Aus der Hauspoftill eine Predigt gelefen, 
Und that alles mit befonderm Anftand, 

Daf die Dame Vergnügen drin fand, 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer 
Tagtäglich dann immer fefter und fleifer, 
Und ihr ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbanet durch ihn, 
19. Sie Tieß fich auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Handlungen leiten und rathen, 
Und fo ward in furzer Zeit hier 
Hieronimus der Liebling von ihr. 


Pr 
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20. Wenn er fih zuweilen auch etwa verginge, 
Und ſich ungeiſtlicher Dinge unterfinge: 
So überſah ſie doch immer dies 
Als eine menſchliche Schwachheit gewiß. 


21. Er brauchte auch, pro poena, folchergeftalten 
Das fonft eingeführte Faften nicht zu halten, 
Sondern er befam vielmehr zum Troft 
Lauter leckere und gefunde Koft, 


22. Champagner, Kaffe und Chofolade, 
Liqueurs, Mandelmilch, Limonade 
Bekam der fromme Hieronimus 

Auch täglich zu trinken im Ueberfluß. 


23. Er lebte alſo, mit einem Worte, 
Sehr vergnügt an dieſem heiligen Orte, 
Wo er blos nur aß und trank, 
Und zuweilen las und ſang. 


24. Das Schlimmſte war, daß er der frommen Dame 
Faſt gar nicht aus den Augen kame; 
Denn ſie hatte zu bilden im Sinn 
Einen recht frommen Menſchen aus ihm. 


28. Wenn er bei ihr im Kanape ſaße 


Und aus einem frommen Buch was vorlafe : 
So ftreichelte fie das fromme Schaaf, 
Und rief entzückt aus: das ift brav! 
26. Oft fhmiegte fie ſich an feine dicken Wangen, 
Wenn fie mit einander ein Lied fangen , 


Und fo lagen fie Arm in Arm, 
Und fangen fo rührend, daß Gott erbarm! 


3 112 & 


27. Ber einem fo vertraulichen Wandel , 
Merfte zulegt Hieronimus den Handel, 
Daß e8 der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


28. Ob dieſer ſo wichtigen Entdeckung 
Ueberfiel ihn eine heftige Schreckung, 
Und ob ſolcher großen Gefahr 
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x Saf er da faft fprachlos und ſtarr. 
208 29. Als er ſich von der erften Bewegung 
—— Erholet, dachte er, mit vieler Regung, 
— An das vormals genoſſene Glück 
—F Mit der ſchönen Amalie zurück. 
— 30. Dieſe war ſchön, lieblich und ohne Mänger, 
== Ä Die Dame Hingegen häßlich, wie ein fhwarzer 
; gel, _ 
Gelb, zahnlos, kahl, Hager und grau, 
Kurz, eine unerträgliche Frau. 
31. Nun hätte er fich follen drücken 
E Und in die Umftände einftweilen ſchicken, 
i Und die Sache mit der alten Frau 
1 Nicht eben nehmen fo genau; 


32, Allein dies wollte ihm nicht paffen, 
Er hat alfo freiwillig fie verlaffen, 
Und fo blieb dann hinfort die Dame allein 
Mit ihrem Gefangbuch und Branntewein. 





Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein fhlimmes und ein gutes 
Abentheuer Hatte, und wie er einmal in feinem 
Leben eine kluge That verrichtet hat. 





1. Hieronimus ‚ ehe und bevoren 
Er die Abreif’ von der alten Wittwe erkoren, 
Hat er mit einem Beutel voll Geld fich fchön 
Aus dem Kaften der Dame verfehn, 


2. Denn dafür, daß er gefungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 
Und die Eareffen gehöret an, 
Mußte er billig ja etwas han. 


3. Mit diefem Gelve that er nun wandern 
Bon einer ſchönen Stadt zur andern, 
Und indem er alfo herumgeirrt, 
Lernte er kennen manchen Wirth. 


4. Traf er etwa hin und wieder 
Schöne Quartiere und luſtige Brüder, 
Dver eine gute Wirthin im Haus, 
Sp ruht? er gemeinlich einige Tage aus. 
5. Es hat fih aber einsmalg begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
As es ſchon war Nachmittags fpat, 
In einer großen Schenfe abtrat. 
Jobſiade ır. Th. 8 
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6. Es war das afferbefte Wirtshaus in Schwaben, 
Man konnte viel fordern und wenig haben, 
Und der Wirth war ein veplicher Mann, 
Schrieb gerne mit doppelter Kreide an. 


7. Da waren ebenfalls, grade heute, 
Noch angefommen zwer fremde Leute, 
Welche Hieronimus, der Kleivung nach, 
Für reifende Handelsmänner anſach. 


8. Zwaren bat gleich einer von ihnen 
Ihm, von Perfon, etwas befannt gefchienen, 
Wenn nur ein großes Pflafter nicht 
Berftellet hätte das halbe Geſicht. 


9. Diefe Herren haben gefellfchaftlich indeffen 
Mit dem Hieronimus getrunken und gegeffen, 
Und in kurzem richtete drauf 
Hieronimus mit ihnen Freundfchaft auf. 


10. Denn der Maun mit dem Pflafter im Gefichte 
Erzählte manche ſpaßhafte Gefchichte, 
Theile gefchehen und theils erdacht, 
Worob ſich Hieronimus faft krank gelacht. 


11. Auch Hieronimus hat ihnen erzählet 
Seine Begebenheit, und nichts verhehlet. 

Wie es alles gegangen wär her, 

Als er war bei der Betſchweſter. 


12. Sie haben über dieſe wunderlichen Sachen 
Ebenfalls recht herzlich müſſen lachen, 
Und Hieronimus, bei dieſer Gelegenheit, 
That mit dem eroberten Gelte breit. 
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13. Nachdem nun fuftig und guter Dinge 
Der Tag dermaßen zu Ende ginge; 
©» eilte Hieronimus, Abends fpät, 
Trunfen vom Wein und Lachen, nach Bett. 


14. Er war faum im tiefen Schlaf begraben, 
Als fich die beiden Herren zu ihm begaben, 
Und fie nahmen, fein ſäuberlich, 
Den Bentel mit dem Gelve zu fich. 


15. Als Morgens fpät Hieronimus erwachte, 
Und gar nun nicht an was Böfes gedachte, 
So fand er, beim Ankfeiven von ohngefähr, 
Den Gelobeutel verfchwunden, die Tafche Teer. 


16. Zwaren fahe er hier anfänglich, 
Die Sache nicht eben für verfänglich, 
Sondern als eine Rurzweile an, 
Welche die Iuftigen Kaufleute gethan. 


17. Als er aber nach ihnen fragte, 
Und der Herr Wirth ihm fagte: 
Es wären ſchon in aller Früh 
Diefe Herren ftilfe gereifet von bie. 


18. Da gehub er an zu Tamentiren 
Und großen Jammer und Klagen zu führen, 
Und für Ungeduld blieb fürwahr 
In dem Kopfe fein einzig Haar. 


19. Ob feinem ängftlichen Klagen und Harmen 
That fih der fromme Wirth bald erbarmen, 
Und hat für alles, was er verzehrt, 
Weiter nichts, ale feinen Rock begedrt. 
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20. That ihm dabei den Rath ertheilen, 
Sich nun nicht länger mehr zu verweilen, 
Denn ohne baares Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Gaft Quartier. 


21. Diefes Erempel Hieronimi kann ung lehren, 
Wie ſich die Sachen in ver Welt verfehren, 
Und wie ſich manchesmal unverhofft 
Das menfchliche Glück verändert oft. 


22. Noch geftern befaß er reiche Beute 
Und der Wirth hieß ihn Herr, aber heute 
Jug ihn fort, ohne Ro und Geld, 
Der fromme Wirth in die weite Welt. 


23. Er fonnte nun, mit Muße, unterwegen 
Seinen Häglichen Zuftand überlegen 
Und er wünfchte ſich faft im Augenblid 
Zu der Betfchwefter auf dem Schloffe zurüd. 


24. Doch, wenn er an ihre Careſſen gedachte, 
Und ihre Perfon fich — machte; 
So überkam ihm ein Grauſen ſchier, 
Und er verlangte nicht wieder zu ihr. 


25. Schon einige Tage hatte er mit rohen Rüben 
Auf feiner Reife den Hunger vertrieben, 
Und wie ein irrender Ritter fich 
Beholfen elendig und fümmerlich. 


26. Gleichwie nun, wenn die Noth ift am größten, 
Das nahe Glück einen pflegt zu tröften! 
So war auch dem armen Hieronimug da 
Nunmehro bald wieder Hülfe nah. 
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27. Denn er hörte, am vierten Nachmittage, 
In einem Wäldchen, das am Wege lage, 
Ein erbärmliches Tautes Geſchrei, 
Und dieſes Iodte ihn bald herbei. 


28. Er ift ſchnell an die Stelle gefommen, 
Woher er das Jammergefchrei vernommen, 
Und es entdeckte fi ihm alsbald 
Eine Scene von traur'ger Geftalt. 


29. Eine ftilfftehende Kutſche mit vier Pferden, 
Den bärt'gen Kutſcher ohnmächtig auf der Erden, 
Eine junge Dame, welche hie 
Ganz erbärmlich heulte und fehrie; 


30. Auch einen reich gefleiveten Herren, 
Bemüht, ſich gegen zwei Räuber zu wehren, 
Welche, wie's ſchiene, waren feſt 
Entſchloſſen, ihme zu geben den Reſt. 


31. Schon erkannte mein Held, in einiger Weite, 
In ihnen die ſogenannten zwei Kaufleute, 
Er eilte alſo, wie eine Furie, 
Mit aufgehobenem Stocke auf ſie. 


32. Spitzbuben! wo iſt mein Geldbeutel? 
Rief er, und zerſchlug den Scheitel 
Des einen Räubers mit ſtarker Hand, 
Und ſtreckt' ihn alſo todt in den Sand. 


33. Mit eben ſolchen kräftigen Schlägen 
Ging er drauf dem andern Räuber entgegen, 
Welcher aber ſogleich verſucht, 
Sich zu erretten mit der Flucht. 
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34. Hieronimus wollte zwar ohn’ Verweilen 
Auch noch dem fliehenden Buben nadheilen, 
Allein der Räuber, fchnell wie ver Wind, 
Floh aus feinen Augen geſchwind. 


35. Uebrigens ift kaum zu fehreiben und zu fagen, 

‚Wie freudig fich der Herr und die Dame betragen, 

Als die augenfcheinliche Lebensgefahr 
Nunmehro glüdlich vorüber war, 


36. Ste haben beide ihn gar freundlich gegrüßet, 
Und die fhöne Dame hätte ihn faft gefüffet, 
Wenn fie hätte geſcheuet nicht 
Sein lange nicht gewafch’nes Geficht. 
37. Es war auch Fein Lobfpruch zu erbenfen, 
Welchen fie ihm nicht thaten ſchenken, 
Denn als ihren Erretter fahn 
Sie nun den lieben Hieronimus an. 


38. Sie nöthigten ihn mit freundlichem Muthe 
Mitzureifen nach ihrem adlichen Gute, 
Wo man mit Gaben mancherlet 
Würde belohnen die erwiefene Treu. 


39. In feinen fo fümmerlichen Umſtänden 
Ergriff er die Gelegenheit mit beiden Händen, 
Und fofort, ohne weitere Bitt', 
Entſchloß er fich gleich zu reifen mit. 


40. Er half den verwundeten Rutfcher noch tragen 
Und fie legten denfelben in den Wagen, 
Und in des erfchlag’nen Räubers Roc 
Beftieg nunmehr — den Bock. 
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41. Ehe er aber noch aufgeftiegen, 
Suchte er, und fand mit Vergnügen 
Seinen Gelvbeutel beinahe noch voll. 
In des erfchlagenen Räubers Kamifol. 


4%: Das fonderbarfte won ber ganzen Gefchichte 
Betraf des Todten fein Angefichte; 
Denn es war Fein Pflafter mehr da, 
Und, als ihn Hieronimus genau befah, 


43.-Erfannte er in ihm, im Augenblide, 
Den Herrn von Hogier mit der großen Perüde, 
Welcher ihn einsmals um vieles Geld 
Beim Spiel auf feiner Reife geſchnellt. 


44. So nahm dann dies Abentheuer behende 
Für unfern Helden ein erwünfchtes Ende, 
Und gleich dem Ritter von der traur’gen Geftalt, 
Fuhr er mit der Kutſche alsbald. 


45. Uebrigens, eh ich dies Kapitel will fchließen, 
Thu ich dem Lefer Fund und zu wiſſen, 

Dies fey die einzige rühmliche That, 

Die bisher Hieronimus verrichtet hat. 





+3 190 & 


4 Sieben und zwanzigites Kapitel. 


Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz ankam, 
und wie er da Sculmeifter ward, in eine 
Schule von Fleinen Knäblein und Mägdlein. 
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| ® Derjenige Herr und die junge Dame, 
Zu deren Rettung Hieronimus herbeifame, 
Waren ein liebes artiges Paar, 
Welches Fürzlich erft getrauet war. 


2. Der Herr hatte unter fein adliches Gebiete 
Dörfer und Schlöffer von mancherlei Güte, 
Aber im Dörflein Ohnewitz 
Ware eigentlich fein Ritterfig. 
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3. Um feiner Gemahlin ven Gefallen zu erweijen, 
That er oft mit ihr Heine Reifen, 
Denn er bielte große Freundfchaft 
Mit allen in feiner Nachbarfchaft. 


4. Damalen hatte er auch eben 
Einem benachbarten Evelmann den Befuch gegeben, 
Und wurbe bei der Rückkehr im Wald 
Angegriffen von ven Räubern bald. 


5. Sogleich warfen fie den Kutfcher zu Boden, 
Daß er da lag faft ohne Odem; 
Drauf forderten fie mit Ungeftum 
Sein Geld und fonftige Sachen von ihm. 


6. Sie riffen ihn auch aus dem Magen 
Und fingen an auf ihn Ioszufchlagen ; 
Als auf das ängftlih Gefchrei der Dam' 
Hieronimus, wie gefagt, zur Rettung fam. 


7. Diefe Gefchichte erzählten fie unter- 
wegens ihrem Erretter, der nun munter 
Daher fuhr mit gar leiſem Schritt, 
So gut es der gehabte Schreden litt. 


8. Hieronimus hat ihnen gleichfalls erzählet, 
Wie ihn das Schickſal bishero gequälet, 
Und fo gelangten fie, wie der Blitz, 
Endlich an zu Ohnewitz. 


9. Hier vergaß man bald alfes Leiven, 
Lebete herrlich und in Freuden, 
Und für den ehrlichen Hieronimus ward 
Geſorget auf die Liebreichfte Art. 
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10. Neue Meiver, Effen und Trinfen, 
Bein, Tobaf, Braten und Schinken 


Waren da, alles in Ueberfluß, 
Zum Dienfte unfers Hieronimus. 


11. Nach einigen fo vergnügt verftrichenen Wochen 
Hat auch der Herr dem Hieronimus verfprochen, 
Für feinen zukünftigen Unterhalt 
Zu forgen ferner befter Geftalt, 


12. Run ift auch grade dazumalen 
- Ein abfonderlicher Umftand vorgefallen, 
Welcher für unfern Hieronimug gat 
Sehr erwünfcht und gelegen war, 


13. Nämlich die Ohnewitzer Bauern haben 
Eine Schule für Feine Mägdlein und Knaben, 
Und der Herr, als des Dorfes Patron, 
Hatte darüber die Kollation. 


14. Das A, B, C, D zu fludiren, 
Und zu lernen Leſen und Buchftabiten, 
Maren alleinig die Studia, 
Welche man biefelbft treiben fah. 


15. Alle Gelegenheiten, mehrers zu lernen, 
That der Herr Patron weislich entfernen, 
Denn ein Bauer, welcher gelehrt 
Iſt, wird hochmüthig und höchft verkehrt. 


16.%a, die Erfahrung lehrt es, wert ber 
Bauer Schon verfteht feinen Kalender 
Und fein Ratechismug-Büchlein, 

Sp bildet er fich ſchon was rechtes ein. 
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17. Hat er fich nun noch höher verftiegen, 
So läßt er gemeiniglich die Arbeit Tiegen, 
Und dann ſieht's Höchft elendig und Fraus 
Mit ven Pächten und Abgaben aus. 


18. Außer dreißig Thaler Fixum trug dies Dienftchen 
Dem Herrn Schulmeifter noch manches Ge- 
winnftchen | 
An Eiern, Butter, Hühnern und. Gänf | 
Und manchem ähnlichen Aceidens. | 


19. Auch ging er, wenn die Herrichaft zu Haufe, 
Am Neujahrstag bei ihr zu Schmaufe, 
Und befam dann für die Gratulation 
Noch ein Geſchenk, nach Proportion. 
20. Nun hat es fich damals juft begegnet, 
Daß der Schulmeifter dies Zeitliche gefegnet ; 
Und alfo war man mweislich bedacht, 
Daß ein neuer würde gemacht. 
21. Sobald dies der Herr Patron gehöret, 
Hat er dem Hieronimus den Dienft verehret; 
Und folglich trat Hieronimus dann 
Das Amt des Dorfichulmeifters an. 


22. Zwar wollte nun Anfangs das Schulleben 
Ihm Fein fonderliches Vergnügen geben, 
Denn er bielte von Müffiggang mehr, 
Als von folcher befchwerlicher Lehr. 
23. Doch, da er auf dem herrfchaftlichen Schloffe 
Manche Wohlthat und Mahlzeit genoffe, 
Und fich nach geendigter Schule erquidt; 
Sp hat er fih in das Lehramt gefchict. 
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24. Und fich nunmehr ernftlich vorgenommen, 
Seinen Pflichten möglichft nachzulommen, 
Damit er nun lebenslang hinfort 
Bleiben möchte an diefem Drt, 


25. Auch gedachte er, in verfchiedenen Sachen 
Einige wichtige Aenderungen zu machen, 
Weil er im biefigen Schulftand 
Viele eingeriffene Fehler fand. 


26. Er fing auch, nach langem Deliberiren, 
Wirklich an manches zu reformiren, 
Jedoch befam ihm dieſes nicht wohl, 
Wie der geneigte Lefer bald hören fol. 





Acht und zwanzigftes Kapitel, 


Wie Hieronimus ein Autor ward, und wie er 

ein neues A DB E-Bud) heraus gab, und wie er 

darob von den Bauern bei dem gnädigen Herrn 
hart verflagt ward. . 


* 


—— 
HA 
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1. Gleich Hei dem Antritt der Schulregierung 
Fand Hieronimus, mit äußerfter Nührung - 
Daß daß eingeführte a b e⸗Buch 
Nicht für Kinder fey faßlich genug. 


* * 


+3 126 & 


2. Denn da bisher die Mädchen und Knaben 
Gebraucht hatten die Ballhorn'ſchen Ausgaben, 
Sp nahm Hieronimus hier und bar 
Darinnen verfihiedene Fehler wahr. 


3. Nachdem er num bei fich zu Rath gegangen, 
Hat er zu veranftaften angefangen, 
Unter folgendem Titel, davon 
Eine nagelneue Edition: 


4. Neues Abe-Buch, verbefjert 
Und mit verſchiedenen Zuſätzen ver 

| größert 
Bon dem Autor Hieronimus 
Jobs, Theologiä Kandidatus. 


3. Zu den ſchon längſt bekannten Buchftaben, 


Welche wir im Alphabete haben, 
Setzte er noch das fft, 
Imgleichen das ſch, und ſp. 
6. Die Sporen des Hahns auf der letzten Seiten, 
Und mehr andre ſolche Kleinigkeiten, 
Lies er hingegen, weislich und klug, 
Aus dem nagelneuen Abe⸗-Buch. 
7. Er fügte aber unterdeſſen nicht minder, 
Zur Ergögung der Ternenden Kinder, 
Ein Neftlein mit einem großen Ey 
Dem ungefporneten Hahne bei. 
8. Raum war dies Buch zu Ohnewitz eingeführet,, 
So warb es von den Bauern recenfiret, 
Und gab zu einem grimmigen Streit 
Die allererfte Gelegenheit. 
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9. Denn e8 wollte feinem einzigen von alfen 
Recenfenten die Einrichtung gefallen, 
Und fie faben alle, Mann für Mann, 
Die Aenderung als höchft gefährlich ar. 


10. Selbft den alferflügften unter ihnen 
Hat's beim neuen Abe⸗-Buch gefchienen. 
Als hätte Hieronimus Dadurch gezeigt, 
Wie fehr er zur Autorfucht geneigt. 


11. Wie wenn im Sommer von fihwülen Düften 
Ein Ungewitter entfteht in den Lüften, 
So geht vor Dem Donner ordinär 
Erft ein gelindes Murmelen vorher. 


12. Gleichermaßen entftund unter den Leuten 
Erft ein leifes Gemurmel von alfen Seiten 
Und es zoge fich bald darauf 
Ein Gewitter über Hieronimus auf. 


13. Er konnte nun zwar in Worten und Werfen 
Den Unwillen der Ohnewitzer Teicht merken , 
Doc verließ er, den Bauern zum Trug! 

Sich auf des gnäd'gen Herrn Patron Schutz. 


14. jedoch die Ohnewitzer wollten nun zeigen, 
Daß fie länger nicht gefonnen zu ſchweigen; 
Denn fie fpürten je länger, je mehr, 
An dem Schulmeifter neues: Befchwer. 


15. Sie traten alfo ſämmtlich zuſammen, 
Und der Küſter verfertigte in ihrem Namen 
Eine Klagſchrift in folgendem Ton: 
Hochwohlgeborner, gnädiger Patron! 


Ps 


+3 1235 & 


16. Wir fammtlide Bauern und Koffathen 
In Hochderoſelben Ohnewitzer Staaten 
Nehmen in aller Unterthänigkeit 
Unſern Schulmeiſter zu verklagen die Freiheit. 


17. Sintemal ſich derſelbe leider vergangen 
Und verſchiedene Neuerungen angefangen, 
Alles unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeſſern den hieſigen Schulſtand. 


18. Sich auch dabei nicht ſo aufführet, 
Wie's einem frommen Schulmeiſter gebühret, 
Sondern vielmehr, ofte und viel, 
Uns Bauern gibt ein böſes Beiſpiel. 


19. Um von den Punkten, worüber wir queruliren, 
Nur die vornehmlichſten anzuführen, 
So hat er pro primo und erſtens ſich 
Unterfangen eigenmächtiglich, 


20. Ein neues Abe⸗Buch zu verfaſſen 
Und drin die Sporen des Hahnes auszulaffen , 
Da doch der Sporen, zu jeder Frift, 
Ein wefentlih Stück des Hahnes ift. 


21. Dagegen hat er das Lernen felbft befchweret, 
Weil er das Alphabet hat vermehret: 
Denn fft, fp und fc, 
Steht wider alle Gewohnheit da. 


22. Auch, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Hühnereier in Nefter hinzulegen ; 
So liegt doch ein Ei nun bei dem Hahn, 
Gleichſam als hätt’ es der Hahn gethan. 
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23. Nun können folche Dinge beim Studiren 
Die Kinder leichte auf Irrthümer führen, 
Und ein neues Abe-Buch ift überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt, 


24. Pro secundo laffen wir nicht unberühret, 
Daß von Alters ber ein Eſelskopf eingeführet, 
Welchen in unfrer Echule, zur Buß, 
Jedes muthwillige Kind tragen muß. 


25. Sp hart und empfindlich nun diefe Strafe 
Sonft demjenigen war, den fie trafe, 
So trugen die Kinder doch gern und mit Luft 
Den Ejelsfopf an ihrem Hals und Bruft. 


26. Herr Jobs ift aber nicht damit vergmüget, 
Sondern er hat jegt zum Kopfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und fo iſt es nun ein Eſel ganz. 


27. Wie jämmerlich indeß die Kindlein Hagen, 
Wenn fie den ganzen Efel müffen tragen, 
Und ftehen da gleichſam zum Spektafel fo, 
Iſt kaum zu glauben, Pro tertio 


28. Thut Herr Jobs mit mächtigen Obrfeigen 
Sich gar zu barbarifch in der Schule bezeigen, 
Und einige Knaben find wirklich ſchon 
Taub und gehörlos worden davon, 


29. Pro quarto: find die Rinder der ärmern Bauern, 
Ob der vielen Prügel, höchlich zu bedauern; 
Denn, wegen Anfehen der Perfon, 
Kriegen fie meift doppelte Portion, 
Sobfiade ir Th. 9 
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30. Pro qumto: fucht er in den Taſchen 
Der Kinder nach, ob fie auch nafchen, 
Und findet er Aepfel und Nüffe allhie; 
Sp nimmt er fie weg und iffet felbft fie. 


31. Pro sexto: ift von feinem fonftigen Betragen 
Noch allerlei befonderes zu fagen, 
Denn mit des Schulgens Einliegers Frau 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genau, 


32. Auch befucht er faft täglich die Dorfichenfe 
Und genießt da alferlei hitziges Getränke, 
Hat auch oft, bis um Mitternacht, - 

Mit dem Schulzen beim Spiel zugebradht. 


33. Wir hätten zwar noch mehrere Klagen 
Allerunterthänigft vorzutragen; 
Denn es find noch viele Gravamina 
Neben den fehon erwähnten ba. 


34. Wollen fie aber diesmal nicht berühren, 
Sondern nur unterthäniglich fuppliciren : 
Daß Sie, lieber gnädiger Herr! 
Ung geben einen andern Schulmeifter. 
35. Bebarren übrigens Eure Hohwohlgeborne 
Gnaden 
Allerunterthänigſte Bauern und Koſſathen. 
Im Dorfe Ohnewitz gegeben. 
N. N. N. N. N. N. 
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Neun und ziwanzigites Kapitel. 


Wie die Hagenden Bauern zu Ohnewitz von dem 

Herrn Patron eine gnädige NRefolution befamen, 

und wie fie zur Ruhe verwiefen wurden, und 

wie fie mit dem a bedrohet wurden. Alles 
im Kanzlei - Stil. 


—t1-—- 


1. Es war num durch zwei Deputaten 
Die Klagfchrift übergeben an Ihro Gnaden, 
Und vom bochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Refolution: 


2.Wir baden mißfällig wahrgenommen 
Aus der Vorftellung, womit ihr eingefommen, 
Wasmaßen ihr gar große Beſchwer 
Führt über euern Schulmeifter her. 


3. Ob Wir nun gleich höchſt ungerne fehen, 
Daß folche Streitigkeiten bei euch entftehen ; 
Sp haben Wir doch, nach der Breite und Läng', 
Erwogen eurer Beichwerden Meng’, 


4, Können indeß bis dato nicht finden, 
Daß Bellagter Schuld fey großer Sünden, 
Und daß man, mit Recht, über die Sad’ 
Ein folches großes Allarm mach. 
- 
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5. Zwaren ift e8 dermalen nicht ohne, 
Herr A058 hat in feiner Schufe fchone 

Ein neues Abe-Buch eingeführt 

Und Uns unterthänigft dedieirt. 


6. Auch ift von ihm, wie vor Augen Fieget, 
Einiges drin weggelaffen, einiges beigefüget, 
Jedoch leuchtet e8 gar nicht ein, 
Wie diefes fo ſchädlich könne feyn. 


7. Denn obgleich hier der Hahn die Sporen 
Aus Berfehen des Rupferftechers verloren, 
So fann man, bei der zweiten Evition, 
Den Fehler Teichtlich verbeffern fchon. 


8. Auch die wenigften Necenfenten heutiger Zeiten 
Merken in den Büchern auf folche Aleinigfeiten, 
Sondern die guten lieben Herrn 
Ueberſehen folche Kleine Fehler gern. 


9. Was betrifft die zugefügten Buchftaben, 
So ftehen felbige ſchon in ältern Ausgaben; 
Wenigftens fft, ſp und fd 
Dienen als Varianten da. 


10. Es fcheint zwar fi ſich weniger zu ſchicken, 
Bei dem Hahn ein Ei auszudrücken; 
Doch braucht drum das Ei vom Hahn 
Eben nicht zu werden weggethan. 


14. Denn vom Ei gleich auf's Legen zu ſchließen 
Wäre unvernünftig und gegen Gewiſſen; 
Denn es beweifet weiter nichts in der That, 
Als bei Menfchen der Titel und's Prädifat. 
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12. Ueberdem weiß man ja auch gar eben, 
Daß Hähne fich oft mit Eierbrüten abgeben, 
In hoc easu wäre alfo, traun ! 
Der Hahn eigentlich ein Kapaun. 


13. Wenn ihr pro seeundo proponiret: 
Daß Herr Jobs einen ganzen Eſel eingeführet ; 
So hat er, Unfers Bedünkens, dran 
Als ein vernünftiger Mann gethan. 


14. Denn er zeigt damit nichts mehr, nichts minder, 
Als daß, fowohl ihr felbft, als eure Kinder, 
Alte und junge, groß und Fein, 
Leibhaftig volffommene Efel feyn. 


15. Pro tertio: wegen ber Schläge an die Ohren, 
Worüber einige Knaben ihr Gehör verloren; 
Halten Wir es gar nicht für gut, 
Daß euer Schulmeifter folches thut. 


16. Auch was ihr pro quarto zu Flagen findet, 
Halten Wir in fo weit für gegründet, 
- Denn ein Richter und Schulmann 
Muß niemals fehn die Perfon an. 


17. Sondern Arme fowohl als Reiche 
Verdienen, wenn fie böfe find, gleiche Streiche, 
Und man muß zu jeglicher Zeit 
Strafen mit Unparteilichkeit, 


18. Jedoch , wenn er die Kinder vifitiret 
Und ihnen das Obſt aus der Tafche entführet : 
So zeigt er, pro quinto, artig und wohl, 
Daß ein Kind in der Schule nicht nafchen full. 


19. 


20. 


2 


— 


22. 


23 
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Weil auch die Kinder im zarten Magen 

Nicht zu viel Aepfel und Nüffe können vertragen, 
So ift ja des Schulmeifters Abficht hier gut, 
Wenn er felbft alles verzehren thut. 


Was ihr da noch, pro sexto, Faget, 

Und von des Schulzens Einliegers Frau faget, 
tem von der Schenfe und Kartenfpiel, 
Sp wäre zwar dies von Herrn Jobs zu viel: 


. Indeſſen ift es Unfer gnädiger Wille, 


Daß man von folchen Dingen ſchweige ftille, 
Denn wer davon etwas faget noch, 
Der foll, zur Strafe, zwei Tage ins Loch. 


Uebrigens follen ſämmtliche Befchwerden 

Künftig genauer unterfuchet werben, 
Wenn von der vorhabenven Reife Wir 
Glücklich find retourniret allhier. 


Bis dahin befehlen Wir, bei Hals und Kragen! 
Euch ruhig und ſtille zu betragen. 
Gegeben auf Unſerm Ritterſitz. 


Reſolution für die 


Bauern in Ohnewitz. 
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Dreifigftes Kapitel. 


Wie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Auf: 

ruhr entftand und alferfei Wunderzeichen vorher- 

gingen, und wie Herr Hieronimus mit Prügeln 
vu. f. w. fortgetrieben wurde. 


—} —⸗ 


1. Und dieſe Reſolution machte durchgehends 
Im ganzen Dorfe viel Aufſehens, 
Und es entſtand überall herum 
Unter den Bauern ein mächtig Gebrumm. 


2. Denn ſie ſahen itzo offenbare, 
Daß der Patron Jobſens Gönner ware, 
Und daß nichts auszurichten mit Glimpf 
Und ſie ſchwuren alſo zu rächen den Schimpf. 


3. Dieſer wichtigen Urſache wegen kamen 
Sie oftmals in der Schenke zuſammen, 
Und überlegten bed Toback und Bier, 

Wie die Sache anzugreifen allhier. 


. — _--_ rad 


* * 
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4. Sie haben auch ſämmtlich alſobalden 
Ihre Kindlein alle zu Hauſe gehalten, 
Und kein's von ihnen, weder groß noch klein, 
Ferner geſchickt in die Schule hinein. 


5. Aber die Vernünftigſten von den Bauern 

Riethen, auf gute Gelegenheit zu lauern, 
Da alsdenn alle mannichfalt 

Gebrauchen könnten Ernſt und Gewalt. 


6. Dieſer gar kluge Vorſchlag hat ihnen 
Sämmtlich gut und thunlich geſchienen 
Und man beſtimmte dazu nunmehr 
Die Zeit, wenn der Patron verreiſet wär, 


7. Zwar wurden alle diefe Anftalten 
Noch zur Zeit Höchft geheim gehalten, 
Bis endlich der erfchredliche Tag kam, 
Da die Unruhe ven Anfang nahm. 


8. Ehe aber dieſes alles gefchehen, 
Sind zu Ohnewitz große Zeichen gefehen, 
Wie denn vor wicht'gen Begebenheiten fich 
Borbedeutungen zeigen gemeiniglich. 


9. So hat zum Exempel eine Heine Weile 
Borhero eine fehr große Eule 
Auf dem Kirhthurm, um Mitternacht 
Ein erſchrecklich Gefchrei gemacht. 





10. Auch Hat einer von den Ohnewitzer Leuten, 
Als er aus der Schenfe Fam, die Glocke hören 
fäuten , 
Auch fiel der fehr alte Schornftein 
Auf der Schule mit Gepraffel ein. 


11. Auch hat des Küfters Kuhe geboren 
Ein Kalb mit ungewöhnlich Tangen Ohren, 
Auch viel Hunde führten zum Theil 
In dem Dorfe ein gräßlich Geheul. 


12. Auch fah man bier und da Irrlichter, 
Und fonft bei Nacht wunderbare Gefichter, 
Auch trugs fich zu, im helfen Mittag, 
Daß des Müllers Efel ein Bein brach, 
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13, Diefes alles ſchiene anzuzeigen, 
Daß fich bald etwas werbe eräugen; 
Doc merkte man da erft die Gefahr, 
Als Schon alles erfüllet war. 


14. Nun war es gerade ein Mittwochen, 
Da der Aufruhr endlich ausgebrochen 
Und jever Bauer, um Glocke acht, 

Hat fih Morgens aus dem Haufe gemacht, 


15. Es war recht gräulich anzufehen, 
Wie fich ein jeder mit Waffen verfehen, 
Prügel und Flegel in großer Zahl 
Hatten die Zufammenverfchwornen all. 


16. Alles ward nun in dem Dorfe rege, 
Und man weiffagte Tod und Schläge, 

Und jeder Hund und jeder Hahn 

Fing zu bellen und zu Frähen an. 


17. Auf der Heide, die beim Dorfe ware, 
Berfammtlete fich die ganze Schaare, 
Und num gingen fie, in Prozeſſion, 
Nach des Schulmeifters Wohnung ſchon. 


18. Ihnen folgten, zu beiden Seiten, 
Viele Kinder, welche fich fehr freuten, 
Daß fie nunmehro würden heut 
Vom böfen Schulmeifter befreit. 


19. Noch Tag Herr Jobs ruhig in feinem Bette, 
Als wenn alles fiher geftanden hätte, 
Bis da plöglich der ganze Schwarm 
Hereinbrach mit großem Allarm. 
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20. Aber fobald er vom Schlaf erwecket, 
Hat er fich darob heftig erſchrecket, 
Weil er nun erft den Hochverrath 
Wider ihn gefpürt und gemerfet hat. 


21. Ohne ihm viele Zeit zu laſſen, 
That man ihn gleich derbe anfaffen, 
Und zur genauen Noth erlaubte man, 
Daß er fich vorhero kleidete an. 


22. Man that ihm num fehr ernftlich bedeuten, 
Nie Ohnewitz wieder zu befchreiten, 
Sagte ihm auch manches Scheltwort, 
Und jug mit Prügeln unfern Held fort. 


23. Alſo war diefer Handel gefchlichtet, 
Und die Expedition glücklich verrichtet, 
Und mit einem lauten ju! bu! 
Eilte man nun der Schenke zu. 


24. Jeder behauptete ist fteif und fefte, 
Er habe bei der Sache gethan das Befte, 
Und jeder wollt nun beim Branntewein 
Der größefte Held gewefen feyn. 
25. Jedoch einige, anftatt fich zu freuten, 
Wollte nun der Handel fchier gereuen, 
Und es ahneten fie gleichfam von fern 
Brüchte und Loch, bei der Rückkunft des Herrn. 
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Ein und dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf feiner Flucht nad dem 

Bayerlande ein neues Abentheuer hatte, indem 

er feine geliebte Amalia in der Komödie antraf. 
Sehr freundlich zu leſen. 


— — — 


1. Wie der Fuchs, wenn er den jagenden Hunden 
Endlich aus dem Geſicht iſt verſchwunden, 
Froh iſt, daß nur ein Maul voll Haar, 
Und weiter nichts, diesmal verloren war: 


2. So wußte ſich auch in ſeinem größten 
Ungelücke Hieronimus damit zu tröſten, 
Und war froh, daß er mit hei— 
ler Haut den Bauern entgangen ſey. 


3. Zwar hat, ſeitdem er ſich von Ohnewitz entfernet, 
Er mit ſeinem eigenen Schaden gelernet, 
Wie gar ſauer, elend und ſchwer 
Es im Schulamte gehet her. 


4. Er nahm ſich auch vor, nie in ſeinem Leben 
Wieder Bücher im Druck herauszugeben, 
Denn blos und allein von Autorſucht 

Rührte ſein Unglück und jetzige Flucht. 


5. Indeß, da der Patron nach dem Bayerlande 
Sich jetzt mit der Gemahlin auf Reiſen befande, 
So wollte auch Hieronimus dort bei ihm 
Schutz ſuchen vor der Bauern Grimm. 
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6. Er hat fich alfo nicht Tange befonnen, 
Sondern auch feine Reiſe dahin begonnen, 
Jedoch bielte bald feinen Lauf 
Ein neues Abentheuer auf. 


7. Denn er hat, wider alles Verhoffen, 
Auf der Reife ein Hinderniß angetroffen, 
ALS er juft in einer großen Stadt 
Einige Tage ausgerubet hat. 


8. Hier, um feine melancholifchen Griffen 
Einigermaßen zu dämpfen umd zu ftilfen, 
Kiel es ihm einmal des Abends ein, 
Zu gehen in die Komödie ein, 


9. Er ward bald unter den Schaufpielerinnen 
Einer wohlgepusten Schönen innen, 
Welche an Geficht, Stimme, Wuchs und Haar 
Seine ehmals geliebte Amalia war. 


10. Himmel! wie ward er da entzligfet, 
Als er felbige fo unvermuthet erblicet! 
Faft wäre das ganze Parterr davon 
Gerathen in ſchreckliche Konfuſion. 


11. Sie hatte kaum ihre Rolle geendet, 
Als er ſich ſofort zu ihr gewendet, 
Und nun gab's manchen Freudenkuß 
Zwiſchen ihr und dem Hieronimus. 


12. Beide waren begierig, zu vernehmen, 
Durch welchen Zufall fie hier zuſammen kämen, 
Hieronimug eilte drum bald mit ihr 
Höchft vergnügt ins fih’re Quartier. 
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13. Da bat erft Amalia alles vernommen, 
Was ihm wunderbares vorgefommen, 
Seitdem ihn damals, in der Nacht, 
Der alte Herr hatte fortgejagt. 


14, Und wie's ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was fie gedachte mit ihm anzufangen, 
Und wie man ihm nachhero einmal 
Des Nachts fein Geld im Wirthshaufe ftahl. 


15. Und wie er im Wald einen Räuber getödtet 
Und einem Gnädigen das Leben gerettet, 
Und er darauf zu Ohnewitz gar 
Ein Schulmeifter geworden war. 


16. Und das Unglück, welches ihn betroffen, 
Und wie er jegt, wider alles Verhoffen, 
Sie in der Komödie gefunden allhier , 

Dies alles erzählte er weitläuftig ihr. 


17. Nunmehr war auch des Hieronimi Begehren, 
Bon ihr alle Begebenheiten zu hören, 
Und die Schöne erzählte darauf 
Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf. 


| 
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Zwei und dreifigites Kapitel. 


Wie die Jungfrau Amalia dem Hieronimus ihren 

Lebenslauf erzählen that. Ein fehr Tanges Ka— 

pitel, weil eine Frauensperfon fpricht. Accurat 
hundert Berfe. 





1. Amalia Ripsraps ifteigentlich mein Name. 
Derjenige Drt, wo ich zur Welt fame 
Und das Tageslicht zuerft gefehn, 
Iſt die berühmte Statt N. N. 


iD 


ee) 


Ze 
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.‚ Mein Bater war dort ein Advokate, 


Welcher viele Prozeſſe zu führen hatte, 
Sintental er die Jura aus dem Grund 
Und das Chifaniren verftund. 


‚Auch die alferverworrenften Rechtsfachen 


Wußte er noch weit verworrener zu machen, 
Und durch manche Lift und Nanf 
Zog er furze Prozeffe lang. 


. Seine Gefchicklichfeit that erretten 


Manchen guten Schelm von Galgen und Ketten ; 
Und ein grade zu gehöriger Zeit 
Bon ihm angerathener falfcher Eid 


. Machte manchen muthwilligen Betrüger 


Ueber ſeinen ehrlichen Gegner zum Sieger, 
Und half theils manchen aus harter Noth, 
Theils manchen armen Teufel vom Brod. 


Er haßte herzlich Frieden und Verträge, 


Und riethe viel lieber in alle Wege, 
Auch bei der geringſten Kleinigkeit, 
Zum Prozeſſe und Rechtsſtreit. 


. Seine Klienten ließ er immer tanzen 


Durch alle mögliche rechtliche Inftanzen, 
Bis dann endlich felbige zuletzt 
Ihren Testen Heller zugefegt. 


‚ Uebrigens diente er mit möglichften Treuen 


Eeinen fi ihm anvertrauenden Parteien, 
Jedoch nahm er auch dann und wann 
Bon der Gegenyartei Gefchenfe an. 


ud 
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9. So erwarb er fih ein ziemliches Vermögen; 
Was andern ein Fluch war, war ihm ein Segen, 
Und wenn andre gezanft und gefriegt, 
Zog er den Vortheil und war vergnügt. 


10. Meine felige Diutter war die Tochter 
Bon einem ehemaligen reichen Pachter, 
Der, weil er fehr gerne geprogeffirt, 

Sich und fein Vermögen geruinirt. 


11. Mein Vater hatte ihm als Advokate 
Gedient mit feinem getreuen Rathe, 
Und er truge dafür zum Lohn 
Die artige Tochter des Pachters davon, 


12. Sie hatte ſchon viele ausgefchlagen,, 
Welche fih, fie zu freien, angetragen, 
Als fih noch ihr Vater im Wohlftand 

Und bei gutem Bermögen befand. 


13. Jedoch als ſich die Aktien verfchlimmert, 
Hat fich Feiner mehr um fie befümmert; 

Denn auch das fhönfte Mädchengeficht 
Reizt ohne Geld zum Eheftand nicht, 


14. Indeſſen hat es ihr doch geglücket, 
Daß fie endlich meinen Vater beſtricket, 
Denn höchſt gründlich verftand fie 
Alle Künfte der Galanterie, 
15. Mein Vater hatte fie fehr oft gefehen, 
Und da ift es dann, wie gefagt, gefchehen, 
Daß er diefelbige unbefchwert 
Bon dem Pachter zur Frau begehrt. 
Sobfiade ır Thi. 10 





— 
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16, Sie ſchmeckten zufammen in ihrer Ehe 
Vieles Vergnügen und weniges Wehe, 
MWentgftens im erften Vierteljahr, 
Da ihnen die Ehe noch neu war. 


17. Sie wußten von den progeffirenden Parthieen 
Für die Küche manchen Vortheil zu ziehen, 
Denn bie Frau Advokatin befam, 
Was etwa der Herr Advokate nicht nahm. 


18. Auch zog fie noch manche heimliche Gewinnfte 
Durch ihr ſchönes Geficht und galante Künfte, 
Wenn etwa eine verliebte reiche Parthie 
Sich befonderlich bewarbe um fie. 


19. Wenn der Herr Gemahl Akten gefehrieben, 
So ift fie felten auch müßig geblieben, 
Und fie nahm in der Schlafftube dann 
Gemeiniglich geheime Audienz an. 


20. Ob ichs nun gleich eben nicht will wagen, 
Drauf zu fehwören und als gewiß zu fagen, 
Daß juft gedachter Advokat 
Mein Bater gewefen in der That; 


21. So habe ich doch niemals es gehöret, 
Daß fich derfelbe Hätte befchweret, 
Als mich, nach ohngefähr einem Jahr, 
Meine Mutter zur Welt gebahr. 


22. Bon meinen erften Kinderjahren 
Habe ich zwar nichts fonderliches erfahren, 
Doc Liebten mein Bater und Mutter mich 
Als ihr einziges Töchterlein zärtelich. 
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23. Dan ſparte auch gar Feine Bemühung 
An meiner Bildung, Pflege und Erziehung, 
Und fchiefte mich frühe, da ich noch Hein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein. 


24, Jedoch ſchonte man an mir in alle Wege | 
Borwürfe, herbe Vermweife und Schläge, | 
Und richtete in jeder Kleinigkeit ſich 
Nach meinem Willen forgfältiglich. 


25. Ms ich kaum zehn Jahr alt gewefen, | 
Ting ich ſchon an Romane zu Iefen, | 
Und warb von der Liebe fchon mehr gewahr, 
AS andre Mädchen im achtzehnten Jahr. 


26. Mit muntern Jünglingen und artigen Knaben 
Mochte ich Herzlich gerne zu fehaffen haben, 
Und fing gar manchen prakt'ſchen Roman 
In meinem dreizehnten Jahre ſchon an. 


27. Vielleicht war es ein Fehler der Erzeugung, 
Daft ich auch fehr frühe eine Neigung, 
Die auch nachher niemals verfchwand, 
Eine Neigung zum Stehlen empfand, 


23. Meine Eltern, gefehlagen mit Blindheit, 
Hielten diefes für Triebe der Kindheit, 
Und haben, wenn ich was böfes gemacht, 
Nur über ihr fchlaues Töchterchen g’lacht. 
29. Mein fünfzehntes Jahr war faum verfchwunden, 
Als fich ſchon Freier bei mir eingefunden, | 
. Denn bei meinem nicht häßlichen Geficht 
Fehlte es mir an Anbetern nicht. 
. 10 * 
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30. Ob nun gleichwohl mancher von ihnen 
Meinem Vater nicht verwerflich gefchienen, 
So fande indeffen meine Mutter jedoch 
Vieles an ihnen zu tadelen noch. 


31. Nur einen Mann von fehr hohem Stande , 
Alfenfalls aus ven Vornehmften im Lande, 
Beftimmte fie einzig und allein 
Für mich, ihr artiges Töchterlein. 


32. Es fam aber fein Dann von hohem Stande, 
Der mich zur Frau zu machen rathſam befande, 
Mir wurde indeffen dabei recht bang, 
Denn die Verzög’rung fiel mir zu lang. 


33. Ich fuchte alſo und dergeftalten 
Mich anderweitig fehadenfrei zu halten, 
Und Tieß zum geheimen Rendezvous 
Manchen jungen artigen Herrn zu, 


34. Aus Furcht, etwas Schlimmes zu erleben 
Und daß es Fünftig möchte geben 
In meiner Heirath ein Hinderniß, 
Wenn fie mir zu viel Freiheit ließ, 


35. Fing die Mutter an ernftlich drauf zu denfen, 
Meine Liebesftreiche einzufchränfen,, 
Und gab fowohl bei Tag, als bei Nacht, 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


36. Ward nun gleich dadurch meine Neigung gehindert, 
Sp ward fie doch mehr vermehrt als vermindert, 
Denn eine ftarf verbotene Frucht 
Wird nur defto emfiger gefucht, 
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37. Und je geößer Hinderniß, je mehr Verlangen. 
So ift es auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich fuchte jeder Zeit | 
Sie zu befriedigen Gelegenheit. 


38. Des Nachts ließ ich oft durch mein Fenfter 
Manche mit Fleifch und Bein verfehene Ge- 
fpenfter, 
Die dann meiftens die halbe Nacht 
Bis am Morgen bei mir zugebranht. 


39. Auch konnte ich mir die Zeit vertreiben 
Mit manchem erhaltenen Liebesfchreiben 
“Bon fo herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane Yefen kann. 


40. Ich ging grade im zwanzigften Jahre, 
Als ıch einftend auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren befannt , 
Herr Baron von Hogier genannt — — 


41, Hier fiel ihr Hieronimug ins Wort plöglich: 
„Herr von Hogier? — — das ift entfetzlich! 
„Sein Name fowohl, als fein eigentlicher 
tand | 


a 
„Iſt mir, mein Seele! nicht unbefannt; 


42. „Herr von Hogier war ein Bärenhäuter !« 
ya, das war er, ſprach Amalia weiter, 
Und Sie follen, Lieber Hieronimus! fehn, 
Was zwifchen mir und ihm ift gefchehn, 


— 
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43. Herr von Hogier hat mir dazumalen 
Bon Perfon und Wefen höchlich gefallen; 
Denn fein reiches Kleid und große Perüd 
Nahm mich ſchon ein, im Augenblick. 


44. Er that mir Höchft verliebte Anträge 
Und mir gefielen feine Vorfchläge , 
Um deſto mehr, da er hoch und theuer ſchwur: 
Ich fey feine einzige Göttin nur, 


45. Auch fprah er viel von feinen Gütern und 
Vermögen, 
Welche im Lande Sachfen wären gelegen, 
Ob er gleich bishero nur fo 
Reifete durch die Welt inkognito, 


46. Er that mir auch deutlich proponiren, 
Er wolle mich gerne von Haufe entführen, 
Ich möchte nur mit vielen Juwelen und _ 
Geld mich verfehen auf die beftinnmte Stund, 


47. Als mich nun Nachts nichts verhindert, 
Hab ich zu Haufe Kiften und Kaften geplündert; 
Stedte, was ich da befam, zu mir 
Und entfloh mit dem Herrn von Hogter. 


48, Wir eilten, bis wir ung endlich befanden 
Faft an den Außerften Gränzen der ſchwäbiſchen 
Landen, 
Und haben i in den erften vier Tagen faft 
Keine zwölf Stunden ausgeraſt't. 
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49. Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden 
Ihre Kaften Teer und die Tochter verſchwunden, 
Und wie fie geweinet, geflucht und geſchmähit, 
Das bleibt an feinen Ort geftellt. 


50. Als wir endlich in X. angekommen, 
Sp haben wir ung einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszuruhn 
Und ung etwas zu Gute zu thun. 


51. Wir blieben da alfo ruhig Liegen, 
Lebten in Wonne und Vergnügen, 
Und der Herr Baron von Hogier 
Stellte ſich zärtlich gegen mir. 


52. Ich Hielte mich num in meinem Sinne 
Glücklicher als eine Prinzeffinne, 
Und gedachte an nichts als Freud, 
Luft, Liebe und Ergöglichkeit. 


53, Doch war nunmehro mein Unglüc nahe; 
Denn ehe ich es mir verfahe, 
Hat ſich einft heimlich in der Nacht 
Herr von Hogier, per Poft, davon gemacht. 


54. Auch mein Geld, lieber Hieronimug! denk Er! 
Nebft meinen Juwelen waren zum Henfer, 
Auch alle Koftbarfeiten allzumal, 
Welche ich vorher meinen Eltern ftahl. 
55. Nun ſah ich alſobald offenbare, 
Daß Herr von Hogier ein Spigbube ware, 
Und daß es nicht allzurichtig ftand 
Mit feinen Gütern im Sachfenland. 
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56. Es ift alfo Teichtlich zu gevenfen, 
Wie fehr mich diefe Sache mußte kränken, 
Denn ich hätte von dem Herrn von Hogier 
Nie eingebilvet den Streich mir. 


57. Einfam nunmehr und von allen verlaffen, 
Konnte ich vor Betrübniß mich kaum faſſen, 
Und ich wußte nicht, wohin und woher 
Für mich eine fichere Zuflucht wär. 
58. Wieder nach) meinen Eltern zu gehen, 
Das durfte unmögelich gefcheben ; 
Denn e8 wäre da ficherlich 
Gar nicht gut gegangen für mid. 


59. Indeffen waren zu allem Gefüde, 
Noch vier und zwanzig Dufaten zurüde, 
Welche ich mit aller- Vorfichtigfeit 
Genäht hatte in mein Unterffeiv. 


60. Diefe übrige vier und zwanzig Dufaten 
Kamen mir diesmal recht gut zu Statten, 
Denn fie waren nun, um und um, 
Mein ganzes Vermögen und Reichthum, 


61. Ich wollte num nicht Länger verweilen 
em Herren von Hogier nachzueilen, 
Sondern jug gleich am felbigen Tag 
Ihm ebenfalls mit der Poſt nach, 


62. Denn ich hatte im Pofthaufe vernommen, 
Daß er da Ertrapoft befommen, 
Und daß er alſo im Schwabenkand 
Sich noch vermuthlich veifend befand, 


63. 
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Hätte ich ihn unterweges attrapiret, 
Sp wäre er ſogleich arretiret, 
Und fo hätte ich gewiß alsdenn 
Meine Sarhen wieder befommen. 


64. Mein Lieber! es war grade diefe Reife, 


65. 


66. 


67. 


68. 


69. 


Als ich auf die bewußte Weife 
Sie auf dem Poftwagen traf an, 
Wo unfre Befanntfchaft zuerft begann, 


Uebrigens ift es mir niemals geglücet, 

Daß ich Herrn von Hogier hätte erblicket, 
Und ich habe auch niemals nachher 
Gehöret,, wo er geblieben wir — — 


Hier ift Hieronimus abermalen 
Der Amalia in die Rede gefallen: 
„Potz taufend! ich weiß es, wo der Dieb, 
„Der Herr von Hogier, der Schurke, einft blieb, : 


»Rurz vor unfrer Befanntfehaft, Tiebe Amalie! 
„Hatte mich Herr von Hogier, die Kanaille, 
„Im Wirthshaufe um vieles Geld 
„Mit feinem falfchen Spiele geprellt ; 


„Dies war die Urfache meines Rummers 

„Und meines melancholiſchen Schlummers, 
„Den ich endlich bei Ihnen vergaß, 
„Als ich Damals auf dem Poftwagen faß. 


„Auch war Herr von Hogier einer der beiden ‘ 
„Angetroffenen verfleiveten Kaufleuten, 

„Welche im Wirthshauſe hernachmal'n, 

„Mir den Beutel mit dem Gelde ſtahl'n. 





3 154 & 


70. /Auch der Räuber, den ich getöbtet, 
„Als ich jenen Herrn mit der Dame gerettet, 
„War wahrlich, von Perfon und Geficht, 

Rein andrer als diefer Böfewicht. 


71. „Sie können fich alfo zufrieden geben, 
„Der Spitzbube ift nicht mehr am Leben, 
„Und ich habe uns alfo mit Recht 
„Für alle Betrügereien gerächt,« 


72. Amalie verfegte: diefe Geſchichten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten, 
Sind wahrhaftig vecht fehr kurios, 
Und meine Berwunderung drob ift groß! 
73. Das Sprühwort: was auch gar Flein ge 
fponnen, 
Kommt doch endelih an Die Sonnen, 
Trifft auch gewiß bier haarklein 
Bei dem Schurken von Hogier ein, 
74. Doch, um im Erzählen fortzufahren, 
Als wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 


75. Gleich drauf mußte es fich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit feinem Wagen 
Grade auch diefe Straße kam, 
Und er mich, va gehend, wahrnahm. 
76. Er nöthigte mich durch fein freundlich Bezeigen, 
In feinen Wagen bei ihm einzufteigen; 
Und weil ihm meine Perfon gefiel, 
Gab er mir der guten Worte viel: 





— 
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77. Immer bei ihm als Rammerjungfer zu bleiben 
Und ihm die Zeit angenehm zu vertreiben ; 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt und noch Junggeſell. 


78. Nun ware e8 eines Theile gefährlich, 
Andern Theile, wie ich it dachte, auch thörlich 
Gehandelt und gethan von mir, 
Ferner zu fuchen den Herrn von Hogier. 


79. Was mir der alte Herr angetragen, 


Wollte ich alfo nicht ausfchlagen, 
Obgleich fein Alter und graues Haar 
Mir fo recht nicht anftändig war. 


80. ch bin alfo bei ihm geblieben, 
Habe ihm die Zeit gut vertrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn. 

Als wäre ich feine Gemahlin, 


81. Er hat mich deswegen hochgehalten, 
Ließ mich im Haufe fohalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht’, 
Hatte ich zu befehlen ein Recht. 


82. Ich durchſah Stuben, Küche und Keller, 
Scheunen, Kammern, Boden und Söller, 
Beforgte die Wäſche, Tiſche und Bett 
Und was fonft noch vorfalfen thät. 


83. Bon alfen Raften hatte ich die Schlüffel ; 
Jedes Gefchirre bis zur Heinften Schüffel, 
Sogar Silbergeräthe und Leinewand, 
Stunde alles unter meiner Hand. 
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84. Auch von manchem Abend bis zum Morgen 
Trug ich für den alten Herrn alle Sorgen 
Und berubigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiffe geheime Bedürfniſſe empfand, 


85. Denn der gute alte Herre thate 
Nicht das mindeſte ohne meinen Rathe, 
Und nichts geſchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall. 


86. Ich befam, wie Teicht zu gedenken, 
Bon ihm viel anfehnliche Geſchenken, 
Stahl auch überdieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit. 
87. Obs nun gleich äußerlich an nichts fehlte, 
Sp war doch noch etwas, welches mich quälte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang 
Bei dem alten Herren die Zeit lang. 


88. Zwar in der Folge war der Hausfchreiber 
Zumeilen wohl mein Zeitvertreiber , 
Doch weil er fich meift Fränklich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant. 
89. Es gereichte mir alfo zum wahren Vergnügen, 
Nach feinem Tode einen neuen Hausfchreiber zu 
friegen, 
Und Ste, mein Lieber! waren juft der 
Damals neu angefegte Sefretär, 
90. Sie gefielen mir gleich, da ich Sie gefehen, 
Sch muß es Ihnen offenherzig geftehen, 
Und diefes war dann die Urfach, 
Warum ich für Sie fo Fräftig ſprach. 
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91. Mebrigens ift Ihnen von den Dingen allen, 
Welche damals unter ung vorgefallen , 
Bis er Sie Nachts einft bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbekannt, 


92. Ms er Sie damals dimittiret, 
Hat mich Ihr Abfchied fehr gerühret, 
Er fuhr aber noch defto mehr 
Ueber mich mit Verweiſen ber. 


93. Faft hätte ich ebenfalls müffen reifen, 
Sp zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit fehr vieler Müh 
Befriedigte ich ihn mit Kareſſen noch hie, 
94. Indeffen war doch feit dieſen Stunden 
Seine Neigung zu mir fehr verfchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagd 
Ihm beffer als meine Perfon RAR 
95. Um nun meinen Kummer und Melancholeyen 
Wegen Ihrer Abwefenheit zu zerftreuen, 
Lebte ich nachhern etwas frei 
Mit des alten Herren Lakei. 


96. Als er aber unfre Vertraulichkeit gefehen, 
Da half mir fein weiter Bitten noch Flehen, 
Sondern ich mußte alfofort, P 
Mit Sa und Pad, wandern von dort. 
97. Da ich nun mit Geld ziemlich verfehen, 
Entfchloß ich mich fo lange durch die Welt zu 
gehen 
Bis eine neue Gelegenheit fich 
Zeigte zum künft'gen Unterhalt für mich. 
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98. Auf meiner Reife durch dieſe Lande 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbande, 
Und auf meine Bitte nahm man 
Mich als eine neue Aftrice an. 


99. Schon hab ich mich bei ihnen folchergeftalten 
Einige Monate lang aufgehalten, 
Und gefpielet fehr gut und wohl 
Jede mir aufgegebene Roll. 


100. Uebrigens iſt's mir eine große Freude, 
Daß uns das Schieffal nunmehr beide 
Wieder hat fo gefund und vergnügt 
Zum drittenmale beifammengefügt, 


rn — ——— A 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luſt bekam, ein Schauſpieler 
zu werden, und wie er dazu von der Jungfrau 
Amalia überredet ward. 


— — ⸗ 


1. Hieronimus hat die in vorigen hundert 
erſen erzählte Geſchichte ſehr bewundert, 
Und vergaß, in ſeinem jetzigen Zuſtand, 
Den Herrn Patron und das Baierland. 


2. Er that vielmehr von nun an den Schluß faſſen, 
Amalien niemals wieder zu verlaſſen, 
Und nahm ſich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werden ein Komödiant. 


3. Als dieſes Amalia gemerket, 
Hat ſie ihn in ſeinem Vorſatze geſtärket, 
Und rühmte drauf dieſen Stand hoch 
In dem folgenden Apolog: 


4. Ich weiß es aus ſehr vielen Proben, 
Daß der Schauſpielerſtand höchlich zu loben 
Vor einem jeglichen andern Stand 
Der da iſt in der Welt bekannt. 


5. Denn man ſieht darin deutlich und eben, 
Wie es in dem ganzen menſchlichen Leben 
Bald ſehr böſe und bald ſehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn. 
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6. Bald gibts gar Iuftige Komödien , 
Bald aber jammervolle Tragödien, 
Bald lachet man, tanzet und fingt, 
Bald greint man, fenfzet und hinkt. 


7. Bald fieht man recht komiſche Poffen, 
Bald werden Thränen und Blut vergoffen, 
Bald ift man dürftig, bald ift man reich, 
Bald jung und roth, bald todt und bleich. 


; 8. Bald ift man Bauer , bald ift man Raifer, 

Bald ift man ein Narre, bald ein Weifer, 

| Bald ift man vornehm, bald ift man arm, 
Bald iſt man Falt und bald wieder warın, 


9, Bald General, bald ein Gemeiner, 
Bald ein Kapuziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler, bald ein Baron, 
x Bald ein Büttel, bald ein Herr von. 


10. Bald Renomift, bald ein Stußer, 
i Bald Kammerherr, bald Schuhpuger, 
& Bald Paffagier, bald ein Wirth, 
Bald ein Abbe, bald ein Kühhirt. 


- 11. Bald ein Pfarrer, bald ein Küſter, 

7 Bald ein Dummfopf, bald Polyhifter, 

N Bald Monarch, bald Unterthan, 
Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


12. Bei dergleichen Abwechfelungen 
! Hat man immer neue Vergnügungen, 
; Und es wird der Lauf der Welt 
} Gar artig dadurch fürgeftellt. 
2 


+3 161 & 


13. Wenn wir die aufgetragenen Rollen 
Nur Hug und vernünftig ſpielen wollen, 
So Lohnt ein Klatfchen der Händ' 
Unfre Aktionen am End’, 


14. Hingegen wenn wir irgendwo gefehlet, 
Dann wird die Haut uns voll gefehmälet, 
Und alle Zufchauer im Schaufpielhaus 

Lahen, zifchen und pfeifen ung aus. 


15. Der Stand, liebe Amalia! den Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht Täugnen, 
Antwortete darauf mit einem Kuß 
Der neue Schaufpieler Hieronimus. 


16. Er ward nun dem Direktor präfentiret 
Und ihm von Amalia refommtendiret , 
Der nahm denn bes folgenden Tages drauf 
Ihn unter die ſpielende Gefellfchaft auf. 


Zohfiade ir Thi. 41 
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Vier und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schauſpieler ward 

und wie ihm Jungfrau Amalia untreu ward und 

mit einem reichen Herren davon ging, und wie er 
auch in Deſperation von hinnen ging. 


—N — — 


1. Geneigter Leſer! jetzt will ich dir ſagen, 
Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor examinirt 
Und ſeine Fähigkeit probirt. 


2. Tartüffiſche Schurken, verdorbene Prieſter, 
Trunkene Studenten, lächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle ſehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er bekam darin jedesmal 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


4. Auch wenn er den Schulmeiſter hatte, 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So ſah man ihm auch dann und wann 
Den Schulmeiſter und Autor leibhaftig an. 


5. Hingegen war im ernſthaften Philoſophen 
Für ihn nicht der mindeſte Beifall zu hoffen, 
Auch im zaͤrtlichen Schäferſpiel 
Leiſtete Hieronimus gar nicht viel. 
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6. Imgleichen fpielte er fehr ungeſchicklich 
Den vornehmen Herrn und war unglüdfich, 
Sp oft er etwas Bernünft'ges bekam, 
Oder eine fehr lange Rolle nahm. 


7. Hieronimi jegige Tage verfloffen 
Indeffen in Vergnügen und unverbroffen 
Im Arm feiner ſchönen Schaufpielerin , 
Im Arm feiner lieben Amalie bin. 
8. Er Hätte, von ver Liebe gleichfam beraufchet, 
Mit feinem Könige nunmehro getaufchet,, 
Und alfe fein Trübfal und Elend 
Schien nun gefommen zu feyn zum End, 
9. Aber leider! iſt, wie's Sprichwort beiffet, 
Nicht alles Gold und Silber, wag gleiffet, 
Und das unbeftändige Glück 
Zeiget oft unvermuthete Tüc, 
10. Sp erfuhr auch Hieronimus in folgenden Zeiten 
Balb des Glückes Veränderlichkeiten, 
Denn, da er’s am wenigften geglaubt, 
Ward ihm fein größtes Bergnügen geraubt, 
11. Und es hat fich mit ihm begeben 
Der ſchmerzlichſte Vorfall in feinem Lehen ‚ 
Denn e8 wurde ihm untreu 
Seine geliebtefte Amalei. 
12. Nämlich: es traf ſich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, veicher Herre, 
Einftmals in der Romddia 
Die ſchöne Amalia fpielen ſah. 
11 * 
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13. Gleichwie es nun überall Narren giebet, 
Sp hat auch er fich in fie verliebet, 
Und Amalia ware fo Hug, 
Daß fie feinen Antrag nicht ausfchlug. 


14. In ihrer Gefchichte Fönnen wir es leſen, 
Daß fie ohnehin fehr geneigt gewefen, 
(Sie war ja eine Frauensperfon) 
Zur oftmaligen Bariation, 


15. Der reiche Herr that fie oft befuchen, 
Hieronimus fing drob an zu fluchen, 
Und bat theils geweint, theilg gedroht, 
Und wünfchte fich in der Verzweiflung den Tod, 


16. Dadurch ward er aber nur täglich 
Bei Amalien mehr verbaßt und unerträglich, 
Und fie fagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er nun ihren Entfchluß vernahm, fo hat er 
Abſchied bald genommen vom Theater, 
Und er ging in äußerfter Defperation 
Wenige Tage nachhero davon. 


18. Was indeffen Amalia thut anfangen, 
So ift felbige mit dem Herren davon gegangen, 
Und ſoll bei dvemfelbigen zwei Jahre hernach 
Geftorben feyn, als fie im Wochenbette lag. 
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Fünf und Dreißigftes Kapitel, 


Wie Hieronimus nad) feiner Heimath gen Schild- 
burg gereifet ift unb wie er da allerlei Berän- 
derungen fand. 


—o 


1. &s befande fih nun auf diefe Weife 
Hieronimus abermals auf der Reife, 

Doch war er gereift fein einziges mal 

Sp mifvergnügt als im gegenwärtigen Fall, 


2. Amaliens nie vermuthete Untreue 
Ware feinen Gedanfen ftündlich neue, 
Und er hätte aus Verzweifelung 
Faft gewagt einen gefährlichen Sprung. 


3. Zwar wäre in feinem betrübten Zuftande 
Für ihn beim Herrn Patron im Baierlande 
Die befte Zuflucht gewefen wohl, 
Wenn ich mein Gutachten fagen foll. 
4. Aber einer, der mit Betrübniß befeffen, 
Pfleget oftermal fich zu vergeffen, 
Und ift gemeinlich zu folcher Zeit 
Mehrmals ein Thor und nicht gefcheut. 


5. Alfo ftatt fich anders hin zu wenden 
In feinen gegenwärtigen Umftänden, 
Stellte Hieronimus feinen Sinn 
Nach feinem Geburtsorte Schiloburg hin. 





+3 166 & 


6. Weil ihm num eben feine Hinderniffen 
Auf der Heimreife fonderlich aufftießen, 
So ift er, dem Himmel fey gedankt! 

MWohlbehalten endlich da angelangt. 


7. Hier hat er bei feiner Ankunft gefehen, 
Daß große Veränderungen waren gefchehen 
In manchen Sachen, während der Zeit 
Seiner fo langen Abwefenheit. 


8. Seine Mutter war zwar noch am Leben, 
Aber ihre äußerliche Umſtände ftanden eben 
Nicht allzuwohl, fondern jämmerlich 
Und fie ernährte fich fümmerlich, 
9. Einer feiner Brüder war gegangen 
Den Weg alles Fleifches, einer hat angefangen 
Einen feinen Nürnberger Kram, 
Wovon er feinen Unterhalt nahm. 


10. Der ältefte Bruder Iebte im Eheftande 
Mit dem Häßlichften Weibe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches fie befaß, 
Daß er ihre Häßlichkeit vergaß. 
11. Seine ältefte Schwefter hatte 
Den Küfter Loei zum Ehegatte, 
Und diefelbe lebte ziem⸗ 
Lich vergnüget und wohl mit ihm. 
12. Die Schwefter Gertrud hatte ein Kind vom 
Profrater 
Geier, welcher, als er worden war Vater, 
Sic davon hatte gemacht geſchwind 
Und die Braut verlaffen fammt dem Kind, 
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13. Sie fuchte fih fo gut als möglich zu ernähren, 
Hatte vielen Umgang und Verkehren 
Mit jungen Leuten von reihem Stand, 
Bei welchen fie ihren Unterhalt fand, 


14. Eine andere Schwefter war bei einem alten 
MWittwer, ihn zu wärmen und hauszuhalten; 
Und auch diefe lebte mit ihm, in fo weit, 
In Friede und guter Einigkeit. 


15. Und feine alferjüngfte Schwefter, 
Ein blühendes Mädchen, genannt Efiher, 
War noch bisher ver Mutter Troft 
Und befame von ihr die Koft. 


16. Ob nun gleich des Hieronimi Ankunft ware 
Mutter und Gefchwiftern angenehm ware, 
Weil es fehr Tange hatte gewährt, 
Eh fie von ihm gefehn oder gehört: 
17. So wollte es fich doch für ihn nicht fügen, 
As ein Faullenzer müßig da zu Liegen, 
Man ware alfo darauf bedacht, 
Daß er irgend würde untergebracht, 


.. 


| 
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Sechs und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Nachtwächter ward in Schilbburg, 
und wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalin 
dinens Weiffagung erfüllet ward. 





1. Mun ware gerade in diefen Tagen 
Der Rachtwächter in Schiloburg zu Grabe getragen 

Und feine Bedienung ware bisher 

Noch unbefeget, vafant und leer. 


2. Da nun in allen gutgeoroneten Staaten 
Man den Nachtwächter nicht kann entrathen, 
Sp ward von den Bürgern deliberirt, 
Damit ein andrer würde orbinirt, 
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3, Nun fanden fich zwar fähige Subjekte, 
Denen ber entledigte Dienft wohl ſchmeckte, 
Doch wegen der Stimme finrfem Ton 
Nahm man auf Hieronimus Reflexion. 


4. Zwar machten Anfangs einige Perfonen 
Dagegen Einwürfe und Objeftionen, 

AS wenn Hieronimus eben nicht fehr 

Zu diefer Bedienung geſchicklich wär. 


5. Denn weil man ihm die Nachrede machte, 
Daß er lieber fchliefe als wachte; 
Sp wäre infolglich auf diefe Art 
Das Stäbtlein nicht gehörig bewahrt. 


6. Indeſſen ward er doch bald einhellig 
Bon der ganzen Bürgerei, förmlich und völlig, 
Sp daß am Berufe nichts gefehlt, 
Zum neuen Narhtwächter erwählt. 


7. Jedoch mußte er fich vorhero bequemen 
Des vorigen Wächters Wittwe zur Frau zu nehmen, 
Denn der verftorbene felige Dann 
Nahm ſich gar treulich des Städtleins an. 


8. Um alfo feine Treue zu vergelten 
An der hochbetrübten Wittwe, fo fteliten 
Die Bürger die Heirath ihrer Perfon 
As eine Kondition fine qua non. 
9, Weil fie nun erft war dreißig Jahre 
Und ihre Perfon nicht Häßlich ware, 
Sp nahm Hieronimus den Borfchlag an 
Und wurde alfo ihr Ehemann. 


— · 
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10 Es wurben nunmehro Alten und Jungen 
Die Stunden der Nacht wieder vorgefungen, 
Denn der neue Wächter Hieronimus 
Nahme das Horn vor’s Maul und bluß. 


11. Und fo oft er die Glocke hörte fehlagen, 
Hub er an folgendes zu fagen: 
„Höret ihr Herren in der Stiff, 
Was ich. euch fingen und fagen will: 


12. „Die Kirchglocke hat fo eben 
„Eilf, zwölf, ein, zwei, drei Schläge gegeben, 
„Bewahret, wenn ich euch rathen foll, 
„Das Feuer, das Licht und eure Töchter wohl; 


13. » Damit fich niemand etwa verbrenne, 

„Oder fonft Schaven entftehen Fönne, 

„Und feyd fehr wohl auf eurer Hut, 
„Hut, Hut, Hut, Hut, Hut thut gut. 


14. Er hat fih übrigens ftets aufgeführet, 
Wie's einem frommen Nachtwächter gebühret, 
Er fohlief am Tage defto mehr, 
Damit er des Nachts fein wachſam wär. 


15. In aller Zeit, da er gemacht und gefungen, 
ft es Feinmal einem Diebe gelungen, 
Daß in Schiloburg eine Räuberei 
Irgendwo nächtlich gefchehen fey. 


16. Und jeder Bürger, wenn er noch fo hart fhliefe, 
Erwachte, wenn Hieronimus bließ oder riefe, _ 
Und feines Horns und Halfes Schall 
Hörte man im Städtlein überall. 
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17. So hat fih denn alles kurios gereimet, 
Mit dem, was Frau Jobs Kapitel zwei geträumet, 
Und alles trafe nun haarflein, 
Dei dem Nachtwächter Hieronimus ein. 


18. Auch von dem, was Urgalindine gefaget, 
ALS man fie um das Schieffal des Knaben gefraget, 
Nach den Gründen der Chiromantia, 
Ware nunmehro die Erfüllung da. 


19. Man fonnte, nach nun vollendeten Sachen, 
Bon allem diefem die befte Deutung machen, 
Wie's dann mit Prophezeihungen überhaupt 


geht 
Daß man felbige hernach erſt verſteht. 


20. Was indeſſen Frau Schnepperle geſprochen, 
Als Frau Jobs war mit dem Kind in den Wochen, 
(Wie Kapitel drei zu erſehn) 
Das iſt vor dieſesmal nicht geſchehn. 


21. Aus demjenigen, was wir nunmehro wiſſen, 


Läſſet ſich gegen Frau Schnepperle ſchließen, 
Daß ſie in der Kunſt der Phyſionomei 


Nicht genug erfahren geweſen ſey. 
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Sieben und dreifigites Kapitel. 


Wie Hieronimus einen Befuch befam von Freund 
Hein, der ihn zur Ruhe brachte. Ein Kapitel, 
fo gut als eine Leichenrebe. | 


= DER 
u < 
>) 


J 





1. Es iſt geweſen ſchon ſehr lange, 
Wie uns Gelehrten bewußt iſt, im Gange, 
Ein gar kluges Sprichwort, es hat's 
Der alte Kirchenvater Horaz: 
2. Sowohlgegen die Palläfte der Großen, 
Als gegen die Hütten der Armen pflegt 
zu ſtoßen 
Der überall befannte Freund Hein 
Mit feinem dürren Knochenbein. 
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3. Das will eigentlich nach dem Grundtert fagen: 

Alles, was da lebt, wird zu Grabe getragen, 
Sowohl der Monarch, als der Unterthan, 
Sowohl ver reiche als der arme Mann. 

4. Sintemal Freund Hein pflegt unter beiden 

Nicht das mindefte zu unterfcheiden, 

Sondern er nimmt alles, weit und breit, 
Mit der ftrengfteh Unparteilichfeit. 
5. Und er pflegt immer ſchlau zu lauern 

Sowohl auf den Kavalier, als auf ven Bauern, 
Auf den Bettler und Groffultan, 

Auf den Schneider und Tartarchan. 
6. Und er geht mit der fcharfen Senfen 

Zu Lakaien und Ercellenzen, 

Zu der gnäbigen Frau und der Viehmagd 
Ohne Diftinftion auf die Jagd. 
7. &8 gilt ihm. gar Fein Verſchonen, 

Er achtet weder Knotenperücken noch Kronen, 
Meder Doftorhut noch Hirfchgeweib, 
Zierrathen der Köpfe mancherler. 

8. Er hat bei ver Hand taufend und mehr Sachen, 

Welche ein End mit ung können machen; 

Bald gibt ein Eifen, bald die Peft, 
Bald eine Weinbeere ung den Reft. 
9. Bald eine Krankheit, bald plöglicher Schrecken, 

Bald Arzeneien aus den Apotheken, 

Bald Gift, bald Freude, bald Aergerniß, 
Bald Liebe, bald ein toffer Hundsbiß. 
10. Bald ein Prozeß, bald eine blaue Bohne, 

Bald eine böfe Frau, bald eine Kanone, 
Bald ein Strick, bald fonftige Gefahr, 
Wofür ung alfe der Himmel bewahr. 
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11. Da helfen, um fich zu befreien, 

Nicht d’Arcons ſchwimmende Battereien; 
Denn Freund Hein, der hungrige Schelm, 
Fürchtet weder Feſtung, Schild, Degen noch Helm. 

12. Der Kommandant in den ſieben Thürnen, 

Der Großvizier zwiſchen hundert Dirnen, 
So wie Diogenes in ſeinem Faß 
Waren alle fuͤr ihn ein Fraß. 

13. So iſt es von jeher gehört und geweſen, 

Wie wir in den Geſchichtbüchern können leſen: 
Jakob Böhme und Ariſtoteles, 

Klaus Narre und Demoſthenes, 
14. Der ungeſtalte Aeſop und die ſchöne 

Weltberühmte griechiſche Helene, 

Der arme Job und König Salomon 
Mußten endlich alle davon. 
15. Kaiſer Max und Jobs der Senater, 

Virgil und Hans Sachs mein Aeltervater, 
Der kleine David und große Goliath 
Starben alle, theils früh, theils ſpat. 

16. Niklas Klimm und Markus Aurelius, 

Kato und Eulenſpiegelius, 

Ritter Simſon und Don Quixot, 
Sind leider nicht mehr, ſondern todt. 
17. Auch Kartouche und König Alexander, 

Einer nicht ein Haar beſſer als der ander', 
Held Bramarbas und Hannibal, 

Sie ftarben alle Knall und Fall. 
18. Auch Auguft, der Held Polens, 

Und Karl der Zwölfte mußten volens nolens, 
So wie der Perfer Schach Kulikan, 

Und der große Czaar Peter dran. 


3 175 & 


19. Item, Terxes mit feinem ganzen Heere, 
Potiphar mit feiner Hausehre, - 
Und der einäugige Polyphem, 
Und der alte Methufalem. 
20. Alfe, alle mußten in bie ſchwarze Bahre, 
Raloin und der Pater von Sanft Klare, 
Auch der Patriarch Abraham, 
Und Erasmus von Rotterdam. 
21. Auch Müller Arnold und die Advokaten 
In den weitläufigen preußiſchen Staaten, 
Tribonian und Notar April, 
Der zu Regensburg von der Treppe fiel, 
22. Alles, alles ſank vor feiner Sichel, 
Hippofrates Magnus und Schuppachs Michel, 
Galenus und Doktor Menadie 
Mit ver Salernitanfchen Afademie; 
23. Reiner konnte feiner Fauſt entfliehen, 
Nicht Noſtradamus und Superintendent Ziehen. 
Mit Doktor Fauft und Träumer Schwedenburg 
Ging er ohne Umftände durch. 
24. Drpheus den großen Mufifanten, 
Molieres ven Komödianten, 
Und den berühmten Dialer Apell, 
Nahm Freund Hein ſämmtlich beim Fell. 
25. Auch den Midas mit den langen Obren, 
Den Dichter Homerus blind geboren, 
Den lahmen Tamerlan und Tänzer Veſtris; 
Kein einz’ger von allen entfprang ihm hie. 
26.4 ja, Lieber Lefer! dies Furchtgerippe 
Fraß die Penelope, Kantippe, 
Judith, Divo, Lukretia 
Und die Königin aus dem Reiche Arabia. 
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27. Den lachenden Demofrit und ben Murrfopf Timon 
Gaufler Schröpfer und den Zauberer Simon, 
Den Sofrates und jungen Werther, — 
Jenen als Weiſen, dieſen als Narr 
28. Selbſt Bucephales und —— 
Und Abulabas den Elephanten, 
Roß Bayard und Bileams Eſelin 
Nahm Freund Hein zum Morgeubrod hin. 
29. Summa Summarum, weder vorn noch Hinten 
Iſt in den Chroniken ein Erempel zu finden, 
Daß Freund Hein etwa irgendwo Leer 
Dei jemand vorübergegangen wär. 
30. Und was er übrigens uoch nicht gefreſſen, 
Wird er doch in der Folge nicht vergeffen, 
Sogar, Teiver! Fieber Lefer, auch dich, 
Und was das fohlimmfte ift, fogar mich. 
31. So ward es nun auch gleichergeftalten 
Mit dem Nachtwächter Hieronimus gehalten, 
Denn auch bei ihm ftellte Freund Hein 
Sich nach vierzig Jahr und drei Wochen ein. 
32. Er bekam nämlich ein hitziges Fieber, 
Das wäre wohl nun bald gegangen über, 
Wenn man's feiner guten Natur 
Hätte wollen überlaffen nur; 
33. Jedoch ein berühmter Doftor im Ruriren 
Brachte ihn durch feine Lebenselixiren, 
Nach der beften Methode gar ſchön 
An den Drt, dahin wir alle einft gehn. 
34. Us man ihn nun zu Grabe getragen, 
Führten die Schiloburger große Klagen, 
Denn feit undenflicher Zeiten ber = 
War Fein fo berühmter Nachtwächter als er. 
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Herr Hieronimus Jobs, 


ehemals verftorbener Nachtwächter zu Schildburg, 
jegt wohlverbienter Pfarrer zu Ohnewitz. 





Lehen, Meinungen und Thaten 


von 


Hieronimus Jobs, 
weiland 


Kandidaten, 
der zwar als Nachtwächter zu Schildburg ftarb, 
doch endlich 


die Ohnwiger Pfarre erwarb. 


Ebenfalls fo gut es fonnte geſchehen, 

Durchgeheuds mit Holzfchnitten verfehen, 
Zum Theil neu und zum Theil alt, 
Sauber gemacht und wohlgeftalt. 
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Erftes Kapitel. 


Wie der Autor fi und die Lefer zum zweiten 
Theile präparirt mit Komplimenten und et cetera's. 
Als eine Vorrede anzufehen. 





1; Mitte es nie können ahnen noch glauben, 
Daß mir Zeit und Umftände würden erlauben, 
Bon Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
Einem ehrfamen Publitum zu machen befannt, 


2. Denn die Herren Rritifer und Necenfenten 
Machen heuer mit folhen Produkten Fein’ Kom⸗ 
fimenten, 
Und verfahren überhaupt bunt und kraus, 
Wenn ein Autor gibt ein Büchlein raus, 
Sobfiade ar Thi 1 
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3. Drum war auch mir ſchon bei dem erften Gange 
Schier nicht gut zu Muth, fondern herzlich bange, 
Und ich zoge, fo gut es Fonnte ſeyn, 
Das Aushängefchtld der Autorfchaft ein. 


4. Mochte auch eben niemanden groß flattiren, 
Noch gelehrten Zournaliften die Hände ſchmieren; 
Denn ich dachte: es falle wie es fallt; 
Ich fehreibe incognito und behalte mein Geld; 


5. Und, pofito! mein’ Büchlein würde tüchtig ge- 
peitſchet, 
Weil es fo erbärmlich gereimet und gedeutſchet; 
So geht es doch, nach löblichem Brauch, 
Nicht anders beffern Schriftftellern auch. 


6. Indeß ift es meinem Kindlein beffer ergangen, 
Als ich's jemals Hätt’ können wünfchen und ver- 
langen, 
Denn felbft große Leute haben oft und viel 
Damit gehabt ihre Luft und ihr Spiel, 


7. Ein und andrer gab ihm zwar Fleine Stöße 
Und hier und da etwas vor feine Blöße ; 
Jedoch für muthwillige Kinder Fein 
Muß ja bilfig gute Zucht und Strafe feyn. 


8. Ich weiß doch, man iſt fo artig gewefen, 
Hat meinen Hieronimus Jobs weit und breit 
gelefen, 
Und über den Spaß, den er gemacht, 
Das Zwerchfell gefehüttelt und oft gelacht. 
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9, Man fagt fogar, er wirkte beſonder 
Als ein Specifieum gegen das Hypochonder, 
Und wäre fo gut als das befte Laudan 
Bei dem, der für Sorge nicht fchlafen kann.“*) 


10. Das will nun, wahrlich! in unfern Tagen, 
Die fo aufgeklärt find, viel fagen; 
Denn manches Buch in Profe und Gedicht 
Hat befanntlich fo viele Verdienſte nicht. 


11. Ich bin dergeftalt, auf vielfältiges Bitten, 
Zur Ausgabe eines zweiten Theiles geſchritten, 
Und behalte drin die gewohnte Reimerei 
Nach Hans Sachſens ſchöner Manier bei. 


12. Es werden zwar in den Reimen manche Strophen 
Auf zu wenig Füßen hinkend angetroffen; 
Es ſind aber auch manche Strophen wieder 
dafür 


Laͤnger, und mit zu viel Füßen laufend allhier. 


13. Darob macht vielleicht mancher Herr Kunſtrichter 
ar Grimaſſen und ſaure Amtsgeſichter; 
Ich kehr mich aber dermal wenig oder gar nicht 
An ein ſolches ernſthaftes Kunſtgeſicht. 


14. Es werden auch die vornehmſten Geſchichten und 
Dinge, 
Welche ich allhier bekannt mache und befinge,, 
Wie gebräuchlich im faubern Holzſchnitt, 
Zur Anfchaulichfeit getheilet mit. 


* Siehe den Reichdanzeiger 1797 Nr. 123 Seite 3331, 
k * 
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15. Ob Herr Unger in Berlin, ober wer fonft, 
fie geſchnitten, 
Dies zu unterfuchen, will ich mich fehr verbitten; 
Iſt die Arbeit nur gut, fo liegt nichts dran, 
Was für ein Holzſchneider fie gethan. 
16. Zwar hatte ich diefen Theil fchon längſt gefchrieben, 
Der Drud ift aber verfäumet und unterblieben ; 
Denn ich Titte, leider! auch manchen Verdruß 
Ob des Büchleins, welches ich Hagen muß. 


17. Nämlich, man hat mir boshafter Werfe Schuld 
gegeben, 
ALS wenn ich in des Hieronimus Jobs Thaten 
und Leben 
Ueberall hätte fatyrifirt, 
Der gar perfonalifirt. 


18. Nun kann ich aber, bei meiner Treu und Ehren! 
Jedermänniglich Taut und offen erflären, 
Daß ich von perfönlicher Beleidigung frei, 
Und für niemand das Büchel anftößig fey. 
19. Wer fich alfo in Zufunft etwa würde vergeffen 
Und mir abfurde Abfichten beimeffen, 
Den erkläre ich hiemit und rund 
Für einen et cetera und böfen Leumund!! 
20. Ich hoffe, der hochgeneigte Leſer nimmt diefe 
Ganz gehorfamfte Proteftation und Exküſe 
Gütig auf, und fo ſchreite ich dann 
Weiter, und fange die Gefchichte an. 


—— 
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Zweites Kapitel. 


Wie der zweite Theil des Lebens von Hieroni- 
mus Jobs fi mit feinem Leichenbegängniffe 
anhebt. 


HODIE 


I1bl 
URAS 





— — — — 
— — 


1. Yat man wohl je irgend gehört und geleſen, 
aß ein Lebensbefchreiber in der Welt gewefen, 
Welcher ven zweiten Theil der Lebensgefchichte - 
anheht 
Da, wo ber Held ber Gefhichte nicht mehr 
lebt? 


2. Dennoch foll diefes, wie wir num werben fehen, 
Bon mir ohne alles Bedenken gefchehen ; 
Ich paffire folglich in diefem Fall 
Für ein leibhaftes Schriftftelleroriginal. 
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3. Alles, was ich in den folgenden Jahren 
Bon Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, 
Das erzähl ich ohne Umftände getreu, 
Und thue davon weder etwas ab, noch bei. 


4. Indeſſen was ich nun von ihm finge und fage, 

Gefchiehet freilich nicht immer und alle Tage; 
Doch iſt's auch überall nicht fo beftellt 

Wie im Lande Schwaben und in der Welt. 


5. Es gingen faft alle Bürger, arme und reiche, 
Mit dem wohlfeligen Hieronimus in Schildburg 
zur Leiche, 
Und es ſchallte traurig aufs offne Grab 
Glockengeläute vom Kirchthurm herab. 


6. Hinter dem geiftlichen Herrn im Trauerornate 
Folgten ſämmtliche Glieder vom Magiftrate ; 
Feder Mann, und noch mehr jede Frau, 
Beobachtete Rang und Etikette genau. 


7. Der Pfarrer ſchien noch während dem Marſchiren 
Seinen wohlgewählten Teichtert zu ſtudiren, 
Und Küfter und Schulkinder fangen jämmerlich 
Das befannte Lied: Herzlich thut mich ıc. 
8. Die Reihe ver Leidträger war ungewöhnlich 
Lang, und der Zug traurig und anſehnlich; 
Faft jeder weinte und manchen Flor 
Sah man flattern vom langen Ohr, 
9. Denn fein Nachtwächter, feit undenflichen Zeiten, 
War fo beliebt gewefen bei allen Leuten, 
Und jeder, ver ihn kannte, behauptete Fühn: 
Daß er geftorben, ſey morbfchade um ihn. 
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10. Der armen Witte ihr Leid fehien am größten 
Und man vermochte kaum fie zu tröften, 
Obgleich fie noch war gefund, friſch und jung 
Und allenfalls zur dritten Ehe gut genung. 


11. So fam der Leichenzug im langfamen Trabe, 
Zum Kirchhofe bei dem ſchaudervollen Grabe, 
Und man machte feierlich alfobald 
Zur Einfenfung des Sarges die Anftalt. 


12. Da hub der Pfarrer, im Peroriren nicht blöde, 
Erft an zu fagen eine ftattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht ift, mit großem Lob 
Anfangs die Berbienfte des Sel'gen erhob: 


13. »Wie daß er infeinem ganzen Wandel und Wefen, 
„Ein getreuer Nachtwärhter des Städtleins ge- 
wefen 
„Und daß er dafür im Grabe nun 
„Nach fo langem Wachen, Eönne friedlich 
ruhn./ 


14. Er Hatte aber noch gar nicht lange geſprochen, 
Da wurde er durch ein Geräufch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Exordium 
Zu Ende kam, ward er plößlich ſtumm. 


15. Dies große Geräuſch, Stöhnen, Pochen und 


ralfen 
That aus dem Sarge bes weiland Jobs fchallen ; 
Jeder ſtutzte und fpigte das Ohr 
Und manches Haar fträubte fich Hoch empor. 
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16. Himmel, was gab dies für ein Spektakel! 
Altes fehrie laut: Mirafel, Mirakel! 
Alt und jung, Küfter und geiftlicher Herr, 
Floh'n als ob Feuer hinter fie wär’. 


17. Alle und jede erſchreckte die Meinung : 
Es ſpucke hier eine Gefpenftererfcheinung ; 
Denn im Schwabenland war man in dem Stück 
Der Aufklärung noch etwas weit zurück. 


18. Da flogen im Fliehen Flöre und Tücher, 
Trauermäntel, Alongeperüden und Bücher, 
Hauben, Haarbeutel, Handfhuh umher, 
Und plößlich wurde der Kirchhof ſchier leer. 


19. Aber Her Schneller, feit geraumen Jahren 
In Heilfunde und Phyſik weidlich erfahren, 
Welcher zum Güde dem Sarge nah ftand, 
Merkte ſogleich, wie die Sache bewandt. 


20. Er fohrie Taut zu dem fliehenden Haufen, 
Man möchte nicht fo erſchrecken, noch weglaufen, 
Denn das Ding wäre nicht fo arg. 
Er warf indeffen ven Deckel vom Sarg. 


21. Als diefes von Herrn Schneller gefchehen, 
Hat man mit großer Verwunderung gefehen, 
An Bewegung der Hände, des Leibes und 
Kopfs, 
Den wieder auflebenden Nachtwächter Jobs. 


22. Diefer Borfall ift zwar fonderbar zu hören, 
Indeß läßt er ſich ganz natürlich erklären, 
Weil der gute Hieronimus zwar 
Todt ſchien, aber nicht eigentlich tobt war 
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23. Zener Doktor hatte ihm auf Tod und Leben 
Ein feynfollendes Rebenselyrir eingegeben, 
Welches aber, als ein ftarfes Opiat, 
Drei Tage lang feine Wirkung that. 


24. Man hatte ihn alfo und dergeftalten 
In feinem Schlafe für wirklich todt gehalten. 
Diefes Beifpiel Iehrt nun jedermann, 
Wie leicht man fih am Tode irren fann, 


25. Man fagt, es Hätte ſchon andre Fälle gegeben, 
Daß man ohnmächtige Menfchen, bei noch Teben- 
digem Leibe, aus Irrthum hab 
Zu frübzeitig gebracht in die Erde hinab. 
26. In unfern Tagen iſt's alfo ’ne rühmliche Mode, 
Daß man vorfichtig ift bei der Mienfchen Tode, 
Und daß num niemand mehr in die Erde finft, 
Bis er, faloa venta, faul ift und ftinkt. 
27. Beiläufig füh’r ich dies jedem zu Gemüthe, 
Damit man überall ein Unglück verhüte; 
Denn ein jeder ehrlicher Biedermann 
Könnte fonft mal erfchrecflich laufen ar. 


23. Auf Herrn Schnellers Beranftaltung faßten 
Nun die Träger den Sarg mit dem weiland 
Erblaßten, 
Trugen ihn gefehwinde ins nächfte Haug, 
Zogen die Todtenkleiver ihm aus, 
29. Und Herr Schneller, der rüftige Bader, 
Schlug ihm daranf tüchtig eine Aber, 
Rieb Stirn und Schläfe mit Salmial, 
Und fegte ein Klyſtier von Rauchtabak. 
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30. Der Leib ward mit warmen Tüchern frottiret, 
Die Nafe mit Effig und Spirituffen geſchmieret 
Und fo Fehrte Hieronimus zum Glück 
Bald wieder ganz in’s Leben zurüd. 


31. Er hat ſich darauf feit diefen Stunden 
Völlig gut und gefuind befunden, 
Und des Herren Schnellers Arzenei 
Truge dazu augenfcheinlich bei. 


32. Nur behielt er noch Tange eine blaffe Farbe 
Und am Kopf vom Stoßen im Sarge eine Narbe, 
Wurde jedoh von folder Zeit an 
Ein fehr vernünftiger und braver 
Mann. 


33. Ob etwa die Herren Pfychologen 
Die Urfach einer fo günftigen Uenderung erwogen, 
Und ob davon mehr Erempel feyn, 
Diefes zu erfahren follte mich freun. 
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Drittes Kapitel. 


Worin die Frau Nadhtwächterin Jobs plöglich ftirht, 
aber Hieronimus felbft ſich wohlbefindet. 


—oß@—oo 


1. Mag dem gemeinen Sprüchwort iſt große Freude 
Gemeiniglih gemifcht oder befolgt mit Leide, 
Und vom Fuftigen Hopfa und Fröhlichkeit 

Iſt Jammer, Auweh und Trauer nicht weit. 


2. Dies Sprichwort hat auch, leider! bald nach diefen 
Gefchichten, in Hieronimi Haufe als wahr ſich 
| gewieſen, 
Wo nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
Zwiſchen dem Tode und Leben war. 


3. Denn kaum war Hieronimus wieder auferwecket, 
So ward ſeine Frau davon ſo heftig erſchrecket, 
Daß alles Blut im Leibe bei ihr erſtarrt 
Und ſie plötzlich eine Leiche ward. 


4. Da half weder Aderlaſſen noch Klyſtiren; 
Sie blieb todt, ohne einmal fich zu rühren, 
Und Herren Schnellers erhabene Kunft 
Erfchöpfte fih an ihr ganz umſunſt. 


5. Ob etwa die ſchnelle Freude fie fo verborben, 
Daß fie davon fo geſchwinde geftorben, 
Diefes, fowohl als anders noch mehr, 
Genau zu erörtern, gehört nicht hieher. 
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6. Einige haben wollen behaupten und fagen, 
Als ob Frau Jobs ſchon in den erften zwei Tagen 
Der Wittwenfchaft mit einem andern ſich 
Hätte verlobt und eingelaffen ehelich ; 


7, Des erblaften Gatten Auferftehung aber wäre 
Nun bei ihr gefommen in die Duere, 
Und diefer unvermuthet große Schmerz 
Hätte ihr gebrochen das empfindliche Herz. 


8. Allein, es ift Sünde ſich fo zu übereifen 
Und von armen jungen Wittwen fo Tieblos zu 
urtheilen; 
Das fiherfte, was man davon fagen kann, 
Iſt: der Tod will eine Urfache han. 


9. Sie ward nach vier Tagen zur Erde beftattet, 
Und Hieronimus, zwar noch etwas ermattet, 
Gab doch mit aller Zärtlichkeit 
Ihr zur Ruheſtatt das Geleit, 


10. Froh, daß er diesmal dem Grabe entnommen 
Und mit dieſer Kleinigkeit glücklich davon ge— 
ommen; 
Denn er dachte, beſſer heißs: Heute d ir 
Und nad Gelegenheit erſt morgen 
mir. 
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Viertes Kapitel. 


Allerlei Bewegungen und Reden, welde nad 
diefen Begebniffen entftanden, und von der Ber: 
ordnung, welche der Magiftrat herausgab, nie- 
mand zu begraben, als wenn er tobt fey; bei 14 
Goldgulden Brüchte zum Behuf der Kämmerei, 





1. Das Gerücht von dem geſchehenen Abentheuer 
Berbreitete ſich überall wie ein laufend Feuer, 
Und ward bald durch ganz Schwabenland 
Theils mit, theils ohne Zufag befannt. 


2. Mancher hielt es für eine erfonnene Mähre, 
Was da in Schiloburg neulich gefchehen wäre, 
Und jeder nach feiner befondern Manier, 

Disputirte davon, theils wider, theils für. 


3. Andre erzählten, daß man letzthin habe 
In Schiloburg gebracht einen Mann zu Grabe, 
Welcher nunmehr in Gefpenftergeftalt 
Herumging und erfchrecfte Jung und Alt, 


4. Andre haben fogar behauptet und gefprochen, 
Er habe, als Geift, feiner Wittwe den Hals 
gebrochen , 
Weil fie einen jungen Menfchen geküßt; 
. Und was des dummen Zeugs mehr ift. 


Fa 


5. 


6. 


10. 


11. 
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Aber vor allen andern betrug fich 

Der Magiftrat von Schiloburg jehr kluglich; 
Denn fobald der erfte Schrecken verfchwand 
Nahm man das wichtige Gefchäft zur Hand, 


Und that in Pleno deliberiren, 

Damit nicht Fünftig was ähnlich's möge pafliren, 
Und machte sub dato den 2ten Hornung 
Bon Wort zu Wort folgende Verordnung: 


. „Sintemal und alfvieweil in dieſen Tagen 


„Sich der befondere Caseus zugetragen, 
„Daß man jemand beinahe mit Haut und Haar 
„Begraben hätte, der noch lebendig war; 


.„Alſo findet ein bochweifer Magistratus 


wSchildburgensis, daß es ein fürchterlicher Status 
„Sey, wenn man jemanden ſteckt ins Loch, 
„Welcher bei dieſem Aetu lebet noch. 


. v»Dergleichen Exceſſen num Fünftig vorzubeugen, 


„Wollen wir alfe obrigfeitliche Mühe bezeigen, 
„Und geben hiemit das ernftliche Gebot: 
„Niemand zu begraben, er fey dann tobt. 


„Ber fich das Gegentheil läßt kommen zu Schulen, 
„Soll geftraft werden um 14 Goldgulden, 

„Und diefes verwirfte Strafgeld fey 

„Dann fürd Aerarium der Kämmerei. 


„Damit es zu jedermanns Kenntniß mög gelangen, 
„Soll man.dies an der Rathhausthür fefthangen, 
„Imgleichen noch fonft hier und dort, 
„Un den Kirchen und andern öffentlichen Ort. 


12. 


13. 
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„Auf daß jeder Bürger daſſelbe ſehe 

„Und fich nach dem Inhalte pünktlich begehe, 
„'S findet folglich bei diefem Plafat 
„Reine Exküſe ver Unwiſſenheit ftatt. 


„Datum im völligen plenissimo magistratu, 
vCoram fämmtlichen gegenwärtigen Senatu. 
»Affigatur et bublicetur 
„Et ad Prutacollum notetur, x 
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Fünftes Kapitel. 


Wie diefe Wundergefchichte vom Magiſtrate pro- 
tofolfiret ward. Item gelehrte Nachricht von der 
Scirdburgiihen Chronik. 





1. Anfangs vermochte niemand es zu errathen, 
Was die Herren ohnedem noch vorhatten und 
thaten, 
Denn fie hieften nicht lange nachher 
Eine Rathsverfammlung ertraordinär. 
2. Drin wurde der Borfall protofolfiret 
Und von Wort zu Wort geregiftriret, 


Damit dereinft Kind und Kindeskind 
Dies Wunder zum ewigen Andenken fünd. 


3. Nämlich, zwifchen manchem von Mäufen zernag- 


i ten Briefe, 
Lag wohlverwahrlich im Stadtsarchive 
Ein befonders ehrwürdiges Stüd, 
Genannt Schiloburger Chronik. 


4. Die Dinte war vor Alter fehr erbleichet, 
Das Papier von Näffe durch und durch erweichet, 
Wobei auch der ftarfe fchweinslederne Band 
Sich wurmftichicht und gar zerlumpt befand. 


— mo 
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5. Der Titel, welcher noch halb gut geblieben, 
Zeigte, wer ehmals den Anfang davon gefchrieben, 
Nämlich Meifter Lolf Divrid Rar, 
Schildburger Hiftvriograph und Seribar. 
6. Bon wannen und in welchem Jahr der Autor 
gewefen, 
Das konnt man aufm Titel, leider! nicht mehr 
leſen, 
Auch Jöchers Gelehrten-Lexikon, 
Welches ich nachſchlug, meldet nichts davon. 


7. Darf ich indeß bei dieſer dunkeln Sache es wagen, 
Meine unmaßgebliche Meinung zu ſagen: 
So lebte Meiſter Lolf Didrich Lax, um 
S' funfzehnte, ſechszehnte oder ſiebenzehnte 
Sekulum. 
8. Man wird es mir auch hoffentlich erlauben, 
Vor der Hand zu behaupten und feſt zu glauben, 
Wegen der deutſchen Schreiberei, 
Daß er ein Deutſcher geweſen ſey. 


9. Wahrſcheinlich hat der, der die Chronik geſchrieben, 
Zugleich das löbliche Schuſterhandwerk getrieben; 
Denn dieſe rare Antiquität 
War mit Pechdrath geheftet und genäht. 
10. Er war übrigens ein Erzſpasvogel; 
Denn er führte bald vom Pabſt, bald vom Groß- 
mogel, 
König Jan Böckels, Knipperdolling und Rips- 
tullian, 
Anekdoten bunt durch sinander an. 
Zobfiade ar Thl. 2 
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11. Weiters wird man fehwerlich von ihm was er 
fahren, 
Bis vielleicht andre geſchickte Antiquaren 
Des Autors genaue Biographie 
Unterfuchen und befehreiben fpät oder früh. 


12. Der Schreibſtyl war zwar in den meiften Stücken 
Elendig, wie in andern alten Chroniken, 
Auch war nur drin zu fehn hie und da 'ne Spur 
Einer mit Dinte gemalten Figur; 


13. Aber es war doch drin a zu lefen: 
Was in Schiloburg von Anfang der Welt merk- 
würbig’s gewefen, 
Und wie die Arche Noah nach der Sündfluth 
Auf dem Alpengebirge Ararat geruht, 


14. Und wie die Deutfchen von Saphet abftammen, 
Und zum Theil nach dem Städtchen Schiloburg 
famen, 
Als zur babilonifchen Thurmzeit 
Sich die Nationen hin und her zerftreut; 
15. Auch von Nimrod, dem gewaltigen Jäger, 
Und Goliath, dem venomirten Philifter und 
Schläger; 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom gebuldigen Mann Hiob; 
16. Die Bauzeit der ägyptifchen Pyramiden; 
Nachricht von den Alruden und Druiden; 
Und mehr Dinge bald aus alter, bald neuer 


Zeit 
Nach der Imftände und veb Reims Gelegenheit; 
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17. Der Rinder Iſraels Marfch durch das rothe Meer; 


Und wie Pharay drin erfoff mit feinem ganzen _ 


eer, 
Da doch einige Zeit hernach der große Chriſtoph 
Durch eben dies Meer ging und nicht erfoff; 
18. Der Juden in Aegypten erlittenes Bebrängniß; 
Ihre nachherige babilonifche Gefängniß; 
Salomons Tempelbau, und wie nach der Hand 
Serufalem wurde vom Titus verbrannt; 
19. Joſua's Vertilgung der böfen Canaaniten, 
Lojola's Stiftung der Freuzbraven Sefuiten, 
Amerifa’s Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausfprüche des weiſen Griechen Solon und 
Chinefen Eonfuts, 
20. Der Hamelfhen Rinder Ausgang nad Sieben⸗ 
ürgen, 
Die Tödtung des Lindwurms durch Ritter Sanft 
Jürgen, 
Simſons bekannte luſtige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs- 
| ſchlacht. 
21. Auch von Mahomet, dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua dem frommen Anachoreten, 
Item von den heiligen drei Königen 
Sp wohl in Mayland als in Kölln noch jetzt 
zu ſehn. 


22. Noch fonft viel Merfwürdiges von den Hebräern 


Und von den Wundern unter ven Makkabäern, 
Und was fonft alfes noch unbefchwert 
Genau zur Schildburger Chronik gehört. 

2 * 
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23. Daß lange die Türfen und Hünen das Land befeffen, 
Welche Heiden geweſen und Menfchen gefreffen, 
Bis der heilige Bonifaz rund herum 
Die Schiloburger gebracht zum Chriſtenthum; 
24. Auch daß Karl ver Große fie vollends befehret, 
Indem er das Land überall verheeret; 
Auch wie fein Vetter, der große Roland, 
Das Fechten aus dem Fundament verftand; 


25. Auch wie zur Zeit der leidigen Kreuzzüge, 
Unter Gottfried von Bouillon, im heil'gen Kriege 
Aus Schiloburg und dem benachbarten Land, 
Eich mancher Rämpe beim Heer befand; 
26. Wie bald darauf, vor ein paar hundert Jahren, 
Die Kirchen in Schilöburg gebauet waren, 
Und wer darin, genau Jahr vor Jahr, 
Küfter, Schulmeifter und Pfarrer war; 


27. Auch was zur Reformazionszeit paffiret, 
Wie man fih da geprügelt und disputiret, 
Und wie drauf mancherlei Ketzerei 
Erreget öfters Lärm und Gefchrei; 
28. Auch wann das Nathhaus zu Schildburg auf: 
geführet 
Und man drin zum erftenmal fonfultivet, 
Nebft Rechnung der gehabten Koften bei 
Der damals gefchehenen Schmauferei: 
29. Wie der Ort felbft nur im Anfange 
Ein Dorf gewefen, und erft lange 
Nach Schrift Geburte, erhalten da: 
Dom Fürften Stadtsprivilegia, 
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30. Nebft einem Galgen für arme Sünder, 
Zum Behuf ihrer und ihrer Kinder, 
Sp daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schilöburger Bürger hängen Fann; 


31. Auch fonft der Lieben Bürgerfchaft zum Guten 
Unverbrüchliche befondere Statuten, 
Welche durch die Länge der Zeit 
Gekommen außer Gebräuchlichkeit. 


32. Es war ferner in dem Buche befrhrieben, 
Was fonft in Schiloburg gefchehen und betrieben, 
Alles mit Tag und Datum aufgeführt, 
Und durch fremde Hände Fontinuirt. 


33. Zum Erempel: Blutige Balgereien, 
en. und andere Teufeleien 
Bei Rathmannswahlen; item Hagelfchlag, 
Stadtsprozeſſe und fonflige Landplag ; 


34, Die Erfcheinung furchtbarer Kometen 
Mit ehlenlangen Schwänzen, welche als Propheten, 
Krieg, Peft, Seuchen und theure Zeit 
Den armen Schiloburgern geprophezeit; 


35. Biele ſchreckliche Sonn⸗- und Mondfinfterniffe, 
Windſtürme, Wafferfluthen und Regengüffe, 
Erdbidem, Mißwachs an Korn und Wein, 
Erzählte die Chronik umfländlich und haarklrin. 


36. Auch waren darin Feinesweges vergeffen 
Alle Schildburgiſche Kriminalprozeſſen; 
Beſonders wie viel Unholdinnen und Hexen man 
Nach gehöriger Waſſerprobe verbrann; 
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37. Merkwürdige Todesfälle und Ungelücken, 
Reparirung der Kirchen, Thoren und Brücken; 
Verſtorbener Betſchweſtern fromme Stiftung; 
Der böſen Juden Brunnenvergiftung. 


38. Mißgeburten, rathhäusliche Dekreten, 
Kluge Anſtalten in allgemeinen Nöthen, 
(Doch letztere eben nicht intereſſant) 
Machte die Chronik gleichfalls bekannt. 


39. Auch Scheibenſchießen und feierliche Aufzüge, 
Klagen über erlittenes Drangſal im Kriege; 
Feindliche Durchmärſche und Einquartirung, 
Kontributionen und Fouragirung; 


40. Auch Nachrichten von erfolgten Feuersbrünſten, 
Und berühmten Schildburgern, und erfund'nen 
Künſten; 
(Do von letzten war Verzeichniß und Bericht 
Meder lang, noch von fonderbarem Gewicht.) 


41. Sp ward dann auch, wie ich oben that fagen, 
Das erwähnte Wunder in die Chronif eingetragen, 
Woſelbſt e8 jeder neugierige Mann 
Noch jest folgendermaßen leſen kann: 


42. „Im taufend fiebenhundert und drei und achtzig- 
ften Sabre 
„Starb ein Mann hiefelbft und war auf der Bahre, 
„Woſelbſt er bis an den dritten Tag 
„Als eine Teibhafte Leiche lag; 
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43. Man war fchon mit ihm auf dem Gottesader, 
„Da wurde er wieder lebendig und wacker, 
„Und ward darauf völlig gefund, durch 

„Einen gefchiekten hieſigen Chirurg. 
44. vDie Mare Wahrheit diefer Begebniffen 
„Bezeugen unterzeichnete Subseripti auf Pflicht 
| und Gewiſſen. 
„Lippel Schnack, erfter Burgermeifter und 


Schenfwirth. 
„Kunz Sad, zweiter Burgermeifter und 
Schweinebirt. 
45. vGörgel Peter, erfter Rathsherr und Blau- 
färber. 
„Michele Krummholz, zweiter dito und 
erber, 
»Hännsle Damm, Hopfenhändfer und 
Kamerar. 
„Max Grunz, Lumpenſammler und Ar- 
chivar./ 


46. Nota bene! es ware hiebevoren 
Altiſſimum Silentium bei allen Autoren, 
Von dieſer höchſtſchätzbaren Antik, 
Der noch ungedruckten Schildburger Chronik; 
47. Ich habe alſo bei dieſer Gelegenheit geeilet 
Und der gelehrten Welt Nachricht davon ertheilet; 
Vielleicht macht nun künftig ein Verleger ſein 
fi 


ück 
Mit dem Drucke der Schildburger Chronik. 
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Sechftes Kapitel: 
Befchreibet die Verdienſte des Heren Schnellers. 





1. Ehe wir nun weiter zur Geſchichte ſchreiten, 
Iſt es nöthig den Leſer zu bedeuten, 

Was Herr Schneller geweſen für'n Mann, 

Durch den Hieronimus dem Tode entrann. 


2. Er hatte, wie geſagt, viel und große Verdienſte, 
War erfahren und kannte alle Heilkünſte, 
Uebte ſie immer gar fleißig, und 
Machte Geſunde krank und Kranke geſund. 


3. Er hatte in Strasburg die Baderkunſt ſtudiret, 
Und daſelbſt, qua talis eum Applausu kurſiret; 
Auch manches pergament'ne Teſtimonium 
Mit Siegeln dran, erhöhte ſeinen Ruhm. 


4. Er war ungemein berühmt im praktiſiren, 
Durch vomiren, purgiren, klyſtiren, 
Skarifieirn und kauteriſirn, 
Alluſchirn und amputirn, 


5. Saliviren, fomentiren, anatomiren, 
Pflaſterſchmieren, und andere iren, 
Und dieſes machte ihn durch ganz Schwabenland 
Als einen Wunderdokter bekannt. 
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6. Reiner that fich fo, wie er, auf den Puls verftehen, 
Keiner konnte, fo wie er, das Waffer befehen, 
Und feiner fagte fo gewiß, wie er, 
Geſundheit, oder vielmehr den Tod vorher. 
7. Reiner war mit der Säge und dem Meffer 
Bet chirurgifchen Operationen firer und beffer, 
Und er nahm bei jedem ſchicklichen Umſtand 
Sofort die Sektion vor die Hand. 
8. Glücklicher als mancher promivirter Doktor, 
Steckte er oft dem Freund Hein den Stock vor, 
Und machte alfo mit aller Gewalt 
Durch fchöne Mittel in der Krankheit Halt. 
9. Denn entweder den einen Weg oder den andern 
Mußten die Patienten in weniger Zeit wandern, 
Und fie wurden, wie ſich's gebührt, 
Sicher zur Behörde erpedirt. 
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10, Fieber, Schwindſucht, anfterfende Seuchen, - 
Wafferfucht, Schlag, Lähmung und dergleichen, 
Kräte, Wahnfinn, Stein und Storbut, 
Kurirte er alfe, meift furz und gut. 


11. Eine feiner Pillen that mehr Zeichen 
Als zehn andere Pillen ihres gleichen; 
Und was er gewöhnlich den Kranken gab, 
Das führte nach allen Seiten ſchnell ab. 


12. Kurz! feine Arzneien waren durchgehend kräftig, 
Purgirten wenigftens 40mal heftig 
Und wer fie nahm Morgens nüchtern und friſch, 
Dem ward Magen — ſo rein wie ein 
j 


13. Seine Arcana pflegte er ſelbſt zu bereiten, 
Und verfaufte fie theuer, doch nur reichen Leuten; 
Bon Armen nahın er nur mäß’gen Profit, 
Als ein gewiffenhafter Mann, beiläufig mit. 


14. Und weil fich auch in benachbarten Landen 
Käufer für feine herrliche Kompofita fanden, 
Sp gab er fie erga 50 pro cent davon, 
Andern zu verhandeln in Kommiſſion. 


15. Er erfann ſchlau für feine Arzneimittel, 
Des mehrern Abgangs wegen, prächtige Titel, 
Obgleich fich meiftens es fo befand, 
Daß alles aus fimpeln Sachen beftand. 


3» 7 —— 


16. Eine Unze vom Pulvis aureus Doctoris Schneller 
Koftete bei der Anlage nicht mal 'nen Heller; 
Denn es war Salz mit Ziegelftein, 
Zu einem Pulver gerieben gar fein. 


17. Sein Praeservans contra alfe Krankheiten, 
Beftand aus Honig und einigen Rleinigfeiten ; 
Und etwas Eichenrinde mit Fliedermuß war 
Das Königliche Reftauratiov Electuar, 


18. Sein Elixir tonicum universale 
Beftund aus Weineffig und gefeiltem Stable, 
Und feine Essentia stomachalis pretiosa 
Aus Waffer mit abgefochter Menta. 


19. Die Pilulae purgantes miraculosae 
Beftunden aus Aloe, nebft einer guten Dofe 
Von Jalappenharz und Bummigutt, 
Elaterium und Semen Cataput. 


20. Sein berühmter Trank die Lebensgeiſter 
zu wecken, 
War der Abſud von Haberkörnern und Quecken, 
Und das Decoct ad omnes morbos pectoris, 


War eine Brühe von Süßholz und Anis. 


21, Das Speeificum infallibile contra $ieberhige, 
War eine Mirtur von Salpeter und Gerftengrüge, 
Und die Tinetura contra Gicht und Stein, 

War Terpentinöl mit Branntewein. 
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22. Das Extract imperiale die Ausbünftung zu mehren, 
Beftand aus Bier, gekocht mit Wachholvderbeeren, 
Und fein Balsam vulnerar für Leib und 

Seel 
War etwas Kampfer mit Rüböl. 


23. Seine Species nobiles confortantes 
Waren gleichfalls etwas ganz befanntes; 
Sie beftanven aus Kreide, Salbei, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


24. Seine incomparable visceral Tropfen 
Waren ein Ertraft von Wermuth und Hopfen, 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Stark vermenget mit Schweinefchmeer. 


25. Sein Emplastrum summum für Hauen und 
Stehen, 
Beinbrüche und ähnliche Gebrechen, 
Beſtand, ſo viel ich mich erinnern kann, 
Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthran. 


26. Sein egregium Linimentum zum Schmieren 
beim Anwadfen, 
Und in Sugillationen vom Stoßen, 
Ballen oder Baren, 
Dver wenn etwa der Unterleib ſchwall, 
War grüne Seife und Ochfengall. 
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27. Sein Cataplasma gegen alte Gefhwüre 
und Scirrhen 
War Mehlkleifter mit etwas Afa und Myrrhen, 
Und fein Spiritus magnus resolvens ivar 
Bierhefen mit ana Urin gar. 


28. Sein Arcanum arcanorum Supracoeleste 
War, trotz des hohen Titels, auch nicht das befte, 
Weil e8 aus geraspelten Knochen und 
Gedörretem Hammelsblute beftund. 


29. Sein Lapis excellens et divinus 
Beftund aus etwa zwei Theilen plus ıninus, 
Bon Aaun, und von Zuder einem Theil; 
Das ftopfte jeden Blutfturz in Eil. 


30. Sp war auch weder mehr noch minder 
Seine Emulsio nobilis für Fleine Rinder, 
Dei Berftopfung, Würmern und fchweren 
Not 


i oth, 
Ziegenmilch mit zerriebenem Mäuſekoth. 


31. Sein Antidotum Dominae Prineipissae 
Maren zerguetfchte unreife welfche Nüffe, 
Und feine Orientalis Confectıo 
War Syrup mit zermalmter Bohnenftrob. 


32. Es fanden fi) salva venia in feiner Appthefe 
Noch mehr Büchfen mit ähnlichem Drede, 
Bon dem ich die Bereitung, nebft dem Preis, 
Nicht fo genau mehr Fenne, noch weiß, 
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33. Lange hatte er vormals in fremden Landen 
Deffentlich als ein Leibhafter Doktor ausgeftanden, 





Wodurch er fich, obgleich mancher Kranker 
ftarb 
Doch ein ziemliches Bermögen erwarb. 


34. Endlich ließ er fich in Schildburg nieder, 
Legte flott daſelbſt alle feine Kollegen und 
Brüder, 
Und fand auf Koften der Kranfen alsbald 
Reichlich allda feinen Unterhalt. 
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35. Denn er war ber ganzen Gegend Orakel, 
In feinem Haufe war immer Gewühl und Spel- 
tafel 
Reiche und Arme, groß und Hein, 
Drängten fich beftändig aus und ein. 


36. Gelückte eine Heilung unter feinen Händen, 
Sp war ein Pofaunen bier und an alfen Enden, 
Und es hieß: da hat der hochberühmte Mann 
Abermal eine treffliche Kur gethan; 


37. Hingegen, wenn feine Patienten verbarben, 
Oder gar bald in feiner Kur farben; 
Sp hieß es: je nun mein lieber Chriſt! 
Für'n Tod fein Kräutlein gewachſen ift. 


38. Er pflegte auch wohl zu thun Heine Reifen 
Und feine Hülfe dringend anzupreifen, 
Und feiner, dem etwas fehlte nur, 
War ſicher vor feinen Pilfen und Kur. 


39. Auch junge Weibchen, denen was quälte, 
Diver Mädchen, denen es heimlich wo fehlte, 
Gingen weit und breit, mit frohem Sinn, 
Zu niemand als zu Doftor Schneller hin; 


40. Denn fie fonnten in jedem weiblichen Anliegen 
Immer bei ihm ſichre Spezififa Friegen, 
Dabei unterhielt er gewöhnlich fich 
Als ein artiger Mann mit ihnen vertraulich, 
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41. Auch für Männer, die ihre ehliche Pflichten, 
Wegen ihrer Jugendſünden, nicht fonnten ver- 
richten, - 
Hatt’ er ein geheimes Aphrodiſiak, 
Bon herrlicher Wirkung und gutem Geſchmack. 


42. Das wachfame Collegium medicum des Landes, 
Welches viel von ihm hörte, verftand es 
Unrecht und nannte e8 Pfuſcherei, 
Weil er nicht rite promotus fey, 


43. Und ließ ihn oft zur Verantwortung eitiren; 
Er blieb aber vor wie nad) beim Praftifiren 
Und nannte diefe Zudringlichkeit, 
Dffenbare Mifgunft und Nahrungsneid. 


44. Er wußte übrigens weder Latein noch andre 
Sprachen, 
Und was follte er auch eigentlich damit machen ? 
Denn mit Griechiſch und Pateinifch wird 
Doch nie, fondern mit Arzneien kurirt. 


45. Er haßte die fogenannten Methoden und Sekten, 
Wünſchte gar, daß alle Dogmatiker verreckten, 
Und verließ fich einzig im Kuriren nur 
Auf Erfahrung und des Kranken ftarfe Natur. 


46. Von medieinifchen Büchern, fowohl neuen als 
alten, 
Pflegte er ebenfalls gar nichts Gefchentes zu 
halten; 
Nur befaß er ein geheimes Manufeript 
Und war in deſſen Lektüre geübt. 


EEE 0 
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AT. Zwar war's fchon alt, ohne Namen und Titel, 
Doch zeigte es lauter fehöne Hausmittel, 
Und enthielte für allerlei Weh 
Manch ficheres Geheimniß und Recipe. i 


48. Es will mir übrigens hier nicht geziemen, 
Diefen Wundermann Tänger zu preifen und zu 
rühmen; 
Genug, er war der Retter des Hieronimus, 
Es lebe Herr re ‚der Mo 
dikus 


Job ſtade ar Thi. 3 
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Siebentes Kapitel. 


Wie Hieronimus DVerbrüßlichfeiten befam, wegen 
feines Auflebens, mit dem Todtengräber und 
feinem Amtsfucceffor. 


—) Oo 


1. Als Hieronimus wieder zu Kräften gefommen, 
Hat er fein altes Amt wieder übernommen, 
Jedoch bei diefer Gelegenheit 
Gerieth er in bittre Verdrüßlichkeit. 
2. Denn ſchon gleich nach feinem vermeinten Ableben 
Wurde der Wächterdienft einem Andern übergeben, 
Folglich hatte diefer etliche Tage ſchon 
Das Nachtwärhterhorn in Pofleffion. 
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3. Diefes aber bei Hieronimi neuem Leben, 
Sp mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 
Ginge freilich in der Güte nicht; 
Drum fam die Sache vor Gericht. 


4. Jeder fuchte fich alfo einen Advokaten, 

Um in diefer Fritifchen Sache ihm zu rathen, 
Und vor der Hand ward rechtlich defretirt : 
Daß das Wächteramt entweder würd’ fus- 

pendirt, 


5. Oder, weil die Unterlaſſung der Nachtwache 
Eine gar zu bedenkliche Staatsſache 
Und bei Feuersbrunſt und Dieberei 
Für das Städtlein gefährlich ſey: 


6. So könnten beide Kompetenten gebührlich 
Des Nachts jeder für ſich unpräjudieirlich, 
So daß darin feine Verwirrung ey, 
Anftimmen ihre nächtliche Melodei. 


7. Das Gehalt aber könnte pendente Lite, 
‚ Unter ihnen getheilt werden in Güte; 
Allenfalls Fönnten auch um die andre Naht 
Sie halten die gewohnte Wacht. 


8. Dies war nun zwar fchon eine verbrüßliche Ge- 
ſchichte, 
Doch eben nicht von ſo gar großem Gewichte; 
Indeſſen kommt felten ein Uebel allein, 
Und wo Kreuz ift, findet fich Plage leicht ein. 
3 * 
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9. Denn auch der Todtengräber hob wegen feiner 
Gebühren 
Mit Hieronimus Jobs an zu queruliren, 
Und verlangte von ihm, außer Jura und Lohn, 
Noch befondre Abbitte und Satisfaktion. 


10. Da ginge es nun von beiden Seiten 
An ein beftiges Proceffiren und Streiten, 
Weil der Fall fo fehr fonderbar, 
Ya gar einzig in feiner Art war, 


11. Reine Partei wollte der andern weichen, 
Rein Advokat verlangte auch fie zu vergleichen; 
Denn jedem Künftler, Krämer und Dieb, 
Iſt fein Verdienſt und feine Nahrung Lieb. 
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Achtes Kapitel. 


Gharafter und Porträt der Herren Advofaten 
Schluck und Schlaud. 





. Im Städtchen Schiloburg wohnten zwei treff⸗ 
Ihe Männer, 
Mit beiden Rechten wohlgerüftete Kenner, 
Die beften Advokaten im Schwabenland, 
Einer Schlud, ver andre Schlaud genannt, 


— 
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2. Herr Schluck war ein Mann von hoben Jahren, 
In allen Künften der Themis fehr erfahren, 
Und hatte lange mit Haar und Haut 
Das Korpus Juris famt den Pandekten verdaut. 


3. Er war finderlos und unbeweibet, 
Und darum wohlbewabet und ftarf beleibet ; 
Denn er aß und tranf täglich gut 
Und alles ward bei ihn zu Fett und Blut. 


4. Das Podagra und die blinden Hämorrhoiden 
Ließen zu gewiffen Zeiten ihn nicht mit Frieden, 
Welches Leid doch meiftens anfing, 
Wenn er fiih manchmal in der Diät verging. 


5. Er füchte durch alle Wege feinen Zwedk zu erreichen 
Und feinen Vortheil meifterlich zu erfchleichen, 
Es feg nun der ihm vorfommende Fall 

Legal, oder auch illegal. 


6. War etwa eine Erbfchaft over dergleichen zu haſchen, 
So flog dies alles in feine hung’rige Tafıhen, 

Under dachte weislich: es kümmert mich nicht, 

Was die Welt von mir urtheilt, denkt oder fpricht. 


7. Bei Rontraften und gerichtlichen Verkäufen 
Pflegte immer für ihn etwas abzuträufen ; 
Er ſchmiedete manch nügliches. Dokument, 
Und manches ihm heilfame Teftament. 


8. Er fehonte weder feine Gönner noch Freunde, 
Sondern behandelte fie als feine ärgften Feinde ; 
Denn um feinen felbft eigenen Bortheil 

War ihm alles in der Welt feil. 
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9. Auch wußte er mit manchen Nebenfachen 
Seinen Schnitt nach Herzensluft zu machen; 
Zum Erxempel: er half oft ſchlau 
Man Mädchen zum Mann und manchen Mann 
zur Frau. 


10. In jedem ihm vorkommenden Rechtshandel 
Ging er den gewöhnlichen Rurialiwandel, 
Weshalb dann auch fein Advokatenſtyl 
Sprachfennern eben nicht fehr gefiel. 


11. Jedoch wußte er feine Gegenparteien 
Durch manche Chifane weidlich zu Fafteien, 
Und wer ihn perfönlich griffe an, 
Dem wiefe er keck die Fauft und den Zahn. 
12. Er pflog übrigens tüchtig zu fportuliren 
Und feine Klienten lang herum zu führen; 
Denn mit jeglichem neuen Termin 
Gingen ihm leicht etliche Thaler in. 
13. War gleich die Sache eine faule oder fchlechte, 
So verfochte er fie doch für Geld mit dem Rechte, 
Denn er verftund die herrliche Kunſt, 
Zu machen dem Richter 'nen blauen Dunft. 


14. Hatte Klient nicht viel einzubroden, 
So ließ er den Rechtshandel meiſtens ſtocken, 
Und felbft die gerechtefte Sache kam 
Dadurch in leidige Eontumaciam. 
15. Er hatte zwar, wie gefagt, Feine Leibeserben, 
Doch war's auch fein Wille nicht, fo bald zu fterben; 
Denn er gedachte, in jener Welt 
Wär ihm die Küche vielleicht ſchlecht beſtellt. 
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16. Auch Herr Schlau verfiund alle Rechtspfiffe, 
War ein Genie und ſteckte voller Kniffe, 
Und feuerte bei jeder Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit. 


17. Er war zwar am Körper dürre und hager, 
Aber im Beutel und am Verſtande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Junggeſellenſtand 
Mit einer Jungfer, wobei er ſich wohl befand. 


18. Er wußte auch artig durch mancherlei Manieren 
Die Parteien am großen Seil herum zu führen, 
Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, 
So ſprach er doch: ich hab das meinige gethau. 


19. Er konnte die geradeſte Sache ſtattlich verdrehen, 
Und wußte klug ſich in allem zu begehen, 
Und mancher Caſus ſehr krumm und ſchlecht, 

Ward unter ſeinen Händen grade und recht. 


20. In ſeinen Schriften und Libellen verſtand er 
Die Zeilen zu ſetzen drei Zoll von einander, 
Und er eitirte, als wäre er toll, 
Manchen Autor auf's Gerathewohl. 


21. Denn er ließ ſich von den Parteien jedesmalen 
Seine Schriften bogenweiſe bezahlen, 
Und jedes wohl angebrachte Citat 
Koſtete beſonders einen viertels Dukat. 


22. Er wußte trefflich ſeinen Beutel zu ſpicken 
Und durch Sporteln ſeine Klienten zu zwicken, 
Nahm aber, als ein genügſamer Mann, 
Nicht nur große, ſondern auch kleine Präſente an. 
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23. Er ließ ſich auch zu den meiften Zeiten 
Im voraus bezahlen feine Arbeiten; 
Diefes belief fich meiftens ſchon Hoch, 
Ohne was er forderte extra noch. 


24. So befam er für außerorventliche Mühe 
Kälber, Himmel, ober gar melfe Kühe; 
Auch Korn, Bäume, und fo weiter, nahm 
| er mit, 
Denn er hatte zu allem App'tit. 


25. Andre Kleinigkeiten, zum Erempel: Eier, Butter, 
Ä Gänſe, Hühner und dergleichen Küchenfutter, 
Nahm noch obendrein die Jungfer Köchin 
Duafi ohne fein Vorwiſſen Hin. 


26. Bon ſolchem überflüffigen Küchenfegen 
Konnte fie für ihn manchen Thaler zurücklegen; 
Denn fie trieb damit anderwärts 
Einen vortheilhaften Handel und Kommerz. 


27.50 begab ſich's, daß den Klienten, eh fie faum 
| anfingen, 
Schon die Augen für Angft übergingen, 
Und wenn einer auch endlich ven Streit gewann, 
Sp war er doch geworden ein armer Mann. 


23. Denn obgleich der Prozeß war gewonnen, 
Sp war doch das Vermögen fchier dabei jer- 
| ronnen, | 
Und Herr Schlauch nahm das Reſtichen vom 
Gewinn 
Pro Studio et Labore flugs Hin, 
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29. Gern hätt? mancher ſich Anfangs wollen ver- 
gleichen, 
Herr Schlauch wußt’ aber demſelben auszumweichen, 
Und fchwur, die Sache ftünde trefflich und gut; 
Das machte der Partei dann neuen Muth. . 


30. Da trank er dann mit feinen Klienten 
Schnaps, Punſch, oder was fie ihm fonft gönnten; 
Befonders kam ihm beim edlen Wein 
Manch ſchöner Einfall aus'm Korpus Juris ein, 





31. Er war ftarf belefen in alfen juriftifchen iften, 
Civiliſten, Kriminaliften, Publiciften, 
Und fo weiter; übrigeng hielt fih der Mann 
An den gewöhnlichen Rechtsichlendrian 


—— — — — 
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Neuntes Kapitel. 


Wie der Jobfifche Prozeß geführt ward, Ein 
Kapitel, welches man überfchlagen fann, weil es 
nur den gewöhnlichen Weg Rechtens enthält. 





1. Diefe waren dann die beiden Advokaten, 
Welche die Jobſiſchen Prozeffe führen thaten. 
Sein Affiftent war Herr Schluf, ver Did- 


bauch, 
Und feiner Gegner Affiftent war Herr Schlauch. 


2. Die Sachen wurden getrieben anfangs fehr hitzig; 
Die Gründe pro et contra waren erbaulich und 


wißig, 
Und vielleicht gibt Herr Schlauch oder Heri 
Schluck 
Einſt noch den ganzen Prozeß im Druck. 
3. Beide Herren waren im Grunde gute Freunde, 
Nur in ihren Schriften agirten ſie als Feinde; 
Fochte dann einer recht mit Chikane und Grimm, 
So dacht der Klient froh: Ha ſeht, der 
kann's ihm! 
4. Es war eine Luſt zu ſehn in den Akten, 
Wie ſich beide Gegner biſſen und packten. 


Ich führe nur hier, ſo gut ich es kann, 
Eines und anderes in der Kürze an. 


J 
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5. Doc will ich die eigentlichen Ehifanen übergehen, - 
Denn ich thu mich als juriftifcher Laye ei: nicht 
verſtehen, 
Und halte mich alſo, ſo gut als es geht, 
Blos an des Prozeſſes Realität. 


6. Ich erzähle auch nicht in der Advokaten Sprache, 

Weil das nur möchte verwirren die ganze Sache, 
Und vom ſogenannten Stilus Curiä 

Thun ohnehin dem Leſer leicht die Ohren weh. 


7. So ſagte klagend, zum ee ‚ der Tobten- 
I graber: 
„Das Grab und bie übrigen Anftalten hab er 
„Für niemand als Hieronimo gemacht, fürwahr 
„Das Faktum fey notorifh und fonnenklar. 


8. „Ferner, wie jedem befannt fey, leb er 

„Blos von feinem Metier als Todtengräber; 
„Ihm competire alfo, ohn' Contradiction, 
„Für feine Arbeit der verdiente Lohn. 


9. „Zudem hab’ Beklagter, ftatt fih zu laſſen ver 
| arren 
„Ihn, Klägern, öffentlich gehabt fürn Narren; 
„Denn jedermann habe ihn ausgelacht, 
„Weil er das Grab vergeblich gemacht. 


10. „Kläger glaub’ alfo, es fey hoͤchſt gerecht und billig, 
„Daß Beklagter die Begräbnißfoften willig 
„Auskehre, oder allenfalls jetzt noch 
„Kriech' in das für ihn gemachte Loch. * 
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11. „Daneben ihm öffentlich und förmlich erfläre: 
„Wie es ihm höchft verdröße und leid wäre, 

„Daß er ihn, Klägern, als ’nen ehrlichen Dann 

"Sp getäufchet und ſchrecklich geführet an.“ 


12. Diefe Klaggründe ließen ſich nun zwar gut hören, 
‚Allein Hieronimus ließ in Termino dagegen er- 
Ä klären: 
„Daß pro Primo alles was geſchehn, 
"Bon ihm weder gebilligt ſey, noch geſehn; 


13, „Hoffe alfo, er habe nicht nöthig dermalen 
„Die vergebliche Mühe des Todtengräbers zu ber 
Ä zahlen, 
„Bro Secundo fey es fo Har als das Licht, 
„Daß er Bellagier fey todt geweſen nicht; 


14. »NRun aber ftreite es wider alle Gebräuche, 
„Zu begraben eine noch lebendige Leiche; 
„Ex eo ipso gebühre alfo davon 
Ihm Klägern kein Todtengräberlohn. 


15. #Pro Tertio fey noch zu bevenfen: es habe 
„Kläger ihn ja nicht wirklich gefcharret im Grabe; 
„Folglich falle das wefentlichfte Stück 
„Der Klage in Nullität zurüd. 


16.»Pro Quarto fey Kläger ja ſchadlos auf alle 


alle, 
„Indem er Beffagtens Frau begraben an feiner 
Stelle, . 
„Und er wolle ihm herzlich gerne dafür 
„Doppelt bezahlen die Begrabungsgebüßr. 
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17. „Auch Fönne man in feinem Geſetzbuche ven Fall 
l 


eſen 
„Daß man Abbitte thun ſolle „weil man nicht 
tobt gewefen. 
„Uebrigens proteftire er dagegen hoch, 
„Daß er jest gar follte noch Friechen ind Rod.“ 


18. Dies find nun ohngefähr fürzlih die wichtigften 
Gründe, 
Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, 
finde; 
Es verfteht ſich aber, daß mancher Punkt dabei, 
ALS unerheblich, von mir übergangen fey. 


19. Ich habe er poft erfahren und gehöret, 
Daß der Prozeß habe lange gewähret; 
Denn erft nach der dritteu Rechtsinftang 
Endigte fich diefer verbrüßlihe Tanz. 


20, Denn in diefer Sache ein paffend Urtheif zu 
ſprechen, 
Verurſachte dem Richter gewaltiges Kopfbrechen, 
Bis ſie doch endlich zu Ende kam 
Durch folgende Final Sententiam. 
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Zehutes Kapitel. 


Enthält finalem Sententiam in Causa des 
Tobtengräbers zu Schildburg, qua Klägers ei» 
nes Theils; contra und gegen den weiland todt- 
gewefenen und nun wieder lebendigen Nacht 
waächter Hieronimus Jobs, qua Beflagten andern 
Theils; worin abfeiten des letztern fuceumbirt 
wird, cum omnibus Expensis; mit Rationibus 
dubitandi et decidendi gehörig befräftigt. 


— 


u In Sachen Klägers und Bellaften, 
„Erkennet man nach durchgefehenen Akten, 
„Mit Vernunft und Billigkeit für Recht: 
„Daß Bellagter Hieronimus fchlecht- 


2. verdings dem Kläger fatisfacire 
„Und den Begräbnißlohn ohne Verzug abführe ; 
„Jedoch bleibt ihm bei diefem Prozeß 
„Vorbehalten an Herrn Schnelfern der Regreß. 


.„Auch in ale muthwillig verurfachte Koft.und 
Gebühren 
„Thut man Beklagten dabei condemniren; 
„Jedoch kann er erga condignum, davon 
Bei ung nachſuchen erſt rechtliche Moderation. 


— 


= 


F 
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. vMebrigens will man aus Schonung und andern 
Gründen 
„Ihn von Abbitte und Ehr’nerflärung diesmal 
entbinden , 
„Jedoch gibt man die Warnung für künftig 
ihm mit: 
„Wenn er wieber ftirbt, den Todtengräber zu 
foppen nit, 
.nDenn obgleich Beflagter das Begräbniß nicht 
gebilliget, 
„And in dem, was Kläger gethan, nicht ein- 
gewilliget, 


„So hat doch diefe Einwendung nicht 
„Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 


. »Sintemal alfe gefittete Bölfer haben 
„So viel conftirt, ihre ehrliche Todten immer 
begraben 
„Und man braucht, wenn diefer Actus gefchicht, 
„Dazu den Eonfens des Verftiorbenen nicht. 


.nAuch obgleich er nicht wirklich todt geweſen, 

„Sondern aus dem Sarge wieder lebendig genefen, 
„Sp konnte doch der Todtengräber nicht 
„Davor, fondern war willig zur Pflicht. 


. v„Suceumbens hat auch damals als Todter wirf- 
lich gehandelt, 
„Und war fill, als man mit ihm zum Kirchhofe 
gewandelt; | 
„Folglich alterirt es nichts, obſchon 
"Die Einfcharrung nicht gediehn zur Exkution. 


r .— nn ee een — 
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9. „Von Abbitte, Ehr'nerklärung u, f. w. ihn zu 
dispenſiren, 
„Will ſich aber darum geziemen und gebühren, 
„Weil's ihm billig nicht kann werden verdacht, 
„Daß man für ihn vergeblich das Grab gemacht. 


10, /Zudem war Ja Klägers Arbeit nicht gar verdorben, 
„Sintemal Beflagtens Frau bald barauf ge 


ben 
„So daß man fie folglich an feiner Statt hab 
„Verſenkt in das ſchon fertige Grab herab. 


11. „Billig iſt auch der Punft des zu habenden 
Regreſſes 
„An Herrn Schneller, wegen .aller Koſten bes 


Prozeſſes; 

„Denn dieſer hat ihn wieder zur Geſundheit 
gebracht, 

„Und alſo die ganze Unordnung verurſacht. 


12. vDieferwegen hat man dann diesmal nicht können 
„Anders in dem wichtigen Handel erfennen; 
„Bleibet es alfo bei der Sentenz. 
„Bon Rehtswegen. 
Judexr Peter Squenz. 


13. „Pro Abfaſſung der Sentenz find judiei ohn' 
Beſchweren 
„Vom Suceumbenten 20 Thaler auszukehren. 
„Auch muß er erlegen noch 4 Thaler von 
„Der Sententiae Publikation. 
Sobfiade ar Th. 4 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
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„Pro communicatione sententiae an beide Partien 
„Muß er noch 3 Thaler hervorziehen. 
„Item pro duplo mundo et Kopei 
„Noch Gulden 7 und Grofchen drei. 
„Pro decreto ad audiendum publicare 
„Bezahlt er noch extra gleich A baare 
„Gulden, und für die Regiftratur 
„Rechnet man fieben dito nur, 
„Noch 3 Thaler und A Grofchen für die Gefchäften, 
„Die Akten gehörig zu ordnen und zu beften, 
„Similiter drittehalb Thaler für 
„Dinte, Oblaten und Stempelpapier. 
„Für fchleanige Expedition find dermalen 
„5 Thaler 8 Groſchen zu bezahlen, 
„Und für dieſer Rechnung Speeification 
"Sind 1 Thaler und 12 Grofchen der Lohn. 
„Dem Gerichtsdiener befonders kompetiren 
„22 Groſchen für Infinuationsgebühren, 
„Nota bene! alle diefe benannten Sumtus 
„Betreffen nur lediglich den Sentenzfchluß; 
»Denn die eigentlichen Sporteln bei der Pro- 


„ sebführung 
„Werben beftimmt bei befonderer Specificirung, 
„Und die Gelver alfe deponirt Suceumbens 
„Bei dem Herren Richter Peter Squenz. 
„Dem Herrn Schluck, pro Defensione et 
Eabore, 
„Werben vorläufig zuerfannt 8 Louisd'ore, 
„Und des Triumphanten Advokaten Herrn 
Shlaud 
„Paſſiren A Louisd'ore auch./ 
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21.05 Suceumbenten hier Recht oder Unrecht ge- 
ſchehen, 
Das ſind Dinge, welche nur Juriſten verſtehen; 
Ich finde noch immer ein Sprüchwort bewährt, 
Es heißt: Wer — ſchmieret, gut 
ährt. 


22. Daß Hieronimus bei der Behörde 
Ueber die Sportelrechnung geführet Beſchwerde, 
Und daß man da ein Weniges wegſtrich 
Und moderirte, verſteht von ſelbſt ſich. 


23. Mit dem andern Prozeß, wegen dem neuen 
Nachtwächter, 
Wäre es vermuthlich gegangen noch ſchlechter, 
Wenn nicht durch ein beſonderes Obngefähr 
Die Sache glücklich beendigt wär; 


24. Und man würde vielleicht nach fehr Fangen Jahren 
Erft davon das Ende haben erfahren; 
Oder fogar wäre bei Herrn uber Squenz 
Noch jetzt, da ich dies erzäble, Lis pendens, 
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Eilftes Kapitel. 


Lobrede auf die verftorbene Frau Jobs; fehr ber 
weglich zu leſen. 





1. Don welcher Art jenes Ohngefähr gewefen, 
Das foll man erft im 17ten Kapitel Iefen, 
Denn ich bringe vorher noch ein und anderlei, 
Was zur Nebengefchichte gehöret, herbei. 


2. Wir haben im dritten Kapitel fehon vernommen, 
Wie Hieronimus um feine Frau gefommen, 
Und daß ihm folche Freund Hein geraubt, 

Welches er fobald nicht gehofft, noch geglaubt. 


3. Er einpfand ihren Verluſt eben nicht fehmerzlich, 
Denn dies Ehepaar liebte fich nie herzlich; 
Die Urfache aber davon zu verftehn, 
Wollen wir die felige Frau etwas näher befehn. 


4. Sie war von einem wohlehrwürbigen Stande, 
Die Tochter eines braven Pfarrherren vom Lande, 
Welcher bei feinen Einfünften Ferm 
Doch lehrte und lebte orthodox und rein. 


5. Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer haben 
Wenig Bücher und Geld, aber viel Mädchen und 
Knaben ; 
So traf auch dies hei ihren Eltern ein, 
Denn fie war das Rind an der Numero neun. 
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6. Sie lernte frübzeitig beten, leſen und fchreiben, 
Und allerlei nützliche Hausfünfte treiben ; 
Sie nähte, ſtrickte, wufch und fpann 

Und nahm fich der Küche und des Stalles an, 


7. Sie wurde fogar von ihren Tieben Alten 
Fleißig zu Landarbeiten angehalten, 
So daß fie des Morgens fo fir und raſch 
Wie ein gelernter Drefcher draſch. 


8. Sie befaß dabei die ruhmwürdige Tugend, 
Daß fie gerne ſchon früh in der Jugend 
Mit den Dorfjungen fihäfern that; 

Denn fie war nicht ſtolz, noch delikat. 


9, In der Erndte und beim Weinlefen 
Hatte fie recht ihr Treiben und Wefen, 
Ueberwarf fi mit manchem Buben zum Spaß . 
Und wälzte fih herum im Heu und Gras. 


10. Sie übertraf an Stärke der Knochen und Glieder 
Alle ihre übrigen Schweftern und Gebrüder; 
Und darum nannte man fie allgemein 
Des Herrn Pfarrers ftarfe Katharein. 
11. Sie war mit Schönheit zierlich ausgerüftet, 
Bei guter Taille und ziemlich bebrüftet, 
Und darum brauchte ihr Mieder und Geſicht 
Falſche Ausftopfung und Schminke nicht. 
12. Bis ins achtzehnte Jahr ift fie Jungfer geweſen, 
Da fie dann eines Heinen Kindleins genefen, 
Welches aber gleich nach der Geburt ſtarb, 
Folglich nichts fonderliches an ihr verdarb. 


-. 
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13, Sie hätte bei dermaß bewandten Sachen 
Wohl einmal ihr Glück durch Heirathen Fönnen 
machen, 
Wenn's ihr nur nicht am Gelve gefehlt, 
Welches man beim ar fürs Nöthigfte 
alt. 


14, Ihr ift dabei noch das Unglück begegnet, 
Daß ihr Vater bald drauf das Zeitliche gefegnet, 
Und da fand fich beim Inventar, 
Daß wenig over nichts vorhanden war, 


15. Denn außer einigen alten Perücen und Poftillen, 
Abgetragenen Nöden, zerbrochnen Stühlen und 
Brillen, 
War beim Nachlaß des Seligen 
Raum etwas zu finden noch zu fehn. 
16. Dabei ergaben fich noch einige Schulden 
Bon etwa 120 bis 130 Gulden; 
Drum fo hieß es bei Wittweund Kindern dann: 
Jedes helfe fich, fo gut es kann. . 
17. Die Wittwe blieb bis an ihr Ende im Dorfwohnen, 
Nährte ſich revlich von Buttermilch, Pfannkuchen 
und Bohnen, 
Und was fonft die Bauern ihr noch, aus Refpeft 
Für ven Wohlfeligen, kümmerlich dargeſtreckt. 
18. Mit unfrer Ratharine ging ed etwas beffer; 
Denn Schilvburgs Nachtwächter, des Hieronimi 
Anteceffer, 
Der fie nach feinem Geſchmacke befand, 
Knüpfte mit ihr das ehliche. Band. 
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19, Er brauchte gar nicht ange um fie zu freien, 
Denn fie that ihn gleich mit ihrer Hand erfreuen, , 
Und eh er fich ihrer Einwilligung verfah, 
Sprach fie über Hals und Kopf: Jal 


20. Aber fchon in den erften Ehftandstagen, 
Wollte ihm dieß Bündniß fo recht nicht mehr 
behagen, 
Denn des Dim Pfarrers Katharin 
Fuhr beim geringften Anlaß her über ihn, 


21. Und die fonft üblichen Flitterwochen 
Wurden wider alle Gewohnheit fehnell ‚abge- 
brochen, 
So daß der arme junge Mann da 
Eigentlich nicht wußte, wie ihm geſchah. 


22. Ueberall that fie den Herrn im Haufe fpielen, 
Und Tieß ed ihm tagtäglich empfinden und fühlen, 
Daß fie die Tochter einer Dorfpfarrei, 
Er aber nur ein Holunfe von Nachtwächter fey. 


23. ze ng er fich in die Umftände fügen, 
unter ihrem großen Pantoffel Deraftig 
ſchmiegen, 
Bis ihn endlich von allem Kreuz und Leid 
Der ſo oft gewünſchte Tod befreit. 


24. Wie nachher Hieronimus Jobs gekommen 
Und fie mit dem Nachtwächterdieuſt zugleich 
übernommen , 
Diefes wiffen wir alferfeits 
Aus dem 36ten Kapitel des — Theils bereits. 
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25. Ihm ging’s mit ihr nicht beffer als feinem Ante- 
er 


Ya fein Elend war getoiffermafien fhier größer; 
Denn es ging faft fein Tag vorbei 
Ohne Haarkollation und Prügelei. 


26. Sie verftund ſich trefflich auf's Beiffen und Kragen, 
Mebertraf in diefer Kunft manche Hunde und 
Katzen, 
Machte oft die Augen geblaut und blund 
Und des armen Mannes Naſe und Haut wund. 


27. Auch alle Einkünfte und geringe Gewinnſte 
Von ſeinem blutſauern Nachtwächterdienſte, 
Verſoff Olim Pfarrers Katharein 
Theils in Kaffee, theils in Branntewein. 
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28. Und wenn er dem nächtlichen Berufe nachginge, 
Trieb fie manche ſich nicht geziemende Dinge, 
Und gleichwie in einem Taubenhaus 
Blog einer ein und der andere aus, 


29. Da brauchte dann vom Abend bis zum Lichten 
Morgen 
Hieronimus für Feine Hörner zu forgen; 
Denn es verfirich Feine einzige Nacht, 
Dver es wurde ihm ein neues gemacht. 


30. Wenn er ſich dann durſtig und müd gefungen und 
gewachet, 
Und nunmehro fich wieder nach Haufe gemachet , 
Fand er zur Erquickung, Gott erbarm’s! 
Weder Thee, Kaffee, noch fonft was Warm's. 


31. Wollte er etwa zuweilen bei hellem Tage 
Ein wenig ausruhn von feines Amtes Plage, 
So hieß e8: Heraus aus dem Schlaf und 


der Ruh, 
Du infamer fauler Räfel und Schlingel du! 
32. Und fo war in dieſem Haufe gewöhnlich 
Ein Tag dem andern, wie ein Ei einem Ei ähnlich, 
Und des Pantoffels monarchifches Regiment 
Hielte weder Maaß, Ziel, noch End, 


33. Doch Tief auch dem Hieronimus zuweilen die 
Galle über - 
Und dann ging’s kraus und bunt, drunter und 
drüber, 
Und die Frau befam dann oft ein Bagatell 
Bon ihrem Ehemann wieder aufs Fell, 
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34. Denn zuweilen dacht er an des Pfarrers Lehre 
Bei der Ropulation: daß der Mann Herr wäre; 
Und fo übte er das gebührliche Recht im Haus 
Nebft dazu gehöriger Erefution aus, 


35. Aber niemals konnte es ihm doch gelingen, 
Seine theure Ehehälfte ganz zur Raiſon zu bringen 
Und der Handel Tief immer fo ab, 
Daß er wieder die erften guten Worte gab. 


36. Mancher andrer hätte indeß, ohne zu erfalten, 
Diefe Lebensart fo lange nicht ausgehalten, 
Denn es weiß, leider! mancher Ehemann, 
Wie eine böfe Frau einen quälen kann. 


37. Es war dem Hieronimo Pig nicht zu ver- 
denken, | 
Daß feiner Frauen Tod ihn nicht thäte kränken, 
Er war vielmehr herzlich erfreuet und froh 
Und funge darob: in dulei jubilo, 
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Zwölftes Kapitel. 


Wie Hieronimus der Wittwer fich fehr vernünftig 
betrug. Ein rares Kapitel. 





1. Mittwer Hieronimus lebte nun auf diefe Weife, 
Wie in Abrahams Schooße und im Paradeife, 
Suchte anderswo feinen Zeitvertreib, 
AB, trank und pflegte feinen Leib, 


2. That auch feit feinem damaligen Auferftehen, 
In allen Stüden fich fehr vernünftig begehen, 
Und erlangte im ganzen Lande herum 
Wegen feines Abentheners Befanntfchaft und 
Ruhm, 


3. Er blieb auch bei dem eifenfeften Fürnehmen, 
Ale Begierve zur netten Heirath zu bezähmen ; 
Denn er dachte: Wer ſich einmal verbrannt, 
Kennet das Feuer und hütet die Hand, 


A, Zwar fehten es ihm an Gelegenheit nicht zu fehlen, 
Sic eine neue Gattin zu auserwählen, 
Denn er war ledig und Finderlog 
Und dabei rüftig, ftarf und groß; 
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5. Auch erſt alt etwas über 40 Jahre, 
Jetzt auch gefcheuter als er vormals ware, 
Uebrigens befand fih Hals, Kehle und Lung’ 
Zum Singen und Dlafen noch Fräftig und jung; 


6. Hatte folglich alle Eigenfchaften und Qualitäten, 
Welche Wittwen nnd Mädchen beim Heirathen 
vonnöthen; 
Allein vergeblich war jeder Verſuch | 
Er blieb Wittwer, und dran that er vernünftig 
und Flug. 


7. Nun verrichtete er auch mit dem andern Wächter, 
feinem Roffegen, 
Sein Amt cum Applaufı, mit Frucht und mit 
Segen; 
Zuweilen aber machte der Rahrungsneid 
Eine kleine Kolliſion und Uneinigkeit. 


8. Er ſang et Bewahrt das Feuer, 
das Licht und eure Töchter; 
Allein fein Kollege, der andre Nachtwächter, 
Stinmte aus Raprife einen andern Ton, 
Und machte folgende Variation: 


9. Hört ihr Herren, was ih euch Hiermit 
age 
Berwahrt bes Rap ſowoht als bei 
Ta 
Das Feuer, das Geld und eure Wei- 


ber wohl, 
Sonſt geht es überall ſchlecht und 
toll, 
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10. Und es entfliehen Feuersbrünfte und 
Hörner, 
Konkurſe, Banferstte und was ferner 
Alles daraus für Unheil erwächſt — 
Das übrige ließ er beim alten Text, 


11. Do um dergleichen geringe Rleinigfeiten 
Sich ernftlih zu Hafen und mit einander zu 
fireiten, 
Wäre, traun! geweſen ganz überlei, 
'S geſchah ja doch alles zum Frommen ber 
Bürgerei, 


—* 
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Dreizehntes Kapitel, 
Pop Blitzl da kommt der Herr von Ohnewitz. 


— 


1. Es kamen faft täglich viele Damen und Herren 
Gen Schildburg hin, aus der Nähe und von ferren, 
Um den befondern Dann perfönlich zu fehn, 
An welchem jenes Wunder gefchehn. 


2. Da befam er dann, wie Teichtlich zu gebenfen, 
Bon ihnen manche anfehnliche Gefchenfen, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnft 
Als der Farge halbe Nachtwächterspienft. 


3. Er Iebte alfo fehr reputirlich, 
AB, trank und kleidete ſich manierlich, 
So daß er fich dabei fo glücklich befand, 
AS ein Bürger im Priefter Johannisland. 


4. Einsmal ließ fich bei unferm Geſchichtshelden 
Ein hochanfehnlicher reifender Herr melden, 
Und fobald fie einer den andern fahn, 

Himmel, wie ftaunten fie beide fich an! 


5; Der Herr ſah hier vor fich feinen ehemaligen Retter, 
Hieronimug vice verfa, feinen alten Wohlthäter ; 
Da hieß es: Iſt er's, Herr Hieronimug? 
Pos Blitzl — 
Ja ich bin es! Sind Sie's, Herr von 
Ohnewitz? — 
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6. Ueber 16 Jahre waren ſchon verfirichen, 
Seitdem Hieronimus von Ohnwitz war entwichen, 
Und es hatte feit diefer Zeitftation 
Sich manches verändert in beider Perfon. 


7. Dennoch erfannte man fich plötzlich jegunder, 
Und da fahe man recht fernen blauen Wunder; 
Denn wer hätte jemals kaum 
So etwas zu denken gewagt im Traum ? 


8. Den eigentlichen Wilffomm’ hab’ ich nicht gefehen, 
Wil alfo feine Befchreibung übergehen, 
Und melden im folgenden Kapitel nur 
Wie die Hauptgefchichte ferner fortfuhr. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Mie Hieronimus dem Herrn yon Ohnewitz feine 
Geſchichte treulich erzählet, mit Uebergehung des⸗ 
jenigen, was ihm unerheblich dünkte. 





1. Erſt Hub an Hieronimus feine Geſchichten 
Dem Herrn Patron ganz untertbänig zu berichten, 
Und machte den erften Anfang von 
Der Ohnewitzer Rebellion: 


2. Wie da ſowohl die Alten als die Jungen 
Sp unfäuberlich mit ihm umgefprungen, 
Und er mit großer Lebensgefahr 
Den wüthigen Bauern entgangen var. 


3. Ferner, wie er auf ver Reife zum Herrn Patron 
nach Baiern 
Herumgetrieben fey von manchen Abentheuern, 
Und wie er demnächft auf feiner Flucht 
Manchen Unbill erlitten und verfucht. 


4. Doch die Gefchichte mit Amalien überging er 
ALS ganz unerheblich; dagegen fing er 
Ferner von feinem Thenterftand an 
Zu erzählen, und was er dann weiter gethan. 


5. Wie er nämlich nach feiner Heimath gefommen, 
Den vafanten Nachtwächterdienft übernommen 
Und gewacht und gefungen früh und fpat; 
Item von feiner Heirath. 
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6. Auch von feinem Abfchiede von der Erden, 
Und wie er habe folfen wirklich begraben werben, 
Aber wie ihn aus Freund Heins Klanen noch hätt’ - 
Herrn Schnellers Gefchicklichkeit errett't. 





7. Wie drauf feine Frau vom Schreck erblaffet, 
Welche Sentenz im Prozeß man abgefaffet, 
Und diefer traurigen Dinge noch mehr. 
Die Erzählung felbft ging ohne Thränen nicht her. 
8. Als er num damit war gefommen zu Ende, 
Schlug Herr von Ohnewitz für Erftaunen in beide, 
Hände, 
Und erzählte im folgenden Rapitel drauf 
Bon der Ohnwitzer Gefchichte den weitern Ver- 
lauf. 


nn — 
Sobfiade ar Thl. 5 
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Fünfjehntes Kapitel. 
Scharfe Gerechtigfeitspflege in Obnewit. 





1. Als ex von der Reife damals zurücdgelonmen, 
Habe er des Breitern mit Umwillen vernommen, 
Was da in feiner Abweſenheit 
Gewefen für Unordnung und Streit; 


2. Darauf alle Ohnwiztzer laſſen förmlich eitiren, 
Und durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche da alle an dem großen Unheil 
Gehabt Hätten Part und Antheil. 


3. Habe demnächſt über Junge und Alten 

Ein unbarmberziges Gerichte gehalten, 

Und den Ohnewitzer unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als Friminal, 


4. Dan habe ihn durch vielfältiges Suppliciren 
Zwar verfucht zu befänftigen und zu — 
Allein er wäre, vor wie nach, die Bahn 

Der ſtrengſten Gerechtigkeit gegahn. 


5. Denn bei ſolchen und derlei Revolutionshändeln 
Lange zu zaudern und ängſtlich zu tändeln, 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 

Beſſer ſey Entſchloſſenheit und ernſter Muth. 
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6. Er hätte gern gefehen, daß man nach aller Strenge 
Die allerſchlimmſten Bellhämmel aufhänge, - 
Und nach dem peinlichen Halsgericht 
Den Handel mit Stridf und Schwert geſchlicht't. 
7. Aber um die Scharfrichterfoften zu erfparen, 
Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 
Weil doch ohnehin zu diefer Frift 
Das Hängen faft aus der Mode ift. 
8, Indeſſen habe er die Auftores Rixä 
Tüchtig laſſen blafen in die Büchfe, 
Und mit diefer Hebung der Geredhtigfeit 
Zugleich das Intereffe Fisct erfreut. 
9. Auch weil alfe übrigen Socii Rirä 
Berdient hätten, daß Fiscus fie brav wire, 
So hätte auch jeder von ihnen den Lohn 
Erhalten, nach gehöriger Proportion. 
10. Um die nöthigen Exempel zu ftatuiren, 
Habe er die ärmeren Teufel laffen incarceriren, 
Und folche zehn Wochen bei Wafler und Brod 
Hungern laffen faft bis auf den Tod. 


11. Die Schlimmften wären mit Willfomm und Ab- 
ſchied entlaffen, 

Und, jedoch salva fama, gejagt auf fremde Strafen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen fey 
Kaſſirt zum Behuf der Kaffe der Kanzlei. 

12. Denn fie auf die Veftung zu fondemniren, 

Habe fich nicht können fügen noch gebühren, 
Weil im ganzen Ohnwitzer Land 
Sich weder Stadt, geſchweige Beftung befand, 
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13. Nachdem aber jever gebührliche Strafe erhalten, 
- Habe er wieder feine Gnade laſſen walten, 
Und mit Iandesväterlicher Hulde fie 
Erfreuet durch völlige Amneftie. 


14. Einige würben’s jedoch lebenslang fühlen 
Und nie wieder fo frafbare Rollen fpielen ; 
Denn manche Familie wäre herab 
Durch Fiscum gebracht an den Bettelftab, 


15. Nach einigen publicirten Warnungsmandaten, 
Wäre nun wieder in den Ohnewitzer Staaten 
Alles in Ordnung, Friede und Ruh, 
Ich, der Autor, wünſche Glück dazu. 
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Sechszehntes Kapitel, 


Bei welcher guten Gelegenheit Herr von Ohne— 
wis nad Scildburg gekommen, thut der Autor 
bier aufrichtig erzählen. 





1, Gleich darauf iſt auf des Herrn Patrons Ver⸗ 


angen, 

Hieronimus mit ihm in ſein Logis gegangen, 
Um daſelbſt bei einem Gläslein Wein 
Sich des Wiederſehns deſto mehr zu freu'n. 

2. Denn gemeinlich läßt ſich unterm Trinken und 
Zechen 

Vernünftiger und vertraulicher mit einander ſprechen 
Und mancher ſonſt gar trockne Diskur 
Bekommt da gleichſam eine andre Natur. 
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3. Herr von Ohnewitz Rate, mit der gegenwärtigen 


eife 
Berhalte es fich eigentlich auf folgende Weife: 
Eine alte Tante im Schwabenland, 
Welche fich fehr ſchwach und Fränflich befand, 


4. Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abfterben, 
Herrn von Ohnewitz, — Pathen, einfegen zum 
rben 
Entbote alfo fohleunig den Seren Kuſin 
In dieſer Abſicht nach Schwabenland hin. 


5. Sobald nun die gedachte liebe Tante 
Dieſe Nachricht ihrem lieben Kuſin ſandte, 
So ermangelte derſelbe nicht, 
Ihr zu entrichten die chriſtanverwandtliche 
Pflicht, 


6. Um zu erhalten ihren letzten frommen Segen; 
Denn ſie beſaß ein großes Vermögen, 
Theils in Natura, theils auf'm Papier, 
Nebſt Möbeln, Juwelen und Silbergeſchirr. 


7. Nun lauerten zwar lange auf ihr Abſterben 
Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
Jedoch der Herr Pathe von Ohnwitz allein 
Sollte nach ihrem letzten Willen der Erbe ſeyn. 


8. Er hatte ſie höchſt ſchwach angetroffen, 
Sogar daß ſie, wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemachtem Teſtament, 
Heimfuhre aus dieſem Elend. 





9, Herr von Ohnewitz, den ihr Betragen fehr rührte, 
Beſonders als er fah, daß fie agonizirte, 
Drückte ihr perfönlich Die Augen zu 
Und wünfchte ihr eine angenehme ewige Ruh. 


10. Nachdem er drauf im Kurzen alles das Seine 
Bon diefer Erbfchaft gebracht hatte ing Reine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz 
Wieder zurück nach ſeinem freiherrlichen Sitz. 


11. Und da mußte, zu beiderſeitigem Vergnügen, 
Es das Schickſal ſo wunderbar drehen und fügen, 

Daß Herr von Ohnwitz in ſeinem Retour 
Durch Schildburg bei dieſer Gelegenheit fuhr. 
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12. Beil nun befanntlich die Gaftwirthe in Schwaben 
Beſondre Fertigkeit im a. und Erzählen 


haben 

Sp machte auch Herrn von Ohnwitz Wirth 
zur Hand 

Ihn mit des Hieronimi Gefchichte befannt. 


13, Folglich läßt fih nun ohne Lügen und Mühe 
Die im dreizehnten Kapitel erzählte Entrevüe 
Erflären, und daß ſolche geſchehen fey 
Ohne Wunderwerk und ohne Hererei, 


14. Daß die felige Tante juft jene Betfchwefter gewefen, 
Wovon wir das 25te Kapitel’ des erften Theile 
gelejen, 
Erhellet aus mancher deutlichen Spur 
Der nachgelaffenen, zur Erbſchaft gehörigen 
Sfriptur, 


15. Herr von Ohnwitz pflegte lachend dies oft zu 
bemerten 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beftärfen, 
Und fo gerieth nad} einiger Zeit 
Dies Abenteuer allgemach in Vergeſſenheit. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz 
reifet und fein Abfchied von feinen Freunden in 
Schildburg, item von Herm Judex Squenz. 


—)0 ⸗ 


1. Nachdem nun dieſe Erzählung war abgebrumen 
Und man noch manches andre gefagt und gefprochen, 
Legte ber reiche Herr Patron — Plan 
Zu Hieronimi künftigem Glücke an: 


2. Vorab ſollte er wieder mit ihm nach Ohnwitz reiſen, 
Bei ihm auf dem Schloſſe wohnen und ſpeiſen, 
Und dann könnte man ferner warten und ſehn, 
Was zu ſeiner Verſorgung möchte geſchehn. 


3. Dieſe Offerte that Hieronimo gaudiren; 
Denn ohne lange zu komplimentiren, 
Empfahl er fich zur hohen Gewogenheit 
Und war zu allem unterthänigft bereit. 


4. Run war am Reifewagen was zu beffern und zu 
putzen; 
Diefen Aufenthalt ſuchte Hieronimus zu benutzen, 
Er ging vorerft und nahm mittlerweil 
Abfchied von feinen Freunden in ver Eil. 
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5. Um fich aber zur Abfahrt vefto beffer zu berathen, 
Schenfte ihm ver Herr Patron einen Beutel voll 
Dufaten; 
Diefen ließ aber der gute Hieronimus 
Halb feiner Mutter und jüngften Schwefter 
zum Abfchiedsgruß; 


6. Gab auch der Mutter er alfe feine Habe zum 
Erb 


Der Abſchied war übrigens traurig, bitter umt 
herbe; 
Sie hing lange weinend an ſeinem Hals 
Und ſeine Schweſter Eſther ebenfalls. 


7. Den Prozeß mit dem Nachtwächter, ſeinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wünſchte ihm allen Segen, 
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Und in feinem Beruf Wachfamfeit und Geduld; 
Bezahlte auch den größten Theil der Prozep- 
ſchuld. 


8. Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Unterließ nicht, ihn nochmals für ſeine Rettung 
zu ſegnen, 
Und dieſer gab ihm auf der Reiſe noch mit 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


9. So letzte er ſich zärtlich mit allen ſeinen Freunden, 
Vergab ſeinen ehmals nächtlichen Schwägern und 
allen Feinden; 
Aber dem Herrn Juder Peter Squenz 
Wünſchte er doch heimlich die Peftilenz. 


10. Nunmehr hat er fich höchlich vergnüget 
Wieder zum Herrn Patron ins Quartier verfüget 
Alles war fertig, man tranf noch ein Glas, 
Stiea ein in den Wagen und reifete fürbas. 
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Achtzebntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit dem Heren von Ohnewitz 
auf der Reife ift, und was fih da zugeiragen 
bat, weil er vernünftig befunden ward. 


—— 
1. Auf der Reife ift ifnen nichts fonderliches paſ⸗ 


iret, 
Außer was jedem Reiſenden durch Deutſchland 
arriviret, 
Und was zu bemerken die Mühe nicht lohnt, 
Weil's längſt ſo jeder Paſſagier gewohnt. 


2. Nämlich hier und da bei Nacht leuchtende Irr⸗ 
geiſter 
Und bei Tage viele grobe Hoſimeiſter; 
Meiſt ſchlechte Wege und langſame Poſt; 
In den Quartieren mag're, doch theure Koſt; 


3. Verfallene Nachtherbergen, aber drinnen 
Gutherzige Mägde und freundliche Wirthinnen, 
Wo man um manchen baaren Thaler Geld 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


4. Kalte Stuben; alte Schlafftätten ; 
Zur nächtlichen Ruhe unreine Betten, 
Wornach, wenn’s fonft nicht ſchlimmer noch geht, 
Doch ein wenig Jucken der Haut entfteht; 


“> 77 & 
5. Statt guter Pferde elende Schinbmähren ; 





Ueberall Zölle, Schlagbäume und Barrieren; 
Scharfer Krätzer, ftatt gutem Wein; 
Und was derlei Rleinigkeiten mehr feyn. 


6. Sie vertrieben fich auf die beftmöglichfte Weife 
Die Zeit auf ihrer langwierigen Reife, 
Und ein gutgefülltes Flafchenfutt’ral 
Kam ihnen dabei zu ftatten mannichmal. 


7. Ueber viele ihnen vorfommenbe Sachen 
Wußte Hieronimus feine Anmerkungen zu machen; 
Und ver faunende Herr von Ohnewitz fand 
Darin überall großen Wis und Verftand, 


8. Einmal that er den Finger an bie Nafe legen 


> 


Und ſchien lange genau etwas zu erwägen, 
Dis er plößlich das Stilffehweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo ſprach: 


.„Lieber Hieronimus! höre Er, was ich von 


Ihm Halte: 
„Ich fehe, Er ift vernünftig und nicht mehr 
der Alte, Ä 
„Und finde Ihn im Gehirn und Verftand 
„Ganz und gar gleichfam umgemwandt ; « 


10. (Hieronimus machte hier fehr ehrerbietig 


1 


— 


Einen Bückling und erwiederte: „Sie find ſehr 
gütig⸗ 
Doch dieſen Umſtand erzähle ich hie 
Nur gleichſam als in Parentheſi.) 


. »Der Himmel gebe ferner dazu fein Gedeihen, 


„So wird mich folches fehr herzlich erfreuen! 
„Denn ich bin von feft entfchloffnem Sinn 
Noch etwas Rechtes zu machen aus Ihn. 


. »Meinen Sohn, den ich will Laffen ſtudiren, 


„Sol Er auf die Univerfität als Hofmeifter 
führen, 
„Ich ſchieße gern die Koſten all her 
„Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 


. „Indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 


„Kann er, denn Er ift noch nicht veraltet, 
„Allda das Studium theologicum dann 
„Wieder anfangen gleichfam von vorne an; 
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14. „Und wenn Er einft, wie ich hoffe, hochgelehret, 
„Wieder von der Afademie zurücfe fehret, 
„So geb’ ic), bei meiner bochadlichen armen 
Seel! 


„Ihm zu Ohnwitz die erfte vafante Pfarrftell.“ 


15. Hier wollte Hieronimo für Freude das Herz 
brechen; 
Nur ſtammelnd vermochte er folgendes zu ſprechen: 
Tauſend Dank — Ach ja — gnädiger Herr 
atron! 
Will gern Hofmeiſter ſeyn bei Ihrem Herrn 
Sohn. 
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Neunzehutes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Ohnewitz anfam, und wie 
er mit dem jungen Herrn als Hofmeifter nad 
der Univerfität veifet, und fo weiter. 


— ¶ — 


1. Ich habe von der Reiſe nichts weiter zu ſagen, 
Als daß man ohne Anſtoß nach einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territorium kam 
Und die Reiſe ein glückliches Ende nahm. 


2. Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe 
Und Hieronimus den Kirchthurm zu Ohnewitz ſahe, 
Liefe ihm über die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis. 


3. Denn er erinnerte ſich mit erneuerten Schmerzen, 
Wie ſehr ihm das Exil damals gegangen zu Herzen, 
Und was er alles ſeit feiner Flucht 
Sonſt noch erfahren hatt' und verſucht. 


4. An ſeinem Beiſpiel läßt ſich greifen mit beiden 
änden, 
Wie wunderlich die menſchlichen Fata ſich oft 
wenden; 
Vormals jug man ihn mit Prügeln fort 
Und num erfcheint er ale Hofmeifter dort. 
5. Als fie endlich in den Schloßplag gefahren, 
Demnächft aus dem Wagen geftiegen waren, 
Und Herr von Ohnwitz feine Dame embraffirt, 
Hat er ihr feinen Gaft bald präfentirt. 
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6. Sie hat ihn beim erften Anblick wieder erfennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet, 
Und ließ hierauf den frohen Hieronimug 

Allerhoͤchſtgnädigſt zum Rockkuß. 


7. Aber nun ging's auf's neue an ein Fragen, 
Was ſich wohl alles mit ihm habe zugetragen ? 
Wo er geftecfet, und warum er | 
Nicht eher nach Ohnwitz gefommen wär? 


8. Man fagt, Damen wären überhaupt neugierig, 
Drum war au) dieſe Dame alles zu wiffen bes 
Und wirklich erfuhr auch die gnädige Frau 
Bon ihm alle paffirte Dinge genau. 


9. Sie hat ihn herzlich ob feinen Schiekfalen bedauert, 
Befonders über die Flucht von Ohnewitz getrauert, 
Und daß man mit fo grobem Ungeftüm 
So unſchuldig damals begegnet ihm. 


10. Aber über einige ihm arrivirte Sachen 
Wollte fie auch faft fich zu Tode lachen; 
Befonvers machte es ihr größe Luft, 
Daß feine Frau die Zeche bezahlen gemußt. 


11. Uebrigens hat fie von ihrem Gemahl vernömmen, 
Daß Hieronimus nach feinem Tode mehr Ver 
ftand befommen, 
Und deswegen ftimmte fie auch gerne bei, 
Daß er Hofmeifter des jungen Herren fey. 
Zobfiade ar Thl. 6 
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12. Er ward noch baß auf dem Schloffe von Jun— 
gen und Alten 
Als im 27ten Kapitel des erften Xheils, Vers 9 
und 10 gehalten, 
Und er hatte niemalg, weder vorber, noch 


, hernach, 
In ſeinem Leben ſo gute Tag'. 


13. Aber mancher Ohnwitzer Flegel von Bauer 
Sah über ſeine Ankunft ſehr ſcheel und ſauer, 
Denn ſie dachten auf's neue daran, 
Was ihnen Fiseus ſeinetwegen gethan. 


14. Der brave Hieronimus aber ſchlug ſich 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und be— 


trug ſich 
Gegen Reiche und Arme, Alt und Jung, 
Vor wie nach mit Klugheit und Mäßigung. 


15. Der junge Herr Baron ward ihm bald gewogen, 
Denn er war ſehr artig und gut erzogen 
Und hatte dabei weit mehr Verſtand, 
Als ſonſt meiſtens ein junger Herr vom Land. 


6. Auch Hatten ſowohl fein nicht ungelehrter Herr 
| Bater 
Als auch fein bisheriger gefehickter Informator, 
Mit Ernft auf feine Bildung bedacht, 
Ihm alle feine Kenntniffe beigebracht. 
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17. Run ließ ſich Hieronimus von dem jungen Herren 
In vielen nöthigen Sachen unvermerft belehren, 





Alſo legte er nach und nach in Sprachen und 
Humanioribus, einen guten Grund. 


18. Auch fo lang fein Aufenthalt zu Ohnwitz gewähret, 
Hat er fleißig mit alferlei Büchern verfehret, 
Und manchesmal die ganze liebe Nacht 
Auf der Schloßbibliothef ftudiert und gewacht. 


19. Zur Erholung fpazierte er dann und wann mit 
feinem Eleven 
In Feld, Wald, oder nach den Bauerhöfen, 
Und da Iernte er beiläufig noch manches Stück 
Aus der Defonomie und der Phyſik. 


6 * 


3 4 & 


20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Abgeredtermaßen nach Akademien, 
Mar endlich die beftimmte Zeit da 
Und man machte die Präparatoria. 


21. Weften, Nachtmügen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und mancherlei Bücher, 
Pate man ein im Ueberfluß, | 
Sowohl für den jungen Herrn, als Hieronimus. 


22. Kiften und Koffer waren faft fchier zu enge, 
Denn von allem war ba die ſchwere Menge, 
Doc billig zieh’ ich allem übrigen vor 
Die mitgegebenen 500 Louisd'or. 


23. Ein Lakei mußte fie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen fie nun in Gottes Namen fahren 
ober reiten, | 
Genug, Baron, Hieronimus und der Lafei 
Kamen glüdlich an auf der Afademei, 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Seine biesmalige Stubia und glüdliche 
Beendigung berfelben. 





1. Diesmal Hat Hieronimus fich trefflich aufgeführet, 
Tag und Nacht emfig gelernet und ſtudieret, 
Und er verfäumte in feinem Studium 
Nicht ein einziges Kollegium. 
2. Er hat fogar oft Trinfen und Eſſen 
Und andre Bebürfniffe vernachläffigt und vergeffen, 
Saß manchmal da, hörte und fahe nicht, 
So fehr war er auf's Studieren erpicht. 


3. Er ward zwar oft von andern Studenten veriret, 
Bei Gelegenheit auch wegen feines Alters kujoniret ; 
Allein, er, als ein vernünftiger Mann, 
Achtete das nicht, und that gar nicht übel dran. 
4. Wenn aber einige, die feinen ehmaligen Stand 
fannten, 
Ihn den Nachtwächter von Schilvburgs Zion 
nannten, | 
So ärgerte er fich doch heimlich oft drob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 
5. Die Befchreibung feines Studierens will ich un- 
terlaſſen 
Und nur hiemit in Kürze alles zuſammenfaſſen: 
Er lebte ganz nach dem Gegenfuß 
Des vormaligen fidelen Burſchen Hieronimus. 
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6. Er hatte ven Beifall aller feiner Lehrer, 

War von allen ihr fleißigfter Zuhörer, _ 
Und nach weniger Jahre Müh' 

War er wirklich viel gelehrter als fie. 


7. Auch an feinem Eleven fah er nichts als Freude; 

Und fo endigten, nach drei Jahren, rühmlich beide, 
Der eine das Studium juridicum, | 
Der andre das theologicum. 


'8. Ich mag es diesmal nicht weitläufig befchreiben, 

Wie es dagegen viel andre Studenten thaten 
treiben ; 

Denn dies ift alles ſchon, wie man nad 


kann ſeh'n, 
Im 13ten Kapitel des erſien Theils geſcheh'n. 


9. Mit den lobvolleſten Teſtimoniis verſehen 
Endigten ſie nun in Geſundheit und Wohlergehen 
Den wohlgeführeten Burſchenlauf 
Und machten ſich beide gen Obnewig auf. 


10. Sie langten daſelbſt an wohlbehalten, 
Fanden alles und jedes noch bei dem Alten, 
Nicht das geringfte war verändert alldo, 
Sondern alles wie vorher in ſtatu quo. 


11. Aber fie wurden flattlich aufgenommen und em- 
pfangen, 
Denn die gnädige Frau Mama trug längſt Ver— 
langen 


g 
Nach ihrem fo zärtlich geliebteften Sohn, 
Den feit drei Jahren nicht gefeh'nen Baron. 
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12. Weber feine Gefundheit roch feine Sitten 
Hatten fich verfehlimmert noch fonft gelitten, 
Wie's doch meift auf der Univerfität . 
Bekanntlich den jungen Leuten fonft geht. 
13. Es war wielmehr feine Statur etwas vergrößert 
Und fein äußerer Rai verfchönert und ver- 
ert, 


Und die gnäbige Frau Mama fonnte, traun! 
Sich kaum fatt an ihm lecken, küſſen und ſchau'n. 
14. Auch der alte Herr war voll Entzücfen 
Ueber feinen Sohn in allen und jeden Stüden ; 
Befonders fand er ihn hochgelehrt und Klug, 
Denn er fprach überall wie ein Buch. 
15. Daß Hieronimus an —— freundlichen Will⸗ 
kommen 
Auch einen nicht geringen Antheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiſtert ſo, 
Das verſteht ſich ex eo ipſo. 
16. Da war im — rn ein prächtiges 


Ein Traftament ward ‚ir angerichtet und 
Und gleihfam wie mi * bet der Kaiſer⸗ 


Sprang roth und — Wein im Speiſeſaal. 
17. Ja es ging, fand comparaiſon, dem jungen Barone, 
Wie in der Geſchichte jenem verlornen Sohne, 
Als dieſer wiederkam mit reuigem Muth 
Aus dem Bordel und von der © chweinehuth. 


— —— 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


| Ein braves Kapitel ; enthaltend Geld und einen 
Brief des Hieronimi an feine Mutter. 


1.36 Taffe Hieronimum nun aufm Schloffe wei- 
len und walten, 
Denn er ann es da recht gut aushalten, 
Und mache aus-feinem letzten Studentenftand 
Noch etwas rühmlichs von ihm bekannt. 


2. Er konnte in gedachten ſeinen Studierjahren 
Vieles vom Hofmeiſtergehalte erfparen, 
Und hatte ſicher alle Quartal 
‚Uebrig ein 60 Gulden Kap'tal. 


3. Dieſes wußte er nicht beſſer anzuwenden, 
Als es ſeiner Mutter nach Schildburg zu ſenden, 
Und ſolches thate er dann auch baar 
Richtig und rein alle Vierteljahr. 


4. Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 
Welcher mir von ohngefähr in die Hände liefe, 
Erhellt es dem geneigten Leſer zur Genüg', 
Daß ich die Wahrheit. rede und nicht lüg'. 


⸗ 
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HH HESSEN II 


5.rGeliebte Mutter! 


Meine kindlichen Pflichten 
„Schuldigermaßen gegen euch zu verrichten, 
"Sende ich gegenwärtig abermal 
„60 Gulden zum gewohnten Quartal. 


Wollte Euch herzlich gerne mehr fenben, 


„Habe aber diesmal nichts weiter in Händen 
„Und bin felber bis auf's nächſte Kap'tal, 
Das ich von Ohnwitz erhalte ſchier kahl. 


„Hoffe jedoch ‚ 28 werde heut oder morgen 
„Der Himmel mich irgendwo als Pfarrer verforgen 
„Und dann follt Ihr, geliebte Mutter mein! 
"Rebenslang bei mir zugleich verforget feyn. 





& 
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„Ihr könnt nicht glauben , wie ſehr mich's 


noch kränke, 
„Wenn ich meinen vormaligen Jugendlauf bedenke, 
„Und wie ich Euch dadurch gar zuletzt 
„In die ſchofelſten Umſtände verſetzt. 


‚Gott halte Euch geſund und bei langem Leben, 


„Da will ich dann alles Ernſtes mich beftreben, 
„Daß alles wieder werde gut gemacht, 
„Was ich verborben und burchgebracht. 


„Mit meinem Stubiren geht's, Gottlob! ziemlich, 

„Auch mein Eleve beträgt ſich höchſt rühmlich; 
„Herr von Ohnewitz freuet ſich ſehr darob 
„Und gibt uns beiden oft ſchriftlich ſein Lob. 


„Neuigkeiten wollte ich Euch gerne ſchreiben; 
„Allein, was die Muſenſöhne hier machen und 
treiben 
„Iſt meiſtens nicht von gar großem Gewicht 
„Und intereſſiret Euch ſonderlich nicht. 


„Ich bin immer geſund am Leib und Gemüthe 
„Und erhalte von des *— Herrn von Ohnewitz 
üte 
„Zu jever vierteljährigen Friſt, 
„Was mehr als zum Bedürfniß hinreichend iſt. 


Ich mache mir alſo noch die kleine Freude 


„Und ſende, etwa zu einem neuen Kleide, 
„Beiliegende 2 Louiod'or für 
„Schweſter Eſther, im beſondern Papier. 
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14. »Uebrigens beharre ich bis an mein Ende, 
„Nebſt einem großen und zärtlichen Komplimente 
„An meine Schwefter vom jungen Baron, 
„Euer treuer und gehorfamer Sohn.« 


15. Auf die vorgedachten rührenden Zeilen 
Schrieb, ohne lange damit zu verweilen, 
Die alte Fran Jobs, die Senatorin, 
Ihrem guten Sohne folgende Antwort Hin. 


16. Sie enthält gar viel und mancherlei Sachen ; 
Will drum draus ein neues Rapitelchen machen, 
Man würde fonft, weil ver Brief etwas lang, 

Beim Durchlefen deffelben müde und bang. 
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Zwei und zwanzigites Kapitel. 


Worin Tänglih die Antwort der Frau Wittwe 
Schnaterin obs zu Iefen, auf den Brief 
ihres Sohnes. 





1. Mein geliebtfter Sohn! 
An Dich zu fehreiben 
Konnte ich nicht laſſen unterbleiben, 
Befonders rührte es mich, daß Du 
Mir wieder 60 Gulden fandteft zu. 
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2. Alles ift mir richtig gefommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verftanden 
Deine Herzensgüte und Zärtlichkeit, 
Und das hat mich mehr als das Geld erfreut, 


3. Zwar ift mir letztes ſehr gut zu flatten gefommen, 
Denn Geld gereicht immer zum Augen und 
Frommen; 
Aber deine gutartige Kindlichkeit 
Geht, fo wahr ich ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4. Ich hab’ mich vormals freilich fehr müffen beheffen 
Und nach dem nöthigften Unterhalt Fümmerlich 
gelfen, 
Und, wahr iſt's, aus Ungeduld 
Gab ich Dir davon oft alleine die Schuld. 


5. Allein alles iſt längſt vergeſſen und vergeben, 
Denn Du erleichterfi mir und unfrer Eſther das 
Leben 
Schickſt ung fo viel Geld und feitdem 
Leben wir gemächlich und fehr bequem. 


6. Ehmals fchmachteten wir in Froft und Hiße, 
Abpßen kaum fatt Wafferfchnell, Brei und Grüge, 

Trunfen nur Rofent und kahlen Thee, | 
Und in der Haushaltung war lauter Web. 


7. Uns borgte weder Schufter, Weber, noch Schneiter, 
Die nöthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
War’s durchlauchtig wie in nem Nothſtall. 
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8. Zwar fuchten deine —— und ich uns mit 


Durch fleißige — zu ernähren, 
Allein, wir famen damit nicht weit 


In diefer fo hoch fehwer theuern Zeit. 


9. Eſther hätte zwar ertra was können acquiriren, 
Denn viele junge Herren fuchten fie zu verführen, 
Doc weil fie ihnen Feine Audienz gab, 
So zogen fie mit der langen Nafe ab. 


10. Run aber find wir frei von Nahrungsforgen, 
Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen, 
Und danfen ven froben Lebensgenuf 
Dir. Mein geliebter Hieronimurs! 


11. Der Himmel wolle ferner Dich beglücken 
Und Dir sinft eine fette Pfarre zuſchicken; 
Dann befchließe ich, wie Du es fehreibeft mir. 
Meine alten Tage, fo Gott will, bei Dir. 


12. Deine Schwefter ver F zu hunderttauſend 


Denn ſie kann Deine —* Lieb' nicht anders 
bezahlen, 
Und ſie bedankt ſich hiemit herzlich vor 
Die ihr geſandte zwei ſchöne Louisd'or. 


13. Apropos! was ſoll ich eigentlich daraus ſchließen, 
Daß der junge Herr Baron ſie ſo zärtlich läßt 
grüßen? 
Ich hoffe, er hat doch wohl auf ſie nicht 
Eine beſondere unlautere Abſicht? 
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14. Nun will ich zu verfchiedenen Neuigkeiten, 
Welche hieſelbſt vorgefallen find, fehreiten; 
Sie find zwar meift unangenehm und fchlecht, 
Aber doch alle authentifch und Acht, 


15. Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen 
In Herrn Advokaten Schluck's Garten einge- 
ſchlagen, 
Davon ſind viele Bäume zerknickt, 
Und das Luſthaus iſt gleichfalls zerſtückt. 


16. Man hat dies als eine Vorbedeutung angeſehen 
Deſſen, was drei Tage hernach geſchehen, 
Da der liebe Mann, geſund und guter Ding, 
Plötzlich den Weg ad Patres ging. 


17. Er hat zwar keine Kinder, die um ihn trauern, 
Auch glaub ich nicht, daß ſeine Erben ihn be— 
dauern, 

Denn er ſaß ſehr warm in der Woll 
Und hat ſeine Kiſten von Thalern voll. 


18. Man hat ex poſt vieles geſagt und geplaudert, 
Wofür einem die Haut grauſet und ſchaudert, 
Nämlich es ginge gedachter Herr Schluck 
Bei hellem Mittag herum als Spuck. 


19. Einige haben ihn geſehn durch dem Fenſterglaſe 
Mit ſeiner Brille auf der großen Naſe, 
Und ſein Advokatengewand 
Leuchtend wie hölliſcher Feuerbrand; 
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20. Und in feinem Haufe höret man Jammer und 
. Gepolter, 


Als lag einer auf der peinlichen Folter; 
Und er raſſelt mit Ketten an der Thür; 
Gott bewahr jeden Chriftenmenfchen dafür! 


21. Man hat einen Währwolf Hier Fürzlich gefehen 
In Geftalt eines großen Hundes herumgehen; 
Au fpricht man von mancher Behererei, 
Welche hieſelbſt geſchehen fey. 


22. Ich aber wollte fchier gewiß darauf wetten, 
"Daß die Seher und Erzähler fich geirret hätten; 
Denn in Schilvburg trau ich feinem einzigen 
Mann 
Es zu, daß er die Runft des Herens Fann. 


23. Der vorige Winter war biefelbft fehr firenge, 
Es gab Schnee, Schloffen und Eis in Menge; 
Melde mir, ob vielleicht orten bei Dir 
Der Winter gleichfalls fo fireng war als bier. 


24. Man bat auch damals mii Schrecken gefehen 
Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 
Und.es fchoffe daſelbſt wunderlich überall 
Am Firmamente heftiger Feuerſtrahl; 


25. Dovon glauben nun billig die Schildburger Leute, 

Daß es ein Unglück für unſer Städtlein bedeute; 
Doch Herr Schneller ſagt, es bedeute dies nicht, 
Sondern das Ding würde genannt Nordlicht. 
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26. Indeß hat man doch aus der Zeitung gefehen, 
Daß vielleicht ein Krieg werde entftehen; 
Und, gib Acht, fo wahr ich ehrlich bin! 
Unfer Schiloburg kommt dann auch mit drin. 


27, Die Erndte ift dies Jahr fehr gut gediehen, 
Weil der Himmel günftiges Wetter dazu verliehen; 
Hoffentlich wird dann der Tiebe Branntwein 
und's Brod 
Wohlfeil und mindert die Hungersnoth. 


28. Aber dagegen ſind die Weinleſen 
Deſto kuͤmmerlicher in dieſem Herbſt geweſen; 
Denn die Stöcke ſtanden meiſtens kahl 
Und der Moſt iſt theils ſauer, theils ſchaal. 


29. Dieſes macht denn nun wohl, leider! heuer 
Den guten Wein noch ſelt'ner und theuer, 
Und die vielen luſtigen Zecher allhier 
Müſſen ſich dann helfen mit Waſſer und Bier. 


30. Den biefigen Kirchthurm will man ausbeffern 
Und die Kirche felbft etwas vergrößern; 
Denn man fagt, unfers Städtleins — 
Habe ſich vermehret ſeit kurzer Zeit. 


31. Einige hartnäckichte Herren Konſiſtorialen 
Wollen aber nicht einwilligen, vielmeniger was 
zahlen, 
Dean Hofft aber die Koften zu bringen herbei 
Durch eine Kolleltenſammelei. 
Zobfiade ar Thl. 7 
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32. Freilich, der Kirchturm ift fehr verfallen ind 
zerborften, 
So daß Eulen und Dohlen drin haufen und horften, 
Aber für die wahren Chriften ‚die hier feyn, 
Iſt, wie mir deucht, die Kirche felbft nicht 
zu Fein. 


33. Seitdem unfre Herren jene Verordnung gaben, 
Hat man feinen lebendigen Menfchen wieder 
begraben; 
Da fieht man, was ein gefcheutes Mandat 
Für wohlerfprießliche Folgen bat. 


34. Sonft, wenn unfre Herren was fommandiren, 
Pflegt niemand den Befehl zu vollführen, 
Weil ihre Obrigfeitsautorität 
Nicht gar weit bei ter Bürgerfchaft geht. 


35. Unfer Fürft iſt neuerdings durch's Stäbtel paffiret, 
Da hat die Bürgerfchaft das Gewehr gepräfentiret, 
Und mit Trommel und Fahne und aroßer Pracht 

Einen Foftfplitterlichen Aufzug gemacht. 


36. Nur ein einziger that beim Feuern und Schießen 
Unvorficht’gerweife fein Leben einbüßen ; 
Sonft ging alles, zu Schildburgs Ehr, 
Ohne fonderliches Unglück her. 


37. Unfer alter Pfarrer hat's Zeitliche gemwechfelt, 
Man hat zwar 'nen neuen herausgedrechſelt, 
Doc bei der angeftellten Pfarrerwahl 
Geſchah, wie gewöhnlich, viel Zank und 
Skandal. 
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38. Herr Lippel Schnad, unfer dicker Bürgermeifter, 
Wird tagtäglich älter, dümmer und feifter, 
Und befommt jest zum verdienten Arbeitslohn 
Aus der Kammerkaſſe eine Penſion. 


39, Inder Stadt und aufm Lande berrfcht eine Seuche, 
Da gibt es alſo natürlich manche Leiche; 
Doch an Dertern, wo feine Aerzte find, 
Sterben fie nicht fo häufig, noch fo g'ſchwind. 


40. Im vor'gen Jahr hat fich’s Unglück zugetragen, 
Daß ein Menfch jämmerlich ward todtgefchlagen, 
Und der ergriffene Thäter Fam 
Dafür ein Vierteljahr zur Veſtung lobeſam. 


41. Es ift alles jegt fehr dürftig und theuer, 
Dennoch finnet man auf Vermehrung der Steuer; 
Denn man verfteht fich hiefelbft eben fo 
Auf’s leidige Pusmachen als anderswo. 


42. Nachbars Minchen hat einen kleinen Knaben, 
Sch hab ihn als Pathin aus der Taufe gehaben, 
Wer fie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzählt man fich ſub Rofa überall; 


43. &8 tft als wär's Unglück in unferm Stäbtchen 
Mit den jungen mannbaren Dirnen und Mädchen ; 
Denn es trägt fich zu faft alle Monat, 
Daß eins eine Tochter oder 'nen Sohn hat. 


44. Man hält fleißig bier Bälle und Affembleen 
Und thut fich da recht herrlich und Iuftig begehen; 
Doch vielleicht folgt einft diefer freudigen Sach’ 
Bei manchen der hinkende Bote nach. 
7 * 
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45. Man hat das Rathhaus kürzlich renoviret 
Und in der Polizei manches repariret; 
Zum Erempel: man iſt nun von Bettelei, 
Doch weiß Gott, wie lange es dauert, frei. 


46. Auch hat man fehr lange nichts gehöret, 

Daß irgend die Nachtruhe wäre geftöret, 
Durch Einbruch oder nächtliche Dieberei; 

Das macht gleichfalls die gute Polizei. 


47. Stem, man gibt fleißig Acht auf Maaß und 
Gewichte, 
Nimmt Bäder, Krämer und Brauer in Brüchte, 
Wenn etwa Brod und Waare nicht gehörig 
ſchwer, 
Oder das Bier zu leicht und zu dünne wär. 


48. Man hat auch durchgehends die Stadtſtraſſen 
Mit neuen Steinen wieder pflaſtern laſſen, 
Weil das neue Pflaſter vom vorigen Jahr 
Nicht zum Beſten gerathen war. 


49. Die Stadtthore hat man abgebrochen 
Und ſolche aufs neue künftig zu bauen ver- 
ſprochen, 
Man kaufte auch gern eine neue Kirchuhr, 
Hätte man dazu das Geld nur. 


50. Die Schloßwarte will man demoliren, 

Und die Steine anderweitig emploiren, 
Und damit das Obere von ſelbſt folgen kann, 
Fängt man mit der Abbrechung von unten an. 
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51. Einige andre nöthige Ausbefferungen 
Hat man dem Meiftfordernden verdungen; 
Denn es fieht, Teiver! elend und kraus 
Mit andern öffentlichen Gebäuden aus. 


52. Man probiret bei dieſer greulichen Hiße 

Sehr oft unfre große Brandfprige ; 
Denn man hatgefunden, wenn Brand entfteht, 
Daß fie meifteng nicht richtig geht, 


53. Man hat noch fürzlich in diefen Tagen 
Einige junge Männer zu neuen Bürgern ge- 
ſchlagen, 
Und für die übermorgende Nacht 
Oeffentlich angeſagt eine Gaudiebsjagd. 


54. Neulich fiel ein Kind in den großen Stabts- 
brunnen, 
Und ift drin faum dem Ertrinfen entrunmen ; 
Da bat man nun gleich die Cautel erdacht, 
Und den Brunnen vernagelt und zugemacht. 


55. Weil man fih im Finftern auf der Straße 
leicht verleßet, 
Sp hat man alle fehs Schritt Nachtlaternen 
gefeßet ; 
Aber, noch zur Zeit, fehlet es an 
Dem nötbigen Fond zu Del oder Thran; 


56. Denn aus den ehmaligen publifen Rapitalen 
Läßt fich feit langen Jahren nichts bezahlen; 
Man fagt, es wäre alles Stud vor Stud, 
Sowohl Kapitale als Zinfen cabud. 
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57. Man hat der Bürgerei zum beften vor 14 Tagen 
Die Stabtsbleiche verfäuflich losgeſchlagen, 
Und das Pläschen, wo fonft der Galgen ſtand, 
Iſt gemacht zu fchönem Aderland, 


58. Das Nathhaus wird an vr der's Meifte bietet, 
Nächftens verpachtet oder auf 8 Jahr vermiethet; 
Nur ein Zimmerchen bleibt vafant davon 
Um drin zu verrichten die Seffion. 


59. Man bezeiget vielen guten Willen, 
Die Stadtgräben zu verſchütten und auszufüllen, 
Weil doch ohnehin ein jedermann 
In's offne Städtel ’reinfommen kann. 


60. Ein fremder Spitzbub ward geftern attrapiret, 
Den hat man zur —* durch alle Straßen 
ret 
Mit einer großen Kappe mit Schellen dran, 
Und ihn dann wieder feines Wegs laufen l'an. 


61. Einige Bürger gehen Nachts fleißig patrolliren, 
Um etwa verborgene Diebe aufzuſpüren, 
Und melden es immer durch der Klapper Getön, 
Woher ſie kommen und wohin ſie gehn. 


62. Es iſt befohlen, daß jeder vor ſeiner Thür 
fleißig putze, 
Weil die Straßen beſtändig n von Miſt 
und Schmuße; 
Denn es gibt, wie Dir befannt ift, alfhie 
Viele Kühe, Schweine und anders Vieh. 
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63. Man fpricht von noch mehr Projekten im hieſigen 
Staate 
Allein fie beruh'n noch blos heimlich im Senate, 
Welcher mit aller Anftrengung und Macht 
Auf's Wohl der Bürger tagtäglich bedacht. 


64. Hier ift angefommen eine Puppenfpielerbande , 
Die ſchleppet gewaltig viel Geld aus dem Lande, 
Bornehme und Geringe gehen täglich viel 
Um zu befehen das herrliche Spiel; 
65. Vorgeftern haben fie Doktor Faufts Leben, 
Geftern die heilige Genofeva gegeben, 
Und am heutigen Abend gibt man 
Die gräßliche Tragödie von Don Juan. 
66. Was nun noch betrifft Deine hiefigen Verwandten 
Freunde, oder fonftigen Bekannten, 
So ift da des Dinges noch mancherlet, 
Was Dir zu wiffen angenehm fey. 
67. Deinen Succeeffor, den bewußten Nachtwächter, 
Findet die ganze Bürgerfchaft je länger je fchlechter, 
Denn er thut meifteng die nächtliche Pflicht 
Sp recht, wie es fich gehöret, nicht. 


68. Er kann lange nicht fo gut, wie Du ehemals, blafen, 


Singet auch etwas undeutlich durch die Nafen, 
Deswegen fpricht man durchgehends hier 
Noch immer mit allem Ruhme von Dir. 
69, Herr Schneller pflegt fich oft bei mir zu erfünben, 
Wie es ftehe mit Deinem Wohlbefinden ; 
Er kurirt noch immer frifch drauf los 
Und purgirt mit feinen Pillen Hein und groß. 
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70. Better Kasper hat geftern den Ehbund erneuert 
Und feine goldne Hochzeit hoch gefeiert, 
Doch über die Freude, die da regiert, 
Haben fich viele Bürger moquirt; 


71. Weil mander guter Ehemann wohl eben 
Solche Jubelei nicht verlangt zu erleben; 
Denn die Zeit kam ihm zu lang an 
Mit feinem theuren Ehegeſpann. 


72. Der j junge Kunz hat 'ne Erbſchaft erworben 
Von 'nem reichen Onkel, welcher geſtorben. 
Und was dieſer geizig ee 
Verzehrt jener nun mit guter Art: 


73. Ex hält Rutfchen, Pferde und Maitreffen, 
Beſchäftigt fih täglich mit Spielen, Trinfen 
und Effen, 
Und ift für 100 Reichsgulden baar 
Neulich geworden ein Hofrath gar. 


74. ch leide zuweilen mancherlei Schmerzen, 
Bald im Kopf, bald ım Magen, bald am 
Herzen, 
Bald gehts mir im Leibe rundherum, 
Herr Schneller nennt's: Malum hiftoricum ; 


75.3 kann aber gemeiniglich diefe Plagen 
Mit nem Schlüdchen Kümmel oder Anis ver- 
jagen 
Deswegen nehm’ ich Abende und Morgens 
davon 
Gewöhnlich eine etwaige Portion, 
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76. Dein zweiter Bruder zieht fleißig auf Kirmſen 
und Meffen, 

Ihm fehlt es nicht am nöth’gen Unterhalt und 

en; 


Deun er führet noch immer Iobefam 
Seinen Fleinen Nürnberger Puppenfram. 


77. Er bat follen Rathmann hiefelbft werden, 
Fürchtet aber die rathshäuslichen Beſchwerden, 
Denn man gebt alfe 14 Tage drauf, 
Und figt da und fperrt das Maul weit auf; 


78. Und die etwa damit verbundene Ehre 
Lohnet faum, daß man fich drum beſchwere, 
Denn außer einem Hafen und ’nen Viertel 
Wein, 
Bringet der ganze Dienft nichts ein. 


79. Dein ält’fter Bruder mit dem häßlichen Werbe 
Sucht fi auswärtig allerlei Zeitwertreibe; 
Denn er hat zu Haufe fein Kreuz 
An feines Weibes Geficht und Geiz. 


80. Was betrifft deine ält'ſte Gefchwifter, 
So lebt diefe mit ihrem Gatten, dem Küfter, 
Noch immer in ehlicher Einigkeit, 
Ausgenommen dann und warn ’ne Rleinigfeit, 


81. Er hat andershin einen Ruf bekommen, 
Aber denfelben weistich nicht angenommen, 
Denn fein hiefiger Dienft nährt ihn treu 

Und er wird reich und porkulent dabei. 
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82. Deiner Schwefter Gertrud ihren wackern Knaben 
Vom Profrater Geier, hat man vor Kurzem 
begraben; 
- Nebrigeng Iebt befagte Schwefter Gertrud 
Als Putzmacherin hiefelbft wohlgemuth. 


83. Schade, daß der Junge nicht mehr am Leben! 
Er hätte auch einft ’nen guten Profrater ab« 
gegeben ; 
Denn er war an Einfälfen fehr ſchlau 
Und im Fordern und Nehmen fir und gau. 


84. Die andre Schwefter hat noch beim alten 
Wittwer treulich bisher ausgehalten, 
Und als eine ware Haushälterin 
Pflegt fie ihn noch immer und wärmet ihn, 


85. Was endlich betrifft deine jüngfte Schwefter, 
So ift fie noch immer die vorige gute Eſther, 
Sie nimmt vorlieb mit geringer Koft 
Und gereichet mir zur Stüge und zum Troft. 


86. Möchte wünfchen, daß 'n reicher und vornehmer 
Mann käme 
Und das Mädel zu feiner Ehegattin nähme; 
Denn, findet fich nicht eine gute Parthie, 
So heirathet fie, wie fie verfichert, nie. 
87. Denn fie ift gar nicht aufs Diannsooff befliffen, 
Hält nichts von Tanzen, Pfänderfpielen und 


Iſt auch, wie fonft die meiften Mädchens, nieht 
Aufs leidige Romanenleſen erpicht. 
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88. Judex Squenz ift vom Fürften Faffiret, 
Beil er oft zu parteiiſch hat judiciret; 
Hier trügt alfo vom Krug das Sprüchwort nicht: 
Er geht fo lange zu Waffer, bis er bricht. 


89. Ich hätte Dir zwar gern mehr wollen fchreiben, 
Laſſe es aber bei diefen paar Zeilen diesmal 
verbfeiben ; 
Vielleicht, ob Gott will, fehreibe ich fehier- 
fünftig etwas ausführlicher Dir. 


90. Alle Freunde und Lieben Iaffen Dich herzlich 
grüßen, 
Und weil die Poſt abgeht, 





will ich eilig ſchließen. 





SEGEN IE: ih. ® 
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Ich verbleibe immer mit dem zärtlichften Sinn, 
Deine liebe Mutter 
Wittwe Jobs Schnaterin. . 


94. Ich muß noch eben zu Deinem Ergegen 
Ein Feines Poſtſkriptchen Hier nachfegen, 
Denn es fehlet mir — Himmel ſey Dank! 
ier 
Weder an Zeit, noch Dinte, noch Papier. 


92. Gevatter Theis iſt vor anderthalb Wochen 
In den Ehſtandskittel förmlich gekrochen, 
Die Hochzeit war luſtig, doch höre ich heut, 
Die ganze Affaire ſey ihm ſchon leid. 
93. Nichte Trine hat von ihrem lieben alten 
Kobus neulich ein Kind erhalten, 
Doch durchgehends glaubet und denket man, 
Daß er ſelbſt wenig darzu gethan. 
94. Herrn Thums ſeine Porzellanfabrikaten 
Wollen bisher noch nicht recht gerathen, 
Denn es fehlet an guter Erde nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Glaſur; 


95. Ueberhaupt ſcheinen vernünftige Dinge und 
Fabriken 
In unſerm Städtlein nicht recht zu gelücken; 
Ob's am Klima, oder ſonſt wo fehlt, 
Laſſe ich an feinen Drt geftellt. 
96. Man will eine Leſegeſellſchaft hier errichten 
Bon Hiftorien und anmuthigen Gedichten, 
In dem Berzeichniß finde ich mit 
Den Eulenfpiegel und gehörnten Siegfried. 
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97. Der alte Schmudel aus dem Hebräerorven 
Hat's Judenthum quittirt und ift Chrift geworben ; 
Dagegen bei ung manch fogenannter Chriſt 
Ein unbefchnitt'ner Jude längft war und ift. 


98. Der Kaffee ift im Preife fehr hoch geftiegen, 
Dies erregt allgemeines Mifvergnügen, 
Denn in dieſem auslänv’fchen Propuft 
Wird hier mancher Gulden verſchluckt. 


99, ch höre, man will Deine Thaten und Dein Leben 
In Dortmund nerbeffert und vermehrt heraus- 
geben; 
Denn ſowohl luſt'ge, als ernfthafte Herrn, 
Lefen von Dir und Deinen Thaten gern. 


100. Herr Schlauch wird, wie ich von Herrn Schneller 
vernommen, 
Bald die Schwindfucht an den Hals befommen. 
Ich ſchließe nunmehr vergnügt und bin 
Ut supra 
deine Mutter Schnaterin. 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie der junge Herr mit Hieronimug die Welt 
befehen foll und der Schulmeifter Loci einen 
unvorgreifiichen Neifeplan überreichen that. 


—— 


1. Degt ift es wieder hohe Zeit zu befehen, 
e Wie die Affairen auf dem Schloffe zu Ohnwitz 
ſtehen, 
Und was nach einigen Tagen allda 
Weiter wegen Hieronimus geſchah. 


2. Daß ihn die gnädigſte Herrſchaft aufs beſte traktirte 

Und auf alle menſchmögliche Weiſe flattirte, 
Wer das nicht ohne mein Erinnern ſähe ein, 
Der müßte ein Einfaltspinſel ſeyn. 


3. Auch will ich nichts von den Geldgeſchenken, 
Welche ihm der alte Herr machte, gedenken, 
Auch nicht ſagen, daß er davon in Eil 
Seiner Mutter geſandt ein anſehnlichen Theil. 
4. Ich will vielmehr ad Rem fortfahren und ſagen, 
Daß man nach verſtrich'nen Willkommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entſchluß, 
Wegen des jungen Barons und Hieronimus. 
5. Den jungen Herren in ſeinen Vollkommenheiten 
Noch zu verfeinern und weiter auszubreiten, 
Beſchloß deſſen gnädiger Herr Papa, 
Mit Konſens der gnädigen Frau Mama: 
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6. Ihn einige Zeit durch die Welt zu Taffen reifen, 
Hieronimus könnt dann ihn ferner begleiten und 
unterweifen, 
Und Deutfchland, Frankreich, Stalien, 
Engelland, und fo weiter befehen. 
7. Die Sache wurde mit Muße erwäget, 
Und der Reifeplan fehr herrlich angeleget, 
Vom Hofmeifter Hieronimus, fo wie auch von 
Dem alten und jungen Herren Baron. 
8. Auch im Dorfe entftund viel vernünftiges Die- 
furiren 
Ueber die Reife und wie folche zu vollführen ; 
Unter andern gab der Schulmeifter einen Plan 
Sonntags Nachmittags in der Schenfe an. 

9. Der ward bald von einem Biertelhundert 
Bauern angeftaunt und ale gelehrt bewundert; 
Doch ob er fo ganz nach der Geographie 

‘Richtig ſey gewefen, behaupte ich nie. 
10. „Erſt follte der junge Herr Franfen und 
Schwaben befehen, 
„Von da weiter in’s heilige römiſche Reich 


gehen 
„Dur die Moldau und Wallachey 
„Bis an die Grenze der Türfey, 
11. Ferner feine Route dur die Schwerz nehmen 
„Nah Siebenbürgen, Polen, Schweden 
und Böhmen, 
„Und forgen, daß er von da aus, bequem 
„Durch Dänemark, weiter ind Unger 
land käm. 


12. 


14. 


15. 


16. 
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„Bon da nah Norwegen, Preußen und 
Weftphalen, 
„Aber zu Wafler von da nah Franfreid 
dermalen, 
„Und nehmen — in Hamburg oder 
alais 
„Nach England *— ne Chaiſe und neues 
Relais. 


Von England könne er nach einigen Zeiten 


„Ein Bischen hinüber nah Spanien reiten, 
„Und er fähe dann auf diefen Fall 
„Noch unterwegeng das Land Portugal, 


„Bon da müffe er nad Benedig kutſchiren, 
„Und wenn er da ſey, weiter fpaziren 
„Nach Moskau, quer durch Sicilia, 
Bon da nach Schottland und Hibernia, 


„Bon da könne mit Extrapoftpferden 

„Die Reife leicht fortgefegt werden 
„Nach Italien bis zur Stadt Nom, 
„Um zu befehen den Sanft Peters Dom. 


(Aber dem heiligen Vater den Pantoffel zu küſſen, 
Davon wollte der Schulmeifter durchaus nichts 
wiſſen, 
Weil er, als ein noch eraſſer Proteſtant, 
Im Pabſte den leidigen Antichriſt fand.) 


.»Bon Rom aus könne er nach Liefland gehen 


„Und bei diefer Gelegenheit Malta befehen: 
Von da führer mit der Poft nah Lappland, 
„Und von da auf einige Tage nad Braband. 


18, 


19. 


20. 


21. 


22. 
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„Er könne en paffant bei ver ottomannifhen 
Pforten 
„ben anflopfen, aber dann bald von dorten 
„Nach Holftein und Neapolis reifenthun 
„And dafelbft einige Tage ausruhn, 


„Aber alsdann etwa na Siberien wandern 
„And von da aus über Wien zu Schiffe nad 
Flandern. 
„Und fo hätte er dann, auf die kürzeſte Weiſe, 
beinah 
„Beſehen das ganze Europia, 


„Wenn enun auf dickbeſagte Weife 

„Vollbracht hätte die vorhabende Reife, 
„Sp käm er durch den großen Ocean 
„Endlich zu Ohn ewitz wieder an, 


Es iſt aber nicht blos beim mündlichen Vortrag 
geblieben, 
Sondern der Schulmeiſter bat den Plan fauber 
abgefchrieben; 
(Die Befchreibung felbft in Kurrentfchrift nur, 
Aber Länder und Städte mit großer Fraktur.) 


Demnähft dem gnäbigen Herrn, der eben zur 
Tafel faße, 
Und gerade damals den dritten Ortolan aße, 
Ueberreichet in eigener Perfon 
Mit unterthänigfter Devotion. 


Jobſtade ar Thl. 8 
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23. Man hat varüber allerlei Gloffen gemachet, 
Sich faft das Zwerchfell zerfchüttelt und zerlachet, 
Und jeder, der ven Plan las, nahm 
Davon abfehriftliche Kopiam. 


24. Die Reife felbft ward jedoch nicht vorgenommen, 
Weil ein mächtiges Hindernig dazwiſchen ge- 
fommen; 
Mas aber dies für ein Hinderniß war, 
Macht das 28te Kapitel Har. 
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Vier und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimo aufgetragen ward, zum Spaß 

eine Reifefarte nad) dem Plan des Schulmeifters 

anzufertigen; welche bier im faubern Kupferftich 
mitgetheilet wird. 


— —¶ —— 


1. Hierauf wurde Hieronimo aufgetragen, 
Den Homanm'ſchen Atlas nachzuſchlagen, 
Und zum Spaß, nach des Schulmeiſters Plan, 
Eine Reiſekarte zu fertigen an. 


2. Sobald man ſich alſo von der Tafel erhube, 
Ging Hieronimus auf ſeine Studierſtube, 
Verfertigte die Zeichnung ohne Müh 

Und überreichte des andern Morgens fie. 


3. Herr von Ohnewitz ward davon außerordentlich 
munter, 
„And fein Frühftüc ging deſto beffer herunter; 
— Ich aber habe dies faubere Stück 
Er poft erhalten im Original, zum Glück. 


4.3 will fie im Rupferftiche beifügen, 
Sowohl zum Nugen, als auch zum Vergnügen 
Aller etwa fünftig Reifenden, 
Welche Europia wollen befeh'n. 


8 * 
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5. Sie zeiget, troß den beften Poftfarten, 
Die fürzeften Wege und leichteften Fahrten, 
Wie man von jedem Orte gleich 
Reifen kann aus einem in’s andere Reich, 


6. Sie ift fehr gemächlich zu verftehen; 
Denn der große Fleck, den wir in der Mitte fehen, 
Iſt Deutſchland, und der dicke Punkt drein, 
Soll vermalen der Drt Ohnewitz feyn. 


7. Hieraus kann man nun ohne Kopfbrechen 
Die Lage der übrigen Länder Teicht berechnen; 
Zum Erempel: die 3 Klexe oben gegen Iinfer 
and 


Bedeuten Ireland, Schottland und England. 


8. Das Land unten gegen der linken Seiten, 
Sollen die Reiche Spanien und Portugal bedeuten, 
Und der Stiefel faft unten da 
Iſt das berühmte Italia, 
9. Dben gegen rechts iſt's Land der GSiberiter, 
Drunter gegen das Mittel wohnen die Moskowiter, 
Und noch drunter fieht man zierlich und fchön 
Die Ditomannifche Pforte ſtehn. 
10. Die vornehmften hierauf verzeichneten Länder 
Haben zierlich und affurat punftirte Ränder, 
Und um bie Jungfer Europa rund her 4 
Siehet man nichts als Himmel und Meer. 


11. Um diefe Karte noch nüglicher zu machen, 
Hätte man zwar noch allerlei nöthige Sachen 
Darauf gerne, wie ſich's gebührt, 
Zum Behuf der NReifenden gezeigt und notirt; 





ut 
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12. In Specie deutliche Handweifer 
Auf die vorzüglichften Wirthshäuſer, 
Und wie der brave Dann jedes Orts heißt, 
Wo man für fein Geld beftens trinft und ſpeiſt. 


13. Denn den meiften Herren Paflagieren 
Pflegt diefes am mehreften zu intereffiren; 
Denn fie nehmen fich ja felten die Zeit, 
Zu unterfuhhen andre Merkwürdigkeit. 


14. Indeſſen habe ich von ſolchen fchönen Dingen 
In der Karte nichts Fönnen anbringen, 
Denn der Stich davon ift gar zu fein 
. Und der Raum felbft dazu zu Fein, 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Hieronimus ſoll Paſtor werben. Item, Befchrei- 
bung ſeiner Pfarre. 


— 0 — 
1. Siehe dal es ſtarb der Pfarrer zu Ohnwit 
lötzlich 


ploͤtzlich. 
Dieſer Vorfall iſt zwar ganz entſetzlich 
Unglaublich und ſehr kurios, 
Aber doch in Romanen kein Wunder groß. 


2. Der Ehrenmann hatte noch Abends vorher gehalten 
Eine gute Mahlzeit von Schinken und kalten 
Hammelbraten, mit Salat von Selerei, 
Und ein Rebhühnle verzehrt dabei. 


3. Auch ſeine täglich gewohnte zwei Raſtadter Määßle 
Getrunken aus dem alten Rheinweinfäßle; 
War alſo, Gott lob! weder krank noch voll, 
Sondern befand ſich bis dahin geſund und wohl; 


4. Und ſeine Konſtitution ſchien verſprechen zu wollen, 
Daß er ein alter Mann hätte werden ſollen; | 
Denn er war fehr ftarf und Forpulent, 
Und dacht’ an nichts weniger als an fein End, 


5. Er hatte erft faum A oder 5 Jahre 
Lang genofjen die Ohnwitzer Pfarre, 
Und diefe fehlug bei dem lieben Mann, 
Ratione feiner Gefundheit, trefflich an; 





6. Um fo mehr, da er vorher auf dem Lande 
Lange in einer fehmächtigen Pfarre ſtande, 
Dabei blieb dann fein Bauch und Kinn, 
Wie Leicht zu fehließen ift, mager und dünn, 


7. Aber fobald er nach Ohnwitz gefommen, 
Hat er augenſcheinlich zugenommen, 
Und die Naſe, vorher blaß und ſpitz, 
Ward bald roth und rund zu Ohnewitz. 


8. Schade alſo, daß fo ſchnell und behende 
Der Tod mit ihm machte ein Ende, a 
Und ihn aus diefem Jammerthal 
Transportirte in den Freudenfaal! 
9. Die gnädige Herrſchaft lag noch im tiefen Schlafe, 
Als dieſe Nachricht im Schloſſe eintrafe, 
Denn es war noch früh und höchſtens nur 
Des Morgens um 9 oder 10 Uhr. 


10. Doch der junge Herr und Hieronimus waren ſchon 
lange 
Auf einem unterhaltenden Spaziergange; 
Denn ſie glaubten dem Sprüchwort feſt: 


Aurora musis amica est. 


11. Sie fanden nach geendigtem Spazieren 
Um, halb 12 Uhr die Herrfchaft dejeuniren, 
Und Herr von Ohnwitz, als er Hieronimum fah, 
Nief ihm laut zu: „Viktoria! 
12. v3 gratulire Ihm zur Ohnwitzer Pfarrei 
Hieronimus flund da vor Erftaunen wie ein Narre, 
Und wußte nicht eigentlich, ob dies da 
Aus gnädigem Spaß oder Ernft gefchah. 


Es wu —— 
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13. Aber erließ fich bald näher überführen, 
Daß es Ernft fey mit dem Gratuliren, 
Und für Spaß ihm hier nicht Noth fey, 
Sintemal der Pfarrer wirklich todt fey. 
14. Nun überlege einmal der Lefer mit Faltem Blute, 
Wie da dem Hieronimus geworden zu Muthe, 
Als er fo urplöglich unverhofft da 
Zum Paſtor fih metamorphofirt fah. 
15. Denn dieſe Pfarrei war einträglich und wichtig, 
Und trug jährlich ganz gewiß und richtig, 
Ohne die Aceidentien, rein 
Blanfe 900 Gulden ein. 


16. Die Aceidentien waren gleichfalls anfehnlich, 
Etwa 100 Gulden pro Jahr gewöhnlich; 
Alfo kamen nach der Summa Summarum draus 
Des Jahrs circa 1000 Gulden zu Haus, 
17. Davon ließ fi nun fehr gemächlich Ieben, 
Auch zum Sparpfennig etwas aufheben; 
So daß fich Fein Pfarrer im ganzen Land 
So reputirlich als der Ohnwitzer ſtand. 
18. Wenn etwa andre dorfgeiftliche Herren 
Sich von ihrem Heinen Dienftchen mußten füm- 
merlich nähren, 
Und bei Waffer, oder höchſtens Roventbier, 
Krumm liegen und verburften ſchier, 


19. Und faum hatten, was fie am nöthigften brauchten, 

Aus furzen Tabakspfeifen ihren Knelfer rauchten , 

Und bei Sauerfohl, Kartoffeln und Erbfenbrei, 
Sungen die erbärmlichfte Litanei; 
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20. Da befand fich hingegen ein Ohnwitzer Paſter, 
Bei feiner langen Pfeife mit virginiſchem Knaſter, 
Und einem gutgefüllten Weinfaß, 
Und Schinfen, Braten und Wildpret, baß. 


21. Dabei thät er in mächtig großem Anſehen, 
Wie ein Kloftergardian, — ſeinen Amtsbrüdern 
ſtehen, 
Und bei der Synode, oder bei dem Konvent, 
Bekam er das größte Kompliment. 


22. Selbft wenn er auf dem freiherrlichen Schloffe 
Bıifiten gab und Mahlzeiten genoffe, 
So faß er aus Regard, während der Mahlzeit, 
Der gnäbigen Frau immer nahe zur Seit, 


23. Der vorige Pfarrer wußte fowohl Junge als Alten 
Vorzüglich in Furcht und Nefpeft zu halten, 
Und behauptete überall, fpat und früh, 
Seine Dberautorität in der Parochie, 


24. Und bei vorfalfenden Kindtaufenfchmäufen, 
Diver bei Hochzeiten, oder bei Leichenfpeifen, 
Saß er oben an und führte immerfort, 
ALS wär er in der Kirche, das große Wort. 


25. Wer nicht wollte ganz nach feiner Pfeife tanzen, 
Den pflegte er verblümt auf der Kanzel zu kuranzen, 
Sp daß ihm Hören und Sehen verging, 
Und er aus Angft ein neues Leben anfing. 
26, Er befand fich zwar weder kränklich noch gebrechlich, 
Sondern gut bet Leibe, war aber fehr gemächlich: 
Drum hielt er ſich einen Kandidat als Kaplan, 
Welcher die Pfarrdienfte für ihn gethan; 
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27. Aber Ropulationen, QTaufen und derlei Pflichten, 
Pflegte er doch gewöhnlich in Perfona zu verrichten ; 
MWenigftens wohnte er ver Schmauferei, 
Welche dabei vorfiele, bei, 


28. Er war übrigens in ber Lehr weder Heterodore, 
Noch im gemeinen Umgang ein knurrender Ochfe, 
Sondern führte feine Ohnwitzer Schäfelein 
Auf ’ner Weide vom Feterifchen Unfraut rein, 


29. Und feine Gemeindegliederinnen, 
Beſonders junge, wurden oft innen 
Seiner guten Laune, denn der Iofe Paftor 
Machte ihnen manch' Späschen, doch in Eh— 
ven, vor, 








En: SE GES, ' ii 
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30. Kurz! ein Ohnwitzer Pfarrer lebt wie ein Engel 
Hat wenig Arbeit, denn fein Kirchenfprengel 
Iſt nicht weitläufig, fondern Fein und eng, 
Und der Kommunifanten iſt ’ne geringe Meng. 


31. Er kann im Schlafrock, Pantoffeln und Nacht— 
miügen 
Im Großvaterftuhl faft den ganzen Tag ſitzen, 
Und verrichten gewiffenhaft alfefamt, 
Was da vorfällt in feinem Pfarreramt, 


32. Nur des Sonntags einmal zu Fanzliven, 
Alle Bierteljahr ein Paar zu Eopuliren, 
Nebft Taufen, Begraben und ein Bischen 


Kinderlehr, 
Diefes ift alles und fonft fein Haar mehr. 


33. Das Dorf felbft iſt fehr Herrlich gelegen, 
Ueberalf blühet und lachet ver Segen, 
Und alles, was bie ländliche Natur 

Schönes hat, zieret Ohnwitzens Flur. 


34. Weiden, Wälder, Gebüfch und Gefträude, 
Schattige Haine, glatte Bäche und Teiche, 
Wiefen, Obftgärten, Hügel und Thal, 
Garten und Feld, wechfelt ab überall. 


35. Da kann mit Vögelfangen und Fifchereien, 
Sich der Pfarrer nach Gefallen zerftreuen, 
Wenn ihn etwa ein ſauers Amtsgefchäft 
Zu fehr angegriffen und entkräft't; 











+3 124 & 
36, Over auch manchem Kirſchvogel, Rebhuhn und 


afen 
Das Lebenslicht auf der Jagd ausblafen; 
Denn er bat Vogelfang, Jagd und Fifcherei, 
Nebft Taubenflug, bei feiner Pfarre frei, 


37. Wenn er fich dabei gut infinuiret 
Und die Banern nicht zu fehr kujoniret, 
So kann er mit Frau und Kinderlein 
Bei einem oder andern täglich Gaſt ſeyn. 


38. Wir wollen alſo ‚ was wir ohn' unſern Schaden 
auch fönnen, 
Dem Hieronimus fein fünftiges Glücke gönnen, 
Und in dem folgenden Rapitelchen 
Mit ihm in’s geiftliche Examen gehn. 








Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus in dem Eramen gut beftand 
und mehr wußte, als feine Examinaters. 


— — — — 


1. Ehe er die Pfarre wirklich konnte antreten, 
War, der Ordnung wegen, ein Examen vonnöthen, 
Und er meldete ſich bald darum 
Beim hochwürdigen Miniſterium. 
2. Es geſchah mit allen Umſtänden, wie ſonſt bräuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal unvergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
Jeden Artikel frei und fir. 
3. Das erregte nun bei ſämmtlichen Sraminatoren 
Ein maͤchtiges Spigen ihrer anfehnlichen Nafen 
und en ! 4 
Weil ihnen noch nie ein Fall war befannt, 
Daß ein Ordinandus fo gut beftand. 
4. Die Herren konnten ihn nicht’ mindefte fragen, 
Dover er wußt' ihnen gleich alles vollkommen zu 


fagen, Ä 
Ya, es fand fih, daß er weit mehr verftund, 
Als jeder von ihnen ihn fragen kunt. 
5. Reiner brauchte nun nach der Antwort auf die 


Fragen, 
So wie ehmals im Eramen, Hem! Hem! zu 
fagen ; 
Sondern e8 hieß nun: Domine Hieronime! 
Respondisti bene benissime! 


u 
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6. Sie fragten zwar mitunter einfältige Fragen, 
Worauf ein Schulkind Hätte Antwort können fagen, 
Wie’s wohl mal im Eramen ergeht, 
Wenn man beim Eram’nator gut ftebt. 


7. Doc einige wünfchten ihn zu fangen durch ver- 
fängliche Fragen, 
Sie konnten ihn aberdadurd nicht in’s Bockshorn 


jagen; 
Gaben ihm alſo fimmtlich den Ruhm 
- Als ’nen hochgelehrten Theokogum. 


8. Das Teftimonium warb förmlich Foncipiret, 
Mit dem großen Minifterialfiegel figilliret, 








P% 
Alsdann ihm überreicht und jeder hat 7 ” 
Ihm gratulirt vorerft als Kandidat. 4 
* > “ 
2. 








25 





Sieben und zwanzigites Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paftor ward und für fünf 
tigen Sonntag auf feine Antrittöprebigt ftubierte, 
welche im 29ten Kapitel zu Tefen feyn wird. 


— — — — 


J Daß er ſo gut hatte thun beſtehen, 
Gab ihm auf dem Schloſſe ein wichtiges Anſehen, 
Und Herr von Ohnewitz hieß hinfort Hie- 
ronimum nichk mehr Er, fondern Sie. 


2. In folgenden Zeiten und Tagen heckte 
Man noch aus für ihn manche gute Projekte, 
Beſonders wie er hübfch einrichten könnt 
Sein zufünftiges Etabliffement, 


3. Unter andern wollte man ihm nebenbei rather, 
Die Wittwe des Seligverftorbenen zu heirathen 
Allein, als man ihm dieſes fund gab, 
Schlug er diefen Antrag rund ab. 








Noch jung und liebevoll wie ein Turteltäubchen; 
Hatt’ nur ein einzig’s Kind, dies aber gab, 
Weil's Fränfelte, Hoffnung zu fterben bald, ab. 


5. Sie hatte fich manches Kapitälchen erfparet, 
Und zum Nothpfennig, dafür fich aufbewahret, 
Wenn etwa ihres Herren Mannes Tod 
Sie feste außer Nahrung und Brod, 
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6. Sie wußte aus Butter, Käſe und vielen andern 
Saden, 
Sich manchen Extragroſchen zu erwerben und zu 
machen, 
Berfaufte jährlich viel Honig und Wachs, 
Und fpann fleißig aus felbft gezugenem Flache, 


7. War auch fehr beliebt in der ganzen Gemeinde, 
Alle Bauern waren ihre Gönner und Freunde, 
Und fonntäglich trug manche Bäuerin 
Ihr Gefchenfe für die Küche hin: 


8. Sie befaß übrigens viel Herzensgüte, 
War gar nicht von zankfüchtigem Gemüthe, 
Und kurzum, in fo weit wäre fie 
Wohlgewefen für Hieronimum ’ne gute Parthie. 


9. Aber er hielt es für Unrecht, durch eine Quarre 
Anzutreten eine geiſtliche Bedienung oder Pfarre, 
Er dachte auch ohnehin noch immer dran, 
Wie's ihm mit der erſten Ehe gegahn. 


10. Zum Beweis aber, daß er uneigennützig verfahre, 
Verglich er ſich mit der Wittwe wegen dem 
Nachjahre, 
Und ſicherte aus den Pſarreinkünften ihr 
Jährlich 100 Gulden dafür; 


11. Jedoch nur ſo lange als ihr Wittwenſtand be— 
ehe 
Und ſie nicht ſchritte zu einer neuen Ehe, 
Sollte beſtehen dieſer Pakt; 


Aber es endigte ſich bald der Kontrakt. 
Jobſiade ar Thl. 9 
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12. Den es hat faum anderthalb Jahr gewähret, 
Da fie fchon wieder zu heirathen begehret 
Und genommen einen andern Mann; 

Ich führe folches nur beiläufig an. 


13. Hieronimus warb bald drauf als Pafter ordniret, 
Und hat auf eine feine Antrittsrede ftudiret, 
Und man machte für nächftfünftigen Spnn- 
tag ſchon 
Anftalten zur Introduftion, 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Unruhe der Ohnwitzer Gemeinde über die Ans 
ftellung des neuen Paftors, 





1. Aber die Ohnwitzer Koffaten und Bauern, 
Wollten hierüber für Aerger faft verfauern, 
Und wo fie einer den andern fahn, 
Stießen fie brummend die Köpfe an: 


2. „Da ſchickt ung nun der gnädige Herr wieder 
den Narr her 
Und gibt ung denfelben gar zum Pfarrherr! — 
„Nein, das fol durchaus nit gefchehn, 
„Und föffte es auch drunter und drüber gehn, 


3. Denn es ift ja ein unerhörtes Exempel, 
„Daß ein Nachtwächter in der Kirche oder im 
Tempel, 
„Meder in Ohnewitz, noch in ber Welt, 
„Als Paftor oder Priefter ward angeftellt.“ 


4. Eine Supplif, welche der Schulmeifter vom Dorfe 
In der Schenke, vigore commissionis, entworfe, 
Nebft fürmlicher Erklärung der Proteftation , 
Ware das Nefultat davon, 


5. As nun folche in geziemenden Ausbrüden fertig, 
Waren des andern Tages alle Bauern gegenwärtig, 
Und damit wallte der ganze Troß 
Durch dick und dünne zum Herren an Schloß. 
9 * 





— 
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6. Aber der gnäbige Herr auf dem Schloffe 
Fürchtete ſich nicht vor dieſem großen Troffe, 
Nahm zwar die Supplik an mit Freundlichkeit, 
Gab ihnen aber mündlich folgenden Beſcheid: 


7. „Ihr Ochſen, ihr Räckel, ihr Eſel, ihr Flegel! 
„Nehmt einmal für allemal euch dies zur Regel: 
„Herr Hieronimus full euer Pfarrer doch feyn, 
„Oder ich Taf euch alle fperren in’s Hunde- 
Ich ein!“ 


8. Da hingen nun auf einmal die armen Tröpfe 
Ihre breiten Mäuler und dicken Köpfe, 
Sagten: Ad ja, Tieber gnädiger ent 
Und gingen hin, wo fie gefommen ber. 


9. Aber einige von ihnen nahmen, aus Rache 
Gegen ‚den neuen Pfarrer, hoch und theuer 
ſprache, 
Seiner fünftigen Predigt und Lehr 
Nicht zu geben das mind'ſte Gehör; 


10. Auch von allem, was er aus Gottes Worte 
Ihnen vortrüg an diefem oder jenem Orte 
Zu ihrem Seelenheile, kurzum, 
Immer zu thun das Kontrarium ; 


11. ” auch fonft auf alle Weife zu Fränfen, 
Nie ihm etwas in die Küche zu ſchenken, 
Selbſt jedes pflichtſchuld'ge Acecidens fo klein 
Und ſo knapp, als möglich ſey, zu richten ein. 
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12. Als man indeß Sonntags bie Glocke geläutet 
Und zur Antrittspredigt alles war bereitet, 
Fanden fih alle Ohnwitzer, groß und Hein, 
Höchſt zahlreich in die Kirche hinein, 


13. Selbft die, welche vorher das Gegentheil ab» 
geiprochen, | 
Haben aus Neugier ihren Vorſatz gebrochen, 
Und fagten: Ich will doch einmal ’neingehn, 
Und, was der Kerl da faget, befehn. 


14. Der neue Herr wies vecht feine Reonertalente 
In der Dration. Ich zeige die Haupteontente, 
So viel ich davon mich erinnern kann, 
Im folgenden neuen Kapitel an. WR 
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Neun und ziwanzigites Kapitel. 


Eintrittöpredigt des neuen Heren Pfarrers; fehr 
erbaulich, aber abgebrochen, damit ber Lefer nicht 
einfchlafe. 


— — 


1. „Geliebteſten Freunde und Zuhörer! ich betrete 
„Hiemit zum erftenmal diefe geweihte Stätte, 
„Und zeige euch heute öffentlich, 
„Als euren rechtmäßigen Seelſorger, mich. 


2.„Der Himmel hat diefes ohn alles mein Denfen, 
„Ohne mein Suchen und Zuthun, alfo wollen Ienfen, 
„Indem er mich zum Prediger ſchüf 
„Und mich zu euch nach Obnewig rief. 


3. „Zwar weiß ich, meine Hochtheuer- und Biel 
| geliebte | | 
„Daß manchen von euch diefer Ruf herzlich be- 
trübte, 


„Sintemal ich in euerm Sinn 
„Nur ein Aergerniß und Thorheit bin, 


4. „Weil ich vorher euer ſimpler Schulmeiſter ge⸗ 
weſen 
„Ja gar zu Schildburg als Rachtwächter gebläſen, 
„Darum nun glaubet und denket ihr, 
„Es ſteckte kein rechtſchaff'ner Lehrer in mir. 
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5. „Allein ich will euch aus alten Gefchichten 


6. 


-I 


> 


10. 


11. 


„Viele auffallende Beifpiele berichten, 
„Daß oft aus einem fimpeln Ding und fhlech- 
ten Mann 
Was Rechtfchaffnes und Großes werden kann. 


„Ihr könnt felbft gehörigen Drtes nachfchlagen 

„Alles, was ich euch hier werde vortragen, 
„Wer war unfer erfter Stammvater Adam? 
„War's nicht ein Ervenfloß, wovon er herfam ? 


‚vAbram ging als Exulant aus Haran, 


„Jakob hütete die Schafe bei Laban; 
„Und dennoch wurden fie beide nachher 
„Hochberühmte Erzuäter, 


.„Is mael mußt als Jungfernkind faft todt dürften 


„Uud ward doch ein Vater von 12 Fürften, 
„Joſeph, erft Sklave und Arreftant, 
„Ward Finanzminifter in Negyptenland. 


.„Moſes lag als Fündling am Ufer im Schiffe, 


„Wäre ertrunfen ohne ohngefähre Hülfe, 
„Und dennoch wurde er hernachmal 
„Der große Israeliten⸗ General, 


„Gideon, erft Drefcher, ſchlug die Mivianiter. 
„Jepthah, ein Hurfind und fimpler Gileaditer, 
„Schlug die Kinder Ammon und war 
„Richter in Israel fechs Jahr, 
"Saul triebe zuerft die Langohren, 
„War doch hernächft zum König erfohren, 
„Und David mit feinem Hirtenftab 
"Ward König, that auch den Goliath ab. 





Sin B 
E ar, pi 


12. 


13. 


14. 


45. 
„Das nichts hatte als ein hübfches Gefichtchen, 


16. 


17. 
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„Hiob warb vom Satan arm gefchlagen, 

„Aber doch reich in feinen alten Tagen, 
„And Ruth, die Aehrenleferin, 
„Wurde die reiche Frau Boafın. 


„Jehu bedeutete erft als Rapitain wenig, 
„Ward doch nachher in Jorael ein König, 
„Und rottete des gyttlofen Ahabs Haus, 
„Bis zum legten, der an die Wand pißt, aus. 


„Nebucadnezar ging eine Zeitlang auf al- 
len Vieren 

„Und fraß Gras und Heu gleich andern Thieren, 

„Und man nahm ihm Purpur und Königskron', 

„Doch beftieg er nachher ven verlornen Thron. 


„Eſther, ein blutarmes Waiſenwichtchen, 


„Ward doch eine große Königin 
„Und des Ahasverus liebe Gemahlin. 


„Auch unter den Propheten und Apoſteln 
waren Leute 
„Von geringer Abkunft und wenigem Bedeute: 
„Hirten, Zöllner, Fiſcher, ein Teppichfabrikant, 
„Und von anderm ſchlechten Gewerbe und 
Stand. 


„Ich gehe, zur mehrern Erweckung, lieber, 
„Meine Geliebten! zur Profangeſchichte hinüber; 
„Ob ich gleich, aus altem und neuem Te— 
ſtament, 
„Euch viele Exempel noch nennen könnt. 
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18. »Der allgemein befannte große Artarerres, 


19. 


20. 


2 


— 


22. 


23. 


„Jeder von euch, meine theuren Zuhörer! merk es, 
„Stand erſt in ſehr geringem Anſehn 
„Und ward doch König in Perſien. 


»Darius war gar nur ein ehrlicher Büttel, 
„Bekam doch den Perſerthron und Königstitel, 
„Und Agathofles, eines Töpfers Sohn, 
Beſtieg den Steilianifchen Thron. 


„Telephanes, ein Wagner, legte das Hand- 
werf nieber 
„Und ward ein großmächtiger König der Lyder. 
„Hyperbolus fabricirte Leuchten zum Seh’n, 
„Und ward hernächft Fürft zu Athen, 


. »Bom berühmten Phocion kann man lefen, 


„Das er eines Löffelmachers Sohn gewefen, 
„Und Aegyptens große Rhodopin, 
„Ward aus ’ner Borbelfchwefter, Königin. 


»Romulus und Remus, zwar vom Götter 
. ftamme, 
„Hatten als Fündlinge eine Wölfin zur Amme, 
„Da doch Roma, die große Stadt, 
„Von ihnen den erften Urfprung Hat, 


„Vom König Tullius Hoftilins melven 
die Schreiber, 
„Er fey gewefen ein Iumpichter Kühtreiber, 
„And vom Böhmer König Primislas 
„Melden die Chroniken eben das. 





ui n — —— 
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24. vRaifer Balentinian drehte Anfangs Seiler 
und GStride; 
„Den Raifer Probus bob aus dem Bärtner- _ 
ftaub das Glücke; 
„Bonoſus und Johann Zimisces wa- 
ren vorher 
„Schulmeiſter, und hernach Kaiſer. 


25. »Raifer Aurel war ein Bauernbube vom Lande, 
„Der große Tamerlan gleichfalls vom Bauern- 
ſtande, 
„Kaiſer Mauriz, der Rappadocier, 
„War gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 


26. vPabft Niklas quintus war erſt Medieiner; 
„Der große Fürft Narfes ein verfönittener 
Diener; 
vRaifer Zuftin, und Saler, und Pabft 
Sixt, alfe drei, 
„Hüteten in ihrer Jugend die Säu, 


27. „Lutherus, ein armer Auguftiner Pater, 
„Ward nachher der fo große Reformater, 
„Schaffte das Faften ab, und machte die Klerifei 
„Vom beſchwerlichen Eölibate frei, 


23. /Auch hat man viel alte Poeten und Philofophen, 
„Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mußte die Mühle drehn, 
„Arm waren Eodrus, Epiftet, De 
moſthen. 
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29.v»Euripid, Aefop, Horaz und andre Poeten, 


„Waren anfangs arme Schluder und in Nöthen; 
„Und e8 geht auch noch in der neuern Zeit 
u Meift ven Philoſophen und Posten nicht breit. 


30. „Ich Eönnte noch. gar Leicht aus unfern Tagen 


„Euch nicht nur viele Exempel, fondern auch 
Beifpiele fagen, 
„Wie das Glücksrad ſich wunderlich dreht 
Und Geringe aus dem Staube erhöht. 


31, »Mancher anfänglich elender Schubpuger 


„Iſt jeßt ein anfehnlicher Herr und Stuger, 
„Und ihr müßt, nolens volens, für ihn 
„Eure Mütze und Hut tief abziehn. 


32. „Auch manche Fran thut mit Titeln ſtolziren, 


„Und mit feivenen Kleidern ſchwenzeliren, 
„Und tft, obgleich vom Miftfinfen-Stamm, 
„Nunmehr eine großherrliche Madam. 


33. "Wenn ihr die angeführten Erempel genau be 
trachtet 
„Und mich dann noch wegen meines vorigen 
Zuſtandes verachtet, 
„So würde das, ihr fehet es felbft ein, 
„Höchſt ungerecht und unbillig feyn. 


34, she ſollt's in der Folge finden und erleben, 


„Daß ich mir alle Mühe werde geben, 
„Für euch alfe, Kein und groß insgefamt, 
„Redlich zu führen mein Pfarreramt. 
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35. „Sch liebe euch alle hochtheuer und herzlich, 
„Und würde es empfinden höchft ſchmerzlich, 
„Wenn ich einen von euch dereinft follte ſehn 
„Zur Linken unter den Böden ſtehn. 





36. »Auch meinen Feinden will ich gerne vergeben, 
„Und ihr wahrer Freund zu feyn, mich beftre- 
: benu — — 
1 Den Reft der ſchönen Predigt übergeh ich, 
| Als hieher eigentlich nicht gehörig. 
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Dreifigftes Kapitel. 


Was diefe Rede für Senfation machte, und die 
Wirkung, welche fie hervorbrachte. 


— — — 


1. Was diefe Rede für Senfation machte, . 
Und die Wirkung, welche fie hervorbrachte, 
Das überfteigt gewißlich hoch und weit 

Alle menschliche Begreiflichkeit, 


2. Alfe Bauern faßen ftumm und ftarr wie Pfeiler, 

Sperrten thürweit auf Augen, Nafen und Mäufer, 

Und die Bäurinnen, als von fenfiblerer Haut, 
Meinten Thränen und fehluchzften laut. 


3. „Nun wahrlich! wir müffen es befennen und fagen, 
„Wir haben doch in allen unfern Lebenstagen, 
„Reine Predigt fo gelehrt und fchön, 
„Als diefe, vom neuen Herrn Pfarrer, gefehn! 


4. „Das ift ein Dann, ein Mann ohne Gleichen, 

„Der kann einem 's harte Herz recht erweichen, 

„Und weiß, von Adam an big zu diefer Frift, 
„Alles, was in der Welt paffiret iſt. 


5. „Alles, was er fagt, fann man begreifen und 
verftehen, 
„Dabei thut er fich fo fanftmüthig begehen, 
„Und er fpricht und redet Fein einziges Wort 
„Ueberflüſſig und am unrechten Ort, 
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6. / Unſer vor'ger Ehr'npfarrer Fonnte zwar auch 
gut fegen 
„Und den Tert ftattlich jagen und auslegen, 
„Und führte als ein fehr gelehrter Mann 
„Manchen ung unbekannten Sprud an; 


7. „Allein er Eonnte bei allem Ermahnen und 
Schendiren 
„Uns doch nie ſo das Herz prickeln und rühren, 
„Und ihn übertrifft an Gelehrſamkeit 
Unſer lieber neuer Herr Pfarrer weit.“ 


8. Sp lautete ohngefähr der Ohnwitzer jegige Sprache, 
Und es hatte ſich verändert der ganze Status 
der Sade, 
Sp daß, wer ihn vorher am meiften gehaßt, 
Jetzt für ihn war der größte Enthuſiaſt. 


9, Kurz, nie war eine Predigt, wie dieſe fo allgewaltig, 
Nie der Beifall fo groß und fo mannichfaltig, 
Und nie bat je eine folche Frucht und Kraft, 
Als diefe Antrittsrede verichafft. 


10. Das konnte ſchon fofort an Thaten und Werfen 
Herr Hieronimus bei der neuen Gemeine fehen 
und merken; 
Denn man fihleppte reichlich allerlei 
Gefchenfe für ihn ins Pfarrhaus herbei: 


11. Tifche, Bänke, Spiegel, Kaſten, Stühle, 
Defen, Bettitelfen, Betten, Polftern, Pfühle, 
Werg, Baumwolle, Lernewand, Flache, 

Holz, Kohlen, Del, Unſchlitt, Schmalz, Wachs, 
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12. Raffeefannen, Theepötte, Dofen, Töpfe, 
Teller, Schüffeln, Löffel, allerlei Näyfe, 
Speck, Schinken, Fleifch und was fonft zur Noth 
Zur Haushaltung gehört unter’s tägliche Brod. 


13. Gerfte, Hafer, Rocken, Waizen für den Söffer, 
Wein, Bier und dergleichen für den Keller, 
Schweine, Kühe, Hämmel feft und ſchön, 
Tauben, Enten, Hühner, Gänfe, Truthähn. 


14. Das Pfarrhaus war ſchön getünchet und gezieret, 
Vor der Thür ein grüner Bogen aufgeführet, 
Und fo führte man unter Jubel und Juchein, 
Ihn ins Ohnewitzer Pfarrhaus hinein, 


15. Auch machten dabei ein Paar Muſikanten, 
Die ſich als Virtuoſen im Dorfe befanden, 
Mit ihrer Leyer und Schalmey 
Ein fehr anmuthiges Dudeldumdei. 


16. Es haben auch die Herren KRonfiftorialen 
Zu Ohnewitz angerichtet damalen 


Eine herrliche Mahlzeit mit Koften und Muh, 


Wozu Herr von Ohnwitz feinen Parifer Koch lieh. 


17. Auch ward in der ganzen Ohnwitzer Gemeine 
(Und jeder gab dazu reichlich das Seine) 
Eine Rollefte von baarem Geld 
Für den neuen Herrn Pfarrer angefteht. 


—ıı a — 
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Ein und dreifigites Kapitel. 


Der neue Pfarrer fehreibet mit frobem Sinn 
feiner Mutter noch einen Brief hin. 


Id 
N 


Zu 





1. Alsbald nun Ehren Jobs dergeftalten 
Seinen Einzug in’s Pfarrhaus hatte gehalten, 
So fihriebe er mit ganz frohem Sinn 
Seiner Mutter folgenden Brief hin. 


2. „Meine theure Mutter! 
Ich eile Euch zu fagen, 
„Was ſich mit mir kürzlich hat zugetragen; 
„Erſchrecket nur nicht zu fehr davor, 
„Ich bin zu Ohnwitz geworden Paflor. 


Od 
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. vRach meiner Retour von Afademien, 


„Dachte ich zwar mit dem jungen Herrn auf Rei- 
fen zu ziehen, 
„Aber der Himmel disponirt, 
„Wenn gleich der Menſch proponitt. 


„Denn als ſchon alles zur Reife war veranftaltet, 
„Hat das Glück fo über mich gewaltet, 
„Daß der biefige Pfarrer ven Schlagfluß befam 
„Und aus diefer Welt fein Adien nahm. 


. »Here von Ohnwitz, qua Patron der Pfarreie 


„Bezeigte nun für mich die Gnade und Treue, 
„Daß er mir bald und alſofort 
„Die Pfarre ertheilte an dieſem Ort. 


. „Es ſetzte zwar unter den hieſigen Leuten 


„Anfangs einige Händel und Schwierigkeiten, 
„Wie dann gemeinlich Zank und Geſchrei 
„Entſteht bei Beſetzung einer Pfarrei. 


„Allein es iſt bald alles nach Wunſch und Ber: 


langen 
„Bei dieſer mir intereſſanten Sache gegangen, 
„Ich bin als Pfarrer geordinirt 
„Und wirklich in's Pfarrhaus eingeführt. 


. /Die ganze liebe Ohnwitzer Gemeine, 


„Reiche und Arme, Große und Kleine, 
„Freuen ſich, ehren und lieben mich, 
„Als ihren neuen Pfarrer zärtlich. 


Job ſiade ar Thl. 10 


10, 


11. 


12. 
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‚Man hat mich reichlich mit Hausrath verjehen, 
„Das ſollt Ihr ſelbſt Fünftig finden und verftehen, 
„Auch in Sölfer, Keller, Küche und Stall 

„Sind Lebensmittel in großer Zahl. 


„Die Pfarre ſelbſt ift fehr einträglich, 

„Und für ihren Befiger nicht ungemächlich, 
„Sie bringt gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein, 
Reine 1000 Gulven baar ein. 


„Meine Wünfche find alfo alle geftillet, 
„Nur ein einziger noch ift bisher unerfüllet, 
„Nämlich Euch bald im Wohlergehn, 

„Nebſt Schwefter Efther bei mir zu fehn. 


„Ich bitte Euch alfo, nicht zu verweilen, 
„Sondern je eher, defto Lieber zu mir zu eilen, 
„Und dann Tebenslänglich bei mir 
„Zu nehmen Euer künftig Quartier. 


13.,Man ging im Dorf kollektiren herumme 


„Und fammelte für mich eine artige Summe; 
„Diefes Geld fende ich Euch allhier, 
„Um die Reifekoften zu beftreiten dafür; 


14. »Denn ich habe ohnehin zu meiner Etablirung 


„Und der vorläufig nöthigen Regulirung, 
„Nebſt zu einem Alltags - und Sonntagskleid, 
„Geld genug, von des gnädigen Herrn Gewo⸗— 
genheit. F 
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15, „Mit Euern dortigen Möbeln und fonftigen Sachen 
„Könnt Ihr meinen andern Gefchwiftern ein Ge- 
fchenf machen ; 
‚Weil, fo ange mir felbft nichts gebricht, 
„Euch ſoll bei mir nichts gebrechen nicht. 


16. „Denn ich will ftets im Wittwerftande bleiben 
„Und niemals eine neue Heirath treiben, 
„Nur Ihr und mein liebes Schwefterlein 
„Split meine Haushälterinnen feyn. 


17. „Und thäte ich etwa früher als Shr fterben, 
„Sp werdet hr doch deswegen nicht verderben, 
„Denn Herr von Ohnwitz bat auf diefen Fall 


ſchon 
„Mir für Euch verſprochen 'ne Penſion. 


18. „Euch die Reife deſto beſſer zu bequemen, 
„Könnt Ihr eine kommode Extrapoſt nehmen. 
„Ich erwarte mit kindlicher Sehnſucht Euch 
„Und meine jüngfte Schweſter zugleich.“ 


19. Um nun defto eher das Vergnügen zu genießen, 
Seine Mutter und Schwefter in die Arme zu J 
ſchließen, 
Ward vorgedachtes Schreiben, zur Hand, 
Durch einen Expreſſen abgeſandt. | 


20. Dat Frau Jobs fich fehr gefreuet und gelachet 
Und mit Eftberchen fich bald aufgemachet, ' 5 
Und die kommode Ertrapoft nahm, 
Und fo endlich bei ihrem Sohn ankam; 
f 10 * 
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21. Das läßt fih alles wohl von felbft verfteben. 
Wir wollen nun weiter ſchreiten und fehen, 
Wie der Herr Pfarrer fich fein und Hug 
In feinem neuen Amte betrug. 





Zwei und Dreifigftes Kapitel. 


Hier werben die feltenen Verdienſte eines Herren 
Dorfpfarrers befchrieben. 


—)0o—— 


1. Es war ein Pläſir, Sonntags anzuhören 
Seine vortrefflichen Predigten und Lehren; 
Auch feine übrigen Amtsgefchäfte all 
Hatten höchſtwohlverdienten Beifall. 


2. Auch in allen übrigen Stüden wußt’ er 
Zu geben alfen feinen Amtsbrüdern ein Mufter 
Der Tugend und der Rechtichaffenheit, 
Der Weisheit und der Gelehrfamfeit. 


3. Er ſuchte auch in andern Nebenfachen 
Sich feiner Gemeinde hochnüglich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheimerath 
Ihnen erfprießlich mit Rath und That. 


4. Waren etwa irgend Streitigfeiten, | 
So fuchte er gleich Frieden zu verbreiten, | 
Schlichtete Prozeffe bald, und fo entriß | 

Er ven Advokaten manchen fetten Biß. | 


5. Auch in manchen ökonomiſchen Affairen 
Suchte er fie zu leiten und zu belehren, 
Und wer feinen Vorschlägen Gehör gab, 

Mit vem lief es immer erwünfcht ab. 
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. Die Kranken fuchte er beftmöglichft alfenthalben 
Abzuhalten von Pfufchern und Quackſalben, 
Gab oft felbft Hülfe durch Diät an, 
Diver wiefe fie zu 'nem fiudirten Dann. 


. Noch in mehr andern Sachen und Dingen 
Wußte er ihnen aufgeflärte Begriffe beizubringen, 
Ueber Ralenderfachen, Jahrswechfel, Witterung, 
Und was man lafe in der Zeitung. 


8. Bom Aberglauben und Alfanzereien 
Suchte er die Ohnwitzer befonders zu befreien, 
Und es währte bafelbft feine volle zwei Jahr, 
Daß weder Here noch Gefpenft mehr da war. 


. Safßen fie zur Erholung in der Schenfe beim Biere, 
Sp verfchaffte er ihnen dafeldft nüsliche Leftüre; 
Führte Fauſtens Katechismus ein 
Und Beckers Noth- und Hülfsbüchlein, 


10. Auch Kortums Gefundheitsbüchlein für Berg- 
leute 
Theilte er aus in der Nähe und in der Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 
Sich manches gefährliche Bergwerk befand. 
11. Aber nicht nur um Alte, ſondern auch nicht minder 
Um die ehmals verwahrloſete Jugend und Kinder, 
Gab er ſich unbeſchreibliche Müh 
Und bildete zur Tugend und Weisheit ſie. 
12. Unterdeſſen, in einem einzigen Stücke, 
Hatte er bei der Gemeine anfangs kein Glücke; 
Ich meine das neue Geſangbuch, 
Welches er einzuführen vorſchlug. 


0 


-1 


> 
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13. Länger als andre Gemeinden, Hatten beim alten 
Geſangbuche die Ohnwitzer feftgehalten, Mi; 
Denn fie fagten öffentlich, ’S fey - Re 

Das neue Gefangbuch voll Ketzerei; J. 


14. Ihren Eltern und Großeltern wär es gelungen, 
Daß fie ſich ſelig aus'm alten Geſangbuch gefungen, 
Und darum hielten ſie auch beim Spruche ſich: 
Altes Geſangbuch, dir leb ich, dir ſterb ich! 


15. Dieſen Starrſinn ihnen aus den Köpfen zu bringen 
Und ſie einmal vernünftig zu lehren ſingen, 
War freilich Arbeit eines Herkules, 
Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indeß. 


16. Denn er zeigte ihnen ſonnenklar und deutlich, 
Aber doch geziemendlich und beſcheidlich, 
Daß in dem alten Geſangbuch weit mehr 
Von Ketzerei anzutreffen wär. 


17. Ein gar frommer Arzt im benachbarten Lande, 
Der ſich etwas auf derlei Sachen verſtande, 
Half ihm darin getreulich und klug 
Und ſchrieb darüber ein kleines Buch. 


18. (Denn die eigentlichen geiſtlichen Amtsbrüder 
In der Nähe, kümmerten ſich nicht um die Lieder, 
Sondern ihnen war es vielmehr Tieb, 
Wenn's fein beim alten Gefange blieb. 


19. Denn da brauchten fie nicht fich zu inkommodiren, 
Das neue Gefangbuch vurchzuftudiren, 
Und fie ftießen fo auch beim gemeinen Mann 
Nicht wegen vermeinter Reberei an; 








20. Beil man ſchon in einigen Gemeinden gefehen, 
| Daß dadurch viele Unruhen gefcheben 
Und man fich manches Gefchen? entzog, 
Was fonft für den Pfarrer in die Küche flog.) 


21. Da hat fich endlich die Gemeinde gerefoloiret 
Und zu Ohnwitz das neue Geſangbuch eingeführet, 
Und die ganze Sache nahm behend 
Ein vergnügtes und vernünftiges End, 
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Drei und dreifigftes Kapitel. 


Wie fih Ehren Jobs im guten Wohlftande bie 
dato befindet, und wie feine Mutter flarb, und 
wie feine Schwefter ihm gut haushält. 

— — 


1. Ehren Jobs befand ſich immer im Wohlſtande 
Und ward bald berühmt im ganzen Lande, 
So daß manche anſehnliche Stadt 
Ihn zum Pfarrer verlanget hat. 


2. Aber er ſchlug aus alle Vokationen, 
Entſchloß ſich, bis an's Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 
Und bleibet auch, feinem Entſchluſſe getreu, 
Bis auf die jetzige Stunde dabei. 


3. Er hätte auch ſchon können werden Profeſſer, 
Aber er ſteht ſich als ſchlichter Pfarrer weit beſſer, 
Weil meiſtens ein Profeſſoriat 
Viel Arbeit und wenig Einkünfte hat. 


4. Auch einige anſehnliche Provinzen ernennten 
Ihn ſchon lange zum Superintendenten; 

Allein er zieht wieder den ſimpeln Paſtor 
Jedem großen Superintendenten vor. 


5. In manchem gedruckten, gut recenſirten Werke, 
Bewies er in der Gelehrſamkeit ſeine Stärke; 
Jedoch ſchrieb der Autor Hieronimus 
Aus Beſcheidenheit immer als Anonymus. 
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6. Bon feinem ehmaligen ABCbuche waren 
In Ohnewitz noch bie und da Exemplaren ; 
Diefe kaufte er, wo er fie fand, 
Und opferte fie dem Bulfan zur Hand. 


7. Wollten manche Autoren fich dies wohl merfen 
Und eben fo thun mit ihren frübern Werfen; 
So handelten fie, wahrlich! weislich und Flug, 
Denn man hat ver elenden Bücher genug. 


8. Viele Geſellſchaften nüslicher Künſte 
Nahmen ihn, wegen feiner großen Berdienfte, 
Auf in ihre hochgelehrte Zahl, 
Und machten ihn förmlich zu ihrem Sodal. 
‚ Auch eine ber berühmteften Akademien 
Krönte gratis fein gelehrtes Bemühen, 
Und fandte ihm, mit großem Kompliment, 
Das Doctoris Theologiae Patent. 
10. Auch bat der Fürft, ohne fein Wiffen und Be- 
ehren 
Ihn mit Ronfiftorialratbstitel thun beehren; 
Er hat zwar alfe diefe Ehren nicht veracht't, 
Aber doch davon nie Gebrauch gemacht. 
11. Seine Mutter hat, leider, nur vier Jahre 
Vergnügt durchlebt bei ihm auf der Pfarre, 
Und er hat immer als ein treuer Sohn fie 
Geliebt und gepfleget fpat und früh. 
12. Sie war fehr geplagt mit hyſteriſchen Schmerzen, 
Hatte öfters Drüden am Magen und Herzen, 
Und längſt fchon traf man Fein’n einzigen Zahn 
In ihrem Munde zum Beißen mehr an. 


= 
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13. Drum verfchlang fie meift die Speifen ungefauet, 
Diefe wurden alfo nicht gehörig verbauet; 
Das erregte num manche Indigeftion, 
Und Wafferfucht war endlich die Folge davon. 


14. Auch ward die Frau feicht zum Aerger beweget 
Und fo die Galle heftig oft erreget, 
Denn, um ’ne Nadel oder ein Ei, 
Erhub fie manchmal Zetergefchrei. 


15. Der Kümmelbranntwein fonnt’ zwar oft lindern 
Und ihr Magen- und Herzweh augenfcheinlich 
mindern, 
Denn er trieb die Winde, falva venia, in die Höb, 
Und furirte, wie fie fagte, das hiftorifche Weh. 


16. Drummachte fie’, wie viel andre alte Frauen, 
Welche fih oft ärgern und nicht gut verbauen, 
Nämlich, weil fie ſich dabei fo wohl befand, 

Hatte fie ven Branntweinskrug immer zur Hand, 


17. Sie hätte gerne noch länger hier gemweilet, 
Aber der Senfenmann hat mit ihr geeilet, 
Und weil es dann nicht anders konnte ſeyn, 
So ſchlief fie als ’ne gute Chriftin ein. 


18. Man wollte fie in der Kirche bei der Orgel be- 
graben, 
Das wollte Herr Hieronimus aber abfolut nicht 
baben; 


Denn er glaubte, der Ricchhof fey ſchicklicher zu 
Der abgeftorbenen Leiber Ruh. 
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19, Er hat deswegen auch nachdrücklich befohlen, 
Daß, wenn Freund Hein ihn dereinft würde 
abholen, 





Man auch an ihm gleichfalls bei Reibe nicht 
In der Kirche vollſtrecke die letzte Pflicht. 
20. Darin iſt er nun billig hoch zu rühmen; 
Denn für ein Gotteshaus will's ſich nicht ge- 
jiemen, 
Daß darin garftiger Leichengeftant 
Die Zuhörer mache übel und Franf. 
21. Er hat fogar gethan vernünftige Vorfchläge, 
Daß man den Kirchhof auswärts des Dorfes 
verlege, 
Damit nicht etiva ’ne zu- 4 Gruft 
Seuchen bringe und verpefte die Luft. 
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22. Befonders pflag er noch immer dran zu denken, 
Daß man ihn einft hatte wollen lebendig verfenfen, . 

Er war alſo fleißig darüber aus, ' 

In Ohnwitz zu errichten ein Leichenhaus, Li 


23. Weil aber folhes Gebäude gegenwärtig 1 
* allerlei Hinderniß ſchwerlich wird fertig, 
So macht er ſich es zur ſtrengſten Pflicht, 
Die Todten vor'm eig Tag zu begraben 
ni 


24. Sintemal wir vom Erzbifchof Willigis Iefen, 
Welcher eines Rademachers Sohn gewefen, = 
Daß er zum Andenfen ein Wagenrad, 
Zu Mainz fih zum Wappen gewählet hat; | ( 
25. So ließ auch er, um des vorigen nicht zu vergeffen, 1 
Noch ſich ſeines jetzigen Standes zu übermeſſen, 
In ſeinem Muſäo, über der Thür vorn, 
Malen ein großes Nachtwächterhorn, 


26. Damit hat er andern ein Exempel gegeben, 
Daß man ſich im Glücke nicht müſſe uͤberheben; 
Denn gewöhnlich thut einer groß und dick, 
Wenn ihn aus dem Staube hebet das Slüd, 
27. Seine Schwefter geht jeßt im 23ten Jahre 
Und iſt noch immer bei ihm auf der Pfarre, 
Sie Tiebt ihn und hält ihm trefflich Haus, 
Sieht auch noch immer ſchön blühend aus; 
28. Iſt gefolglich zum Heirathen nicht verborben, 
Deswegen haben viel Freier um fie geworben, 
Aber fie fand noch Feinen bequem, 
Daß fie ihn zu ihrem Manne nähm. 
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29. Einige wollen unmaßgeblich meinen, 

Als that es manchmal nicht undeutlich ſcheinen, 
Daß der junge Herr Baron von Ohnewitz hätt 
Abficht auf fie fürs Ehebett. 

30. Wenigftens ift fie fehr gut von ihm gelitten, 

Und hat, wegen ihrer Artigfeit und guten Sitten, 
Es auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloß 
Auch beim Herrn und der gnädigen Frau gar 

groß. 
31.Me Ohnwitzer mögen fie gut leiden, Ä 

Denn fie behandelt fie freundlich und befcheiden, 
Erfundigt fich bei ihnen nad) Kindern und Vieh, 
Nach Knechten und ig , und Mägden und 

Küh. 


32. Bauern, welche für die Küche was präſentiren, 
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Und die Bäurinnen befommen den Thee, 
Diver, wenn’s Präfent ver Müh werth ift, Kaffee. 


33. Mebrigens ift gewiß, daß in feinem Dorfe nirgends, 
Meder im römifchen Reiche, noch fonft irgends, 
Sp gute und vernünftige Leute find, 
Als man fie jeßt zu Ohnewitz find't. 


34. Da fieht man, wie ſchön eine geiftliche Heerde 
Unter guter Anführung gebildet were ; 
Indeme hier das Sprüchwort eintraf: 
Wie der Hirte ift, fo ift das Schaaf. 
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Vier und Dreifigftes Kapitel. 


Zeiget kürzlich, wie fi alles weit beffer bier 
gereimet habe, als im erfien Theile, 
—>0—— 


1. Ich kann mich mit — von Hieronimi 
eben 
Dermalen nun nicht weiter abgeben, 
Sondern laſſe ihn im vergnügten Beſitz 
Der ſchönen Pfarre zu Ohnewitz. 
2. Sintemal wider jedes Denken und Verhoffen, 
Im zweiten Theile alles beſſer eingetroffen, 
ALS es vormals im erften Theile geſchah; 
Denn nun ift die Erfüllung von allem da, 


3. Was der Traum der Frau Jobs ihr geprophezeiet, 
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Und Frau Schnepperle gephyfionomeiet, 





Und Frau Urgalindine gefaget wahr; 
An allem fehlt nicht ein einziges Haar. 


4. Indeſſen muß man doch darum nicht trauen, 
Und auf dergleichen Vorbedeutungen bauen; 
Denn ich fage es und bleibe dabei, 
Es ift Aberglauben und Dummeret, 


5. Wir wollen ung vielmehr zum Befchluß bemühen, 

Aus der Geſchichte einige Lehren zur ziehen; 
Denn ein fol Büchlein ohne Moral | 
Schließt ſich zu troden und ſchmecket zu fchaal. 


6. Ob noch ein dritter Theil künftig werbe erfcheinen, 
Will ich weder bejahen noch verneimen, 
Doch glaub ich, ein geehrtes Publikum hat 
An den zwei Theilen ſchon genug und fatt, 
Jobſiade ar Th. 11 
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7. Sonft läßt fi von * Jobs künftigem Be⸗ 
tragen 
Noch mauches, theils —* theils Ernſthaf⸗ 
tes ſagen, 
Welchee ich mir dann auch in der Still 
Zum möglichen Gebrauch notiren will, 


8. Da fünnte es mir dann auch vielleicht gelingen, 
Seine Schwefter Efther gut unterzubringen ; 
Auch machte vielleicht der Franfen Revolution 
Bei feinem Schiefale eine Diverfion. 


9. Kurz! an Stoff zum Lügen und zum Erzählen 
Würde e8 mir fchwerlich auch Fünftig nicht fehlen, 
Und zu einem ſolchen Knüttelgevicht 
Gehört auch eben fein Ropfbrechen nicht. 
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Fünf und dDreifigftes Kapitel. 


Hier folgt zum Beſchluß die Moral, und das Bud) 
nimmt ein trodnes Ende, 
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1. Pro primo kann man überhaupt hieraus ſehen, 
Daß oftmals ſonderbare Dinge geſchehen, 
Und es auf unſerm Lumpenerdenplanet 
Kraus und bunt durcheinander geht. 





2. Denn wenn wir bie ſämmtlichen Avantüren 
Des Hieronimi vernünftig ponderiren, 
So finden wir, daß in feinem Roman 
Etwas Euriofers gefchehen Tann. 
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3. Pro secundo fann man hier erfahren 
Den Unterfehied der jüngern und ältern Jahren, 
Und wie wahr das gemeine Sprüchwort fpricht: 
Der Berftand kommt oft vor dem Alter nicht. 


4. Denn Hieronimus war vormals in feiner Jugend 
Eben fein Liebhaber der Gelehrfamkeit und Tugend, 

Bis er, als Schwabe, nach 40 Jahr, 
Ein vernünft'ger und gelehrter Mann erft war. 


5. Pro tertio muß man niemals verzagen 
In trüben und finftern Elendstagen, 
Weil im Fünftigen Lebenslauf 
Die Glücksſonne fi oft kläret auf, 


6. Denn als Hieronimus im Nachtwächterftande 
Ja gar als Todter im Sarge fich befande, 
Ging es ihm traurig und ſchlecht, nachher 
Ging es ihm deſto angenehmer. 


7. Pro quarto wirft ein vermeintes Ungelücke 
Manchmal günftige Aenderung im Menfchen- 
gefhice, 
Und aus Dornen fprießen fehr oft 
Gleichſam Rofen hervor gar unverhofft. 


8, Denn der Schlaf, drin Hieronimus drei Tage 
gelegen, 
Gerelchte ihm zu feinem Gluͤcke und Segen, 
Und fein ganzer Charakter und Verftand 
Wurde dadurch gleichfam umgewandt. 
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9. Pro quinto notiren wir uns bier die Lehre, 
Daß Wohlftand, Reichthum, Glück und Ehre, 
Dft von einer ohngefähren guten That, 
Ungefucht ihren erften Urfprung hat. 


10. Denn hätte Hieronimus auf der Reife den reichen 
BR. Herren 
Nicht gefunden ſich gegen die Räuber wehren 
Und ihm feinen Beiftand geleiftet darob, 
Sp wär er vielleicht jegt noch fo arm wie Job. 


11. Pro sexto muß man die große Pflicht betrachten, 
Daß man feinen Menfchen dürfe verachten, | 
Wenn ihn auch das.Schiekfal verächtlich neckt, 
Weil man nicht weiß, was hinter ihm fteckt. 


12. Denn wer hätte im erften Theil es fagen 
- wollen, 
Daß Hieronimus der Mann hätte werben fullen, 
Der er, wie ich hoffe, mit guter Art, 
Im jegigen zweiten Theile ward. 


13. Pro septimo läßt fich nicht undentlich merfen, 
Groß Glück fey nicht immer Folge von Müh und 
erfen 
Sintemal es oft mander im Schlaf 
Ohn' alles fein Zuthun und Mühe antraf. 


14. Denn hätte Hieronimug fein Opiat genomnten, 
Und wäre nicht dadurch im Todesſchlaf gefom- 
men 
Sp wär auf ihn von niemand vefleftirt, 
Noch Herr von Ohnewitz zu ihm geführt. 
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15. Pro octavo läßt ſich finden und verſtehen, 
Wie gut und erfprießlich alle Sachen ergehen, 
Wenn man nicht nur in Wort, fondern auch 


That, 
Reiche Patronen und Freunde hat. 


16. Denn wäre Herr von Ohnewitz, wie wir gelefen, 
Nicht fein wahrer Gönner und Freund gewefen, 
So beffeivete er jest micht im Wohlftand 
Die reichfte Pfarrftelle im ganzen Land. 


17. Pro nono ift es eine fehr geringe Mühe, 
Daß man daraus noch manche andere Lehre ziehe, 
Und das mögen nach beftem Gefallen nun 
Die hochgeehrten Lefer allenfalls felbft thun. 


18. Pro deeimo will ich nur noch den Rath ertheilen, 
Sich nie im Urtheilen zu übereilen, 
Sondern daß jeder das Nefpice Finem 
Sp wie ich jet, fih zur Regel hinnehm. 
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Sie tranfen des Mondes Silberfchein 
Und das Flimmern der lieben Sternelein. 
Kap. XI. B. 26. 
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1. Noch einmal will ich den Gaul Pegaſus zäumen 
Und, um nen dritten Theil zuſammen zu reimen, 
Reiten in die Tränke Hippokrene hinein, 
Und damit ſoll es dann Punktum ſeyn. 
Jobſiade ar Thl. 1 
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2. Weil feit dem zweiten Theil von Hieronimi Leben 

Sich manche Veränderung mit ihm hat begeben; 
Denn in der Welt überhaupt wechſelt's fich, 
Beſonders in unfern Tagen, gar wunderlich. 


3. An meinem guten Willen foll es nicht fehlen, 
Alfes ausführlich und anmuthig zu erzählen, 
Und mit diefem dritten Theile ſteht 
Alſo die Jobſiade komplet. 


4. Auch viel hübſche in Holz geſchnittene Bilder, 
Monumente, Porträte, Wappenſchilder, 
Imgleichen ein gar niedliches Nachtſtück, 
Siehet man hier aus neuer Fabrik. 


5. Mit dem zweiten Theil bin ich, wie ich vernommen, 
Bei den Leſern ziemlich gut weggekommen, 
Und das machte natürlicher Weiſe dann, 

Daß ich gleich den dritten zu fabriziren begann. 


6. Zwar konnte freilich mein Büchlein allen 
Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
Allein, daß nicht allen alles gefällt, 
Iſt ja, wie bekannt, ſo der Lauf der Welt. 


7. Ich wollt auch nicht für alle und jede ſchreiben; 
Wer's nicht leſen will, kann's ja laſſen bleiben, 
Mancher iſt doch, der die Finger darnach leckt, 
Was einem andern ſo delikat nicht ſchmeckt. 
8. Es kommt leider! auf unſerm Erdenrunde 
Manche trübe und verdrüßliche Stunde, 
Theils durch eigne, theils durch fremde Schuld; 
Davon entſtehen im Herzen Ungeduld, 
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9. Finfterniß in der Seele, Griffen im Hirne, 
Runzeln auf den Wangen, Furchen auf der Stirne, 
Im Syfteme der Bena Porta 
Symptomata Hypochondrica, 


10. Gallenkrankheiten und allerlei Malhören , 
Welche nach und nach die Kräfte zerftören, 
Und endlich heißt's: Ade Partie! 
Er iſt geftorben und nicht mehr hie! 


11. Da wollt ich nun gern ein Scherflein beitragen, 
Um einige vergleichen trübe Stunden zu verjagen; 
MWahrlich! diefes und etwas anders nicht, 
War bei ver Jobſiade meine Abſicht. 


12. Ich felbft Habe, indem ich fie gefchrieben, 
Mir manche Grillen aus dem Kopfe vertrieben, 
Und wenn ich war bei Diefer Reimerei, _ 
Ging mir oft das Hypochonder vorbei. 


13, Iſt mein Zweck erreicht, fo wird's mich erfreuen, 
Und mein Büchlein ſoll mich nicht gereuen, 
Poſito, es enthielt folches auch nur 
Eine bloße Palliativfur, | 


14. Nebenbei fuchte ich nützliche Rleinigfeiten, 
Wo es gefchehen konnte, hier und da zu verbreiten, 
Und wo ich Dummheit und Bosheit fand, 
Gab ich wohl nen Hieb en paffant. 


15. © kann feyn, daß ein oder andrer griesgrammet, 
Und mich wegen biefer Hiebe hart verbammet, 
Und denfet: Ich glaube ficherlich, 
Der hämifche Autor meinet mich ; 
1 % 
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16. Ich für mein Theil aber Fann’s vertragen, 
Daß er diefes möge gedenken oder fagen; 
Denn ich verficher's ihm ins Gefiht: 
Ich meine nur feine Handlungen, ihn nicht. 


17. Ich laſſe es übrigens auch gern geſchehen, 
Daß Recenfentenwetter über mich ergeben, 
Denn der Autor'n Haut iſt bekanntlich dick 
Und fragt heuer nicht viel nach Kritik. 


18. Aber dem unbedeutenden Gefläffer 
Kleiner Geifter und elender Käffer 
Gehe ich mitleidig und lächelnd vorbei, 
Und achte nicht auf das leere Gefchrei. 


19. Alles, worüber man etwa fritifiret, 
Hab ich mir ſchon ſelbſt zu Gemüthe geführet, 
Denn ich fühl es unerimmert gar wohl, 
Das Ding ift nicht ganz wie es ſeyn ſoll. 


20. Ich will auch forthin mit Knüttelversfehreiben 
Die Zeit nicht mehr mir und andern vertreiben, 
Und nehme hiemit förmlich von 
Den geneigten Lefern Dimiffion. 
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: Zweites Rapitel. 


Darin. wird ausführlich gehandelt yon dem bra- 
ven Betragen des Herrn Jobs in feinem 
Pfarramte, 





1. [et ſchönes Exempel in Lehr und Leben 
Herr Pfarrer Jobs den Ohnwitzern gegeben, 
Das haben wir, obgleich Furz und in Eil, 
Schon gefehn Kapitel 32, im zweiten Theil. 


2. Es glich ihm im ganzen Schwabenlande 
Kein Amtsbruder an Frömmigkeit und Verſtande, 
Und feiner ſtreuete fo wie Er 
Den Saamen des Öuten um fich rund her, 


3. An feinen vortrefflichen Ranzelgaben 
Konnten nicht blos die Ohnwitzer fich laben, 
Sondern auch aus der Ferne durch Dick und 
Dünn 
Ging man Sonntags, um ihn zu hören, bin. 


4. Denn feine Reden waren Fräftig und rührend, 
Seine Spruchbeweife ächt und überführend, 
Und Ausführung und Applifation 
Alles im populären Ton. | 


5. Seine Anteceffores im Pfarramte 
Hatten gefchriebene Predigten für gefammte 
Sonntäge im ganzen Jahr, 
Auch für jedes Hohe Feft ein Paar, 
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6. Da brauchten fie alfo fich nicht zu fcheniren, 
Um auf neue Predigten zu findiren, 
Sondern fie hielten jene, Jahr aus Jahr ein, 
Don Neujahr bis zu den unſchuldigen Kinderlein. 


7. Auch für außerordentliche Begebniffen, 
Ropulationen, Taufen und Begräbniffen ,- 
Hatten fie in ihrem Pulte früh und fpat 
Einige hübfche Reden im Vorrath. 


8. Diefe wußten fie dann nach Standesgebühren, 
Nach Proportion der Zahlung zu ertendiren ; 
Denn wo ed nur wenig Gebühren gab, 

War die Rede meift etwas ſchaal und knapp. 


9, Einige trieben ihre Kunſtgriffe noch weiter, 
Und nahmen fogar, als rüftige Reiter, 
Aus der Poftilfe fich dann und wann 
. Sonntags eine Predigt zum Vorfpann. 


10. Herr Pfarrer Jobs hatte aber gar nicht nöthig 
Seine Predigten zu haben vorräthig, 
Denn fein geiftliches Rednertalent 
War, wie wir fihon wiffen, excellent. 


11. Er brauchte nur einmal am Ermel zu rütteln, 
So konnte er gleich 'n halb Dutzend heraus fehütteln; 
Das heißt: Ihre Verfertigung that gar nicht weh, 
Er Fonnte fie machen ex tempore. 


12. Ohne fih an gewöhnliche Texte zu binden, 
Pflegte er immer folche zu wählen und zu finden, 
Welche die Gelegenheit oder fonft’ges Bedürfniß 
Ihm als nüglich für die Leute anwies. 





3 7 & 


13. Seine Bibliothek war fchön und auserlefen, 
| Größer als je bei einem Dorfpfarrer gewefen, 
Jedoch unter allen feinen Büchern traf man 
Keine einzige Poftille an. 
14. Wenigftens in feinen öffentlichen Reden und Lehren 
Ließ er nie etwas Heterodores hören, 
Und er wiche feinen Fingerbreit von 
Der augsburgifchen Ronfeffion. 
15. Er vergab fich nicht die allerfleinften Partikeln 
Bon den einmal befchwornen fchmalfalo’fchen 
Artikeln, 
Und daran handelte er Elüglich gewiß, 
Denn er vermied dadurch manches Aergerniß. 
16. Zwar war er Punkto der fombolifchen Bücher 
Hier und da nicht fo ganz fefte und ficher, 
Doch Hielt er fich bei folhem Dubium 
Gegen andere gewöhnlich dumm. 
17. Wenn ein Schaaf feiner Heerde abwärts wiche, 
Oder auf verbot'nen Wegen herumfchliche, 
Sp war er immer auf feiner Hut, 


Und lockte es wieder mit Pfiffen der Sanftmuth. 


18. Er betrachtete im Strafen feine Perfonen, 
Achtete nicht auf Stand, Würden und Konnerionen, 
Sondern ſchor jedes Ohnwitzer Schaaf und 
amm 
Unparteiifch über einen Kamm. 
19. Obgleich diejenigen, welche Bockftreiche machten, 
Ihm anfehnliche Küchengefchenfe brachten, 
Nahm er fie drum nichts defto weniger 
Privatim unter vier Augen ber. 


% 


wu“. 
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20. Der Herr Amtmann, fo wie der Küchenſchreiber, 
Der erfte Schulze, fo wie der Kühtreiber, 
alten ihm alle, in fo weit, eins, 
“ Denn er fihonte, wo's nöthig war, keins. 


21. Selbft der gnädigen Fran und dem gnädigen 
n 


erre 

Gab er ſcharfe Vermahnungen und derbe Lehren, 
Wenn er etwa an ihrem Seelenzuſtand 
Eine Kleinigkeit auszuflicken fand. 


22. Doch pflegte er niemals öffentlich zu ſchmälen, 
Und jeden Unfug des Sonntags zu erzählen, 
Schlug auch nie im geiſtlichen Eifer und Wuth 
Seine Hand und das Kanzelbänkchen kaput. 
23. So gewann er vollkommene Liebe und Vertrauen 
Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 
Und fein gutes Gerüchte erſchall 
Im ganzen Lande rund überall. 


24. Die Ohnwitzer alle, Grobe und Feine, 
Alte und Junge, Große und Kleine, 
Wären allenfalls gerne Fühn 
Aus Liebe durch's Feuer gelaufen für ihn, 
25, Die Bauern machten gemeinlich ſchon von ferren 
Einen Kratzfuß für den lieben geiftlichen Herren, 
Und jede Bäu' rin war ſchnell und fir, 
Wenn fie ihn fahe, mit ihrem Knix. 
26. Ja fogar die Heinen Mädchen und Knaben, 
Wenn Herr Jobs ihnen begegnete, gaben 
Ihm mit allem möglichen Anftand 
Verehrungsvoll und freundlich die Kußhand. 


En 
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27: Ehmals waren, Leider! die Ohnwitzer Kinder 
Erzogen, ſchlimmer wie Böde und Rinder; 
Aber ſeit Pfarrers Hieronimi Zeit 
Lernten fie Zucht und Ehrbarkei. 2 


\ 
28. Denn Er machte es zur Pflicht bei ihren Alten, 
Sie fleißig zu Schulen und Sitten anzubalten,, 
Und ließ es feinerfeits auch ermangeln nicht 
An ’nem guten chriſtlichen Unterricht, 


29. Er gab öfters in ver Schule Viſiten, 
Um bei dem Dorffehulmeifter zu verhüten, 
Daß feine Fünftige Pädagogei 
Nicht fo pedantifch wie vormals fey. 





. 
m nn 
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30. Denn ehmals gab’s von der Ruthe und dem Bafel 
Auf'm Hintern und Rüden manchen blauen Mafel, 
Dft wurden gar Rippen und Arme frumm, 
Und die Rinder vom Lernen vollends dumm. 


31. Diefen Uebeln in der Schule auszuweichen, 
Pflegten fie vormals gerne vorbei zu frhleichen,, 
Und = fah'n das in Die Schule Gahn 
Als ihr größtes Kreuz und Unglüd an, 


32. Aber jest wurden die Prügel abgefchaffet 
Und die fehlenden Rinder mit Worten beftrafet, 
Drum gingen fie nunmehro fittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein. 
33. Da thaten fie alfo mächtig profitiren 
Im Schreiben, Lefen und Buchftabiren, 
Sp daß ein unmündiges Kind von acht Jahr 
Sebt gelehrter wie der alte Dorffchulz war. 


. 34. Auch die vorigen Ohnwitzer Herrn Paftores 


Bekümmerten fich nicht viel, wie es um die Mores 
Ihrer anvertrauten Heerde ftand, ° 
Wenn fich fonft nur alles in ſtatuquo befand. 


35. Drum war im Dorf Haß, Streit, Freffen, Saufen, 


Büberet, Unzucht, Balgen und Raufen, 
Dieberei, Prellerei, Neid und Betrug 
Sehr gemein und fchier täglich genug. 


36. Faſt alfe Sonntage war in der Schenfe 
Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezänfe, 
Und immer in jeder folgenden Woch 
Mußten ein Paar zur Strafe in’s Hundeloch. 
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87. Auch gab's dabei viele anſehnliche Brüchten 
In die Kanzleikaſſe gewöhnlich zu entrichten, 
Und in ſo weit ſahn die Juſtizherrn 
Dergleichen Unfug eben nicht ungern; 


38. Aber ſeitdem Herr Jobs die Pfarre bekommen, 
Hat man wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
Daß es Brüchten gab oder einer in's Hundeloch 
Wegen verübeter Exceffe kroch. 


39. Denn ſeine vortreffliche Kanzellehren 
Mußten faſt jeden Sünder beſſern und bekehren, 
Beſonders ſein eigenes Leben war 
Ein ächtes Tugenden ⸗Exemplar. 
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Drittes Kapitel. 


Fortſetzung bes vorigen. 





1. Deine Vorgänger thaten bei gutem Muthe 
Sich gerne bei andern bene und zu gute, 
Und waren mit Weib und Kindern viel, 
Wo was zu effen oder trinfen vorfiel. 
2. Er aber ging höchſt felten zum Schmaufe, 
Und geſchah es, fo eilte er doch früh nach Haufe 
Denn er haßte alle Schmarogerei 
Und blieb feiner geiftlichen Würde getreu. 
3. Er war auch zu Haufe Fein heimlicher Praffer, 
Trunf wie Timotheus nur wenig Wein, doch mit 
Waffer, 
‚Bei der Tafel, und fonften nur für 
Den Durft ein leichtes Hausmannsbier. 


4. Bei gewiffen hochfeierlichen Gelegenheiten 
Pflegte er wohl bis zum halben Räufchlein zu 
fhreiten , 
Aber er behielt doch immer den Verftand rein, 
Stanf übrigens nie nach Tobak und Branntwein. 


5. Auch war er fein Leckermaul, noch Freſſer, 
Sein Magen- und Mundbevürfniß war felten 
rößer, 
Als Suppe, ein Stückchen Fleiſch und Zugemüß, 
Oder ſonſt wo ’ne Kleinigleit zum Anbiß. 


r u 3 
* 
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6. Die etwaigen Tafelüberfluffe 
Hatten immer die Armen zum Genuffe, 
Und diefe hielten, Jahr ein Jahr aus, 
Off'ne Tafel in feinem Vorhaus. 
7. Befonders gefchah diefes feit ven Jahren, 
Als feine Mutter Schnaterin Todes verfahren; 
Denn bie Tiebe, gute, felige Frau 
War zuweilen etwas ängftlich und genau. 


8. Hatte Er dann und wann felt'ne Leckerbiſſen, 
So pflegte Er felbft nur wenig davon zu genieffen, 
Sondern dürftige Kranfen befamen davon 
Meiftens vie größefte Portion. 

9, Ueberhaupt war er voll Mitleid und Erbarmen 
Für alfe und jede Nothleidenden und Armen, 
Und war mit möglichftem Rath und That 

Ihnen zu helfen immer parat. 
10. Er unterließ nicht, mit vollen Händen 
Almoſen den Hülfspürftigen auszufpenden, 
Und wo Er einen nadt und unbeffeivet fh, 
War Er gleih mit Hemd, No, Schuh, 
! Hofen, da. 
11. Morgens war oft feine Kaffe und Ficke 
Bon eingefommenen Geldern voll und dicke, 
Aber Abends beim Zubettegehn 
War fein Batzen mehr drin zu fehn. 
12. Er gab aber alles in größefter Stiffe 
Ohne Prahlerei, Vorwürfe oder Gebrüffe, 
Und immer blieb gleichfam der Iinfen Hand, 
‚ Was die rechte machte, unbekannt. 
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13, Er war ftets freundlich und dienſtfertig 
Und gleich bei Tag und bei Nacht gegenwärtig 
Zur Menfchenliebe und zur Dienftpflicht, 
Und fo fommod wie fein Anteceffor nicht, 


14. Befonders achtete Er weder Froft noch Hite, 
Wind und Regen, Donner und Blige, 
Wenn Ihn etwa dringende Noth 
Zu einem Kranfen zu eilen gebot. 


15. Nie war er friechend ober niederträchtig, 
Aber doch in Reden und Aeußerungen bedächtig, 
Und im Umgang Fein pietiftifcher Murrfopf, 
Noch in Gefelffchaften ein Sauertopf. 


16. Vielmehr fuchte Er im Umgang mit Leuten 
Frohſinn um fich her zu verbreiten ; 
Denn Er gedachte: das ächte Chriftenthum 
Beſteht nicht im Kopfhängen oder Gebrumm. 


17. Doch Poffen und zweideutige Narrendeutungen 
Trieb Er nie bei Mädchen und bei jungen 
MWeibern, fondern Er bezähmte fein Fleiſh 
Und blieb durchaus ehrbar, züchtig und Feufch. 


13. Deswegen fonnten mannbare Töchter und Frauen 
Ihm ficher alle Geheimniffe anvertrauen, 
Und weder Vater noch Ehmann fahen dazu, 
Wenn Er bei jenen allein war, jalour. 


19. Entfernt von geiftlichen Stolz und Hochmuthe, 
Dlieb Er vor wie nach bei faltem Blute, 
Wenn man ihn juft nicht: Herr Doktor, hieß, 
Sondern e8 beim fimpeln: Herr Pfarrer, Tieß. 
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20. Drum will auch ich beim gewohnten Styl bleiben 
Und nicht Doktor, fondern Pfarrer Zobs 
meift fchreiben, - 
Weil ohnehin Heut zu Tag der Doktorgrad 
Eben nicht Hoch anfehnlich mehr ftaht. 


21. Allen Eigennug und Geiz haft’ Er 
Als ein häßliches, ungeiftliches Laſter, 
Und gab viel Tieber, als daß Er nahm, 
Wenn Geben und Nehmen in Kbllifion Fam. 


22. Deswegen wollte Er auch nie wegen der Pfarr- 
| ächten 
Mit feinen Pfarrfindern Frafelen oder rechten, 
Und Er that nie mit feinen Schulpnern fo 
Wie der Schalfsfnecht im Evangeliv. 


23. War wo 'ne Rleinigfeit zu repariren, 
So ging Er nicht gleich betteln und Eolfeftiven, 
Und enthielt fich von jeder Prelferei, 
Sie mag Namen haben, wie fie wolle, frei. 


24. Seine Vorgänger fuchten durch Pusmachen fich 
zu beffern 
Und die Pfarreinfünfte jährlich zu vergrößern, 
Und hatten immer bald hinten, bald vorn, 
Etwas zu tadeln an Beichtpfennig und Korn. 


25. Zwar gefchah dies nicht immer oh’ Urfach, aus 
eize; 
Denn viele Ohnwitzer waren fchlimme Käuze, 
Und hielten es eben für fein Skandal, | 
Wenn man ben Pfarrer betrog oder beftahl. 
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26. Drum gaben fie manchen falfchen Beichtoreier 
Und Hühner, bie ben Pips hatten und faule Eier, 





Und bei dem Getreide das mehrefte mal, 
Kehlte es an Maas, Qualität und Zahl. 


27. Nie mifchte Er fich in fremde Händel und Sachen, 
Dachte vielmehr an die Lehre des alten Sira- 


z hen: 
Was deines — nicht iſt zu Ohn— 


wiß, 
Da ‚fh liebes Kind! deinen Bor- 
witz. 
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28. Eheftiftungen und nieverträchtige Ruppeleien 

Hafte Er befonders bis zum Verabſcheuen; 
Dbgleich dies Gefchäft feinem Amtsvorfahr 
Durch manchen Ruppelpelz einträglich war. 


29. Gegen andre Religionsverwandten 
Dezeigte Er fich immer als einen Toleranten, 
Und flug bei geringen Ketzerei'n 
Nicht gleich mit dem Prügel des Anathema 
drein. 


30. Er hielte, ſowohl Katholiken als Kalviniſten, 
Für ſeine lieben Mitbrüder und —* 
Und verdammte keinen mit kaltem Blut, 
Waär's auch geweſen Türk, Heid oder Jud. 


31. Kurz, Er machte feinem Amte und feiner Lehre, 
Als ein ächter Neligionsprediger, Ehre, 
Und in der ganzen Gegend umber 


War ein ſo braver Pfarrer nicht mehr, 


Jobſiade 3r Thl. 2 





Viertes Kapitel. 
MWohlftand in Ohnewitz. 





l1. Gleichwie während Hieronimi Nachtwächter⸗ 
de 


In Schildburg ſich alles ruhig und wohl befande, 
Und, ſoviel ich ſicher weiß, allda 
Weder Einbruch noch Räuberei geſchah; 


2. So und dermaßen, als nun geiſtlicher Hüter, 
Stimmte Er die Ohnwitzer Seelen und Gemüther, 
Obgleich unter manchem Seufzer und Schweiß, 
Zur Rechtſchaffenheit, Ordnung und Fleiß. 


3. Sie hatten zwar, wie wir ſchon wiſſen, harte Häute, 

Und wurden boch in furzer Zeit die beften Leute, 
Und jeder wunderte fich ſchier fehr, zu fehn 
Der Ohnewitzer vernünftig’s Begehn. 


4. Sie heiratheten und urbarten wüfte Räume, 
Zeugten fleißig Kinder und pflanzten Bäume, 
Gingen -oft in die Kirch’ und auf's Feld, 
Hatten Berftand und Kurafıhe und Gelb. 


5. Arbeiteten auch fonft wacker im Berufe, 
Baueten manche neue Scheune und Hufe, 
y Und im ganzen Obnwiger Dorfe blieb 
Kein einziger müßiger Bettler, noch Dieb. 
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6. Sie zahlten die Martinspächte ohne Fehle, 
Thaten auf Zinfe manche neue Kap'täle, 
Und fo ftieg im kurzen im fchönften Flor 
Das Heine Dorf anfehnlich empor. 


7. Zwar wuchfen auch mittlerweil Lurus und Moden 
Auf dem bisher altfränkifch Ländlichen Boden, 
Und flatt gefundem Bier und Milchbrei 
Trank man Kaffee und Zucker dabei. 


8, Die reichften Männer fpazierten in Pantoffeln, 
Aßen Braten und Blumenkohl, flatt Sped und 
Kartoffeln, * 
Und tranfen ftatt Kovent alten Pontaf, 
Und rauchten vom allerbeften Tobaf. 
9. Auch die jegigen Ohnwitzerinnen, 
Statt Käſe zu machen und Flachs zu fpinnen, 
"Lafen Romane und ftricften Filet, 
Hielten Bifiten und trugen fich nett. 


10. Sogar die ftolzirenden Dorfmädchen 
Zierten fih wie Jungfern in Heinen Städtchen, 
Trugen Kattun mit Zitz flatt Leinwand, 
Und aufgeftefte Müsen mit fein Band. 


11. Die jungen Kerls verließen oft Pflug und Flegel, 
Gingen des Nachmittags und fchoben Kegel 
Und trunfen in der Schenke firnen Wein 
Und Iuden zum Tanzen die Dirnen ein. 
12. Doch ward darin eben nichts übertrieben, 
Sondern alles ift in Fuhrmannswegen geblieben, 
Denn Herr Pfarrer Jobs Hielte Tag und Nacht 
Ueberall getreu feine geiftliche Wacht; 
2 * 
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13. Und fleuerte überhaupt an feinem Theile 
Alfer böfen Neuerung und jedem Unbeile, 
Er hielt alfo wenigſtens in Essentialibus 
Alles auf dem alten Deutfchen Fuß. 


14. Auch der gnädige Herre auf dem Schloffe 
Geruhten zu haben eine fehr groffe 
Freude und Wohlbehagen dran, 
Wenn Hochdiefelben diefen Wohlftand fahn. 
15. Sie entfchloffen fih von nun an, zu verjchonen 
Die Bauern mit ben bisher befchwerlichen Frohnen, 
Und haben auch die uralte Reibeigenjchaft 
Bei denſelben allergnädigft abgefchafft. 
16. Das mehrte nun natürlich der Unterthanen Liebe, 
Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 
Denn jeder konnte gemächlicher nun 
Für ſich felbft arbeiten und gehörig ausruhn. 
- 17. Zuweilen gab der Herr ländliche Fefte, 


Und da waren bie Bauern ſämmtlich feine Gäfte, 


Und immer ginge Iuftig die Gei⸗ 
ge und ber ernſte Brummbaß dabei. 
18. Die gnädige Sram Hielt es nicht zu geringe, 
Mit dem Dorfichulzen zu machen einige Sprünge, 
Und der gnädige Herr öffnete jedesmal 
Mit der artigften Bäurin den Dal. 
19. Beſonders gern tanzte der junge Herre | 
Mit den hübfcheften Mädchens in’s Kreuz and 
die Dueere 
Manches Menuet und englifches Stück, 
Nach allen Regeln der Tantik. | 


. 
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20. Kam er mit Mamfel Efther an ven Reihen, 

So that fich fein Herz vorzüglich erfreuen, 
Und es geſchah alsdenn hinc inde da 
Mancher Ausglitfcher und Faux pas. 


21. Da es nut zuging in allen Ehren, 
Sp mochte Herr Pfarrer Jobs es auch nicht wehren, 
Ya vielmehr billigte er ganz 
Einen unfchuldigen ländlichen Tanz. 


22. Hätt’ auch wohl felhft eins mögen mitmachen, 
Aber er enthielt fich gerne, um den Schwachen 
Nicht zu geben ein Mergernus; / 
Welch's man dann auch von ihm rühmen muß, 


23. Auch ich meinerfeits fann feine Sünden 
In dergleichen Leibesübungen finden, 
Wenn nur das Erereitium der Tanzfunft 
Gefchieht ohne Anftrengung und Brunft. 


24. Wir werden übrigens in der Folge fehen, 
Was für gute Früchte daraus entftehen, 
Wenn regierender Herr und Unterthan 
Sich fein freundlich zufammen begahn, 
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Fünftes Kapitel. 


Diefes Kapitel handelt von des Herrn Pfarrers 
Jobs Häuslihem Leben, 





4. Nun will ih auch von Heren Jobs haͤuslichem 
eben 
Noch eine vollftändige Nachricht geben, 
Und wir fehen dann auch zugleich dabei, 
Ob auch aufm Schloffe noch alles richtig ſey; 


2. Denn beider Schickſal verwebt fich enger 
Mit einander defto mehr, je länger 
Die Erzählung der Geſchichte währt 
Und man geduldig zu Iefen fortfährt. 


3. Herr Jobs that, wie gefagt, mit aller Treue, 
Alles was gehörte zu feiner Pfarreie; 
Auch in feiner Deconomie befand ſich 
Alles fein fauber und ordentlich, 


4. Er konnte fih zwar felbft damit nicht befaſſen, 
Mußte fie alfo feiner Schwefter überlaffen, 
Denn fie war, nachdem die Mutter ftorb, 
Das Far totum und allein Henne im Korb. 
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5. Er befand fich dabei auch gar nicht übel, 
Und feine Bücher, beſonders das Stubium: der Bibel 
Vertrieben ihm angenehm die Zeit 
In feines Mufäi Einfamfeit. 


EHEN ES 





6. Er ging auch, um fich zu divertiren, 
Bei guter Witterung zuweilen ſpazieren; 
Wobei Er dann fein gefund blieb 
Und verhütet wurde das Malum Hyp. 


7. Auch pflegte Ex fich oft perfönlich zu erfünden 
Nach der herrſchaftlichen Familie Wohlbefinden, 
‚ Und fowohl die gnädige Frau, als beide Herrn, 
Sahen ihn jevesmal herzlich gern. 
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8. Er wär auf dem freiberrlichen Ohnwitzer Schloſſe 

Gleichſam Spiritus familiaris und Hausgenoſſe, 
Und wenigſtens jeden Sonntag faſt 
Nach geendigtem Gottesdienſt Gaſt. 


9. Auch hat ſich der junge Baron oft zu ganzen 
| Stunden, 
Zum Befuche im Pfarrhaufe eingefunden, 
Und es verginge fein einziger Tag, 
Daß er nicht wenigftens en paffant einſprach. 


10. Doch, was diefe Befuche betrifft, fo feheinet, 
Daß er eben nicht immer damit den Bruder 
gemeinet ; | 
Denn es fümmerte ihn nicht, wenn er vor 
ern der Hand, 
Nur blos die Schwefter zu Haufe fand. - 


11. Er ging am Tiebften in der Pfarrgegend jagen, 
Auch der hübſche Garten da that ihm behagen, 
So daß er beftändig einen Vorwand 
Zu feinen frequenten Bifiten erfand. 


12. Zum Exempel: Abends fand er in dieſem Reviere 
Das fanfte Wehen der Fühlen Zephyre 
In den Bäumen bafelbft fehr angenehm, 
Und das Wäldchen da zum Spazieren bequem. 


13. Ober, er hatte über gewiffe gelehrte Sachen ' 
Mit Heren Doktor Hieronimus etwas zu fprachen ; 
Diver er brachte ein Häschen oder Rebhühnlein, 
Das er geſchoſſen, in pie Küche hinein; 
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14. Oder er pflegte ins Pfarrhaus zu eilen, 
Angenehme Neuigkeiten dort zu ertheilen; 
Dver er fam, und ed war noch zu früh, 
: Zum fonntäglichen Gottesdienſt hie; 


15. Oder er hatte Aufträgk und Freiindfchaftspflichten 
Bon feinen Eltern an Herrn Jobs zu entrichten; 
Oder er erfundigte fich auch wohl blos, 
Ob nichts zu beftellen fey für's Schloß, 


16. Die Ohnwitzer haben mit Verwunderung gefehen 
Ihn fo ofte ins Pfarrhaus hinein gehen; 


Denn es begab fih, daß er Gelegenheit nahm | 


Und täglich wohl zwei» bis dreimal kam. 


17. Kurzum, auch im häuslichen Geſchicke 
Lächelte dem Herrn Pfarrer Jobs das Glücke, 
Beffer als manchem Prinzen und Wer, 
Diver in neuerer Zeit einem Pontifer. 
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Sechites Kapitel. 
Wie Herr Jobs auch fein Hauskreuz hatte, ob 
er gleich Feine Frau hatte; und von feiner 
Schweſter Krankheit. 





4. Inveffen das Erdenglück hat hinten und vornen 
Doch immer etwas von Stacheln und Dornen, 
Und nach diefem Sprüchwort ging es auch fo 
Dem Doktor und Pfarrer Hieronimo, 


2. Seine Haushälterin, die geliebte Schwefler, 
Das fonft muntre Mädchen, die gute Efiher, 
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Nahm, dies bemerfte Er ſchon einige Zeit, 
Augenfcheinlich ab an Lebhaftigfeit. 


3. Zwar verfah fie ziemlich alfe Gefchäfte, 
Es fehlten ihr auch eigentlich dazu Feine Kräfte, 
Und fie befolgte treulich ſpät und früh 
Die befte Aufficht in der Defonomie. 


4. Allein, fie ſchien oft in Gedanfen zerftreuet, 
Ward durch gewöhnliche Sachen nicht erfreuet, 
Und man fah, daß fie nicht fo gar flinf, 
Wie vormals, in allem zu Werfe ging. - 


5. Auch Seufzer, fo wohl publice, als im Stilfen, 
Entftiegen oft ver Bruft ohne ihren Willen, 
Wenn fie bei ihrem Spinnräbchen faß, 
Oder gar indem fie tranf oder aß. 


6. Ya, man fah nicht felten auf ihrem Barfenpärchen, 
Hangen einige perlfarbene Zährchen, 
Und ihre Flaren blauen Aeugelein 
Waren oft roth, naß und unrein, 


7. Auch hörte man einigemal in ihrer Schlaffammer 
Des Nachts ein heimliches Stöhnen und Gejammer, 
Und dennoch fagte oder Flagte fie 
Ihr dringendes heimliches Anliegen nie. 


8. Auch die frifche Farbe ihrer runden Wangen 
Iſt nach und nach verloren und vergangen; 
Bormals war fie fchön rofentoth, 
Und nun ward fie ſchier blaß wie der Tod. 
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9. Ehmals war fie immer bei gutem App’tite, , 
Dies ſetzte bei ihr natürlich gefundes Geblüte; 
Aber nun war App’tit, Durft, froher Sinn, 
Nächtliche Ruhe, et cetera dahin, 


10. Auch hatte fie zuweilen mit Nervenfrämpfen 
Und Heinen Anfällen von Ohnmachten zu kämpfen, 
Und die alfergeringfte Kleinigkeit 
Erregte Vapörs und Uebelheit. 


11. Sie fuchte fih allen VBergnügungen und Kom— 
pagnien, 
Sp oft es der Wohlftand nur Titte, zu entziehen, 
Und ıhre befte Unterhaltung blieb, 
Wenn fie einfam etwa was las oder fehrieb. 


12. Dies alles merkte, wie gefagt, Herr Jobs lange, 
Drum ward Er ob ihres Zuftandes fehr bange, 
Und dachte, fie laborire an der Atrophie, 
Und Freund Hein friegte in feine Klauen bald fie. 


13. Um ihre Krankheit zu erflären und zu kuriren, 
That Er oft ſtudirte Leute konſuliren, 
Und mancher berühmte Aeskulap 
Gab drüber feine Meinung und Recepte ab. 


14, Der eine fuchte den Duell des Uebels im Magen, 
Und gab Vomitive, ihn draus zu verjagen, , 
Aber e8 begab fi & ‚ daß's mit dem Vomitiv 
Immer ſchädlich für die Patientin ablief. 
15. Andre riethen auf vorhandene Würmen, 
Und ſuchten fie mit Wurmmitteln zu beftürmen ; 
Einer wagte fogar einen ſchrecklichen Landſturm 
Auf einen vermeinten langen Bandwurm. 
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16. Andre fuchten das vorhand’ne Uebel zu ftilfen 
Mit Alde, Galbanım, Stahl und Polychreftpilfen ; 
Denn fie leiteten die ganze Krankheit perfeft 
Aus einem gewiffen weiblichen Defeft. 


17. Andre fuchten fie mit ftarfen Purganzen 
Wegen vermeinter Verfchleimung zu furanzen; 
Andre furirten gradezu auf Schwindfucht nur, 
. Und riethen Isländiſches Moos und Milchkur. 


18. Andre, meift alte praftifche Polypheme, 

Suchten der Kranfheit Sig im Nervenfpfteme, 
Und nad reiflicher Erwägung riethen fie an 
Moſchus, Teufelsdreck, Bibergeil und Bal- 

drian. 


19, Andre verſicherten dem Herrn Jobs aufrichtig, 
Jedoch ſub Roſa, ſie würde waſſerſüchtig, 
Und ſagten, ſeiner Schweſter Krankheit ſey 
Wiß und wahrhaftig eine Kachexei. 


20. Aber alle ihre häufig verſchrieb'ne Arzneien 
Wollten nicht bei ihr anſchlagen noch gedeihen, 
Und ſie ward nach dem Gebrauch vielmehr 
Täglich ſchlimmer und kränklicher. 


21. Einige alte ehrbare ſachkundige Dorffrauen 
Sagten ſich eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Mamfel Efther wäre nur 


Fein, | 
Und hätte Reben, Kopf, Hals, Arm und Bein. 
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22. Aber wir werben’s künftig finden und ſehen, 
Daß dem guten Mädchen drin zu viel gefchehen, 
Denn die Folge bewies es genung, 
Daß jene Sage nur fey Verläumdung. 


23. Dem Pfarrer Jobs däuchte es unerhörbar, 
| Daß feiner Schwefter Krankheit fo verfchteden 
erklärbar 
Bei den Kennern der Arzneifunft fey, 
Und dachte heimlich das Seine dabei. 


24. Er hielt es darum für Hug und vernünftig, 
Daß fir gar Feine Arznei mehr brauche künftig, 
Und daß man fie fortan in Gottes Namen nur 
Blos überließ ihrer eigenen Natur. 


25. Und das war ihm dann auch gewiß gerathen; 
Denn unter den Händen der Herrn Hippofraten 
Wäre fie bei dem gefundeften Bit 
Doc endlich unfehlbar gemachet kaput. 


26. Er fuchte aber fie möglichft aufzuheitern, 
Und damit fi das Uebel nicht möchte erweitern, 
Rieth Er, als ein vernünftiger Mann, 
Spazieren und angenehmen Umgang ihr an. 


+3 31 *— 


Siebentes Kapitel. 


Wie auch der junge Herr von Ohnwitz Frank 

ward, und wie ihm feine medicinifche Facultät 

belfen fonnte, wie biefes wohl oft in Krankheiten 
| der Fall ſeyn thut. 


—)0- — 


1. Sonderbar iſt's zu vernefmen und zu hören, 
Daß auch bei dem jungen abligen Herren 
Bon Ohnwitz, jedoch mutatis mutandis, 
Sich eine ähnliche Krankheit anwies. 


2. Er war fonft ein herzlieber edler Junge, 
Hatte großen Verſtand und ’ne geläufige Zunge, 
Und ein gar vornehmes adliges Anfehn, 
Und war von Angeficht braunlicht und fchön. 


3. Auch Hatte der junge Herr, Ihro Gnaden, 
Ziemlich runde Wangen und paffable Waden, 
Und übte mit feinen Muskeln voll Kraft 
Immer eine gute Ritterfchaft. 


4. Ich will bier zur Ergögung und zum Vergnügen 
Sein Porträt einsweilen beifügen; 
" &8 gleicht ihm zwar nicht, doch ſtelle ich's her, 
Man muß fih nur vorftellen, als wenn er es wär, 





5. Aber, wie gefagt, feit einigen Zeiten, 
War auch er geplagt mit Uebelfeiten, 
So daß er weder apptitlich tranf noch aß 
Und dabei werginge wie Laub und Gras. 


6. Er fchlich traurig oft weg ins Geheime, 
Hatte Nachts allerlei befchwerliche Träume, 
Und weder fein Lakai noch Reitknecht 
Konnten ihm je etwas machen recht. 


7. Weder Mufif, Spiel oder Stubiren, 
Konnten ihn aufmuntern oder amüfiren, 
Denn gleich dem ärgften Hypochondrikus, 
Hatte er an allem und jedem Verdruf. 
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8, Er verfiel dabei augenfcheinlich,, 
Sein Embonpoint wurde mehr und mehr Feinlich, 
Das machte dann viel Sorge beim Herren Papa, 
Und noch mehr dito bei ver Frau Mama. 


9. Manche Arztfakultät ward zu Rath gezogen, 
Da hat man den Zuftand Follegialifch erwogen, 
Aber in Methodo medendi war 
Einer dem andern directe contra. 


10. Der eine focht mit mediein'ſchen Sophismen, 
Der andre mit Hippofratis Aphorismen, 
Ein andrer berief fich mit guter Art 
Auf Tongjährige Praris und grauen Bart. 


11. Der eine verſchrieb Pulver nad Mirturen, 
Der andre Latwergen und Tinkturen, | 
Der eine riefh zum Purgiren und Schweiß, 
Der andre zu einer Brunnenreif”. 2 
12. Doch nach langem Fechten und Disputiren 
Und pro et kontra Deliberixen, gut 
Kam man nach geendigtem gelehrten 
Drin überein: ber junge Herr fey krank. 
13, Aber ob diefem Lärm, Disputiven und Zanfen, 
Hätte Patient fehier mögen erfranfen. 
Drum that derfelbe weislich und Hug, 
Dat er alles Einnehmen zund abſchlug. 
14, Er nahm indeß täglich an Munterfeit abe, 
Schien faft zu ſtehn mit einem Fuß im Grabe, 
Obgleich weder an Lunge noch fonft innerlich 
Eigentlich befande Fein Fehler fich. 
Sobfiade 3r Thl. 3 
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15. &s ſchien doch, als könn' er feine melanchol'ſchen 
Griffen 


Am beften damit wegjagen und ftilfen, 
Wenn er ein Bischen fpazierte aus 
Nach dem Ohnewitzer Pfarrerhaus, 


16. Sintemal nun für junge, kränkliche Naturen 
Die Heirathen oft find die zuträglichften Kuren, 
So fielen auch feine gnäd’ge Eltern für ihn 
Auf diefe befondre Art von Mediein. 
17. Es waren aber im Diftrift von rund um einigen 
Meilen 
Biele mannbare fehr artige Freiinnen und Fräulen, 
Welche wohl eine ſchier baldige Heirath 
Gleichfalls gehalten hätten für 'ne Wohlthat. 
18. Ihm ward alfo von den Eltern dringend em- 
pfohlen, 
Sich ein Fräulen daher bald heimzuholen, 
Und fie gaben ihm gerne im voraus, wenn's 
Nur ritterbürtig fey, ihren Konſens. 
19. Denn fie hielten große Stucke auf ihren Adel, 
Der war auch bisher blieben ohne Tadel, 
Und von allem unfaubern bürgerlichen Blut 
Noch unvermifcht und durchaus Ferngut. 
20. Alfes andre Hielten fie für Mleinigfeiten, 
Welche bei Konvenienzehen nichts beventen ; 
Es war ihnen fogar burchaus einerlei, 
Ob die Fünftige Schwiegertochter veich oder 
arm ey. 
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Achtes Kapitel, 


Mie man den jungen Herrn, um ihn zu kuriren, 
mit der Fräulein Judith verheirathen will, und 
wie er biefe Mebiein nicht nehmen. till, 


—j)ü—-- 


1. Es wohnte aber an der Ohnwitzer Gränze 
Eine freiherrliche Wittwenexcellenze, 
Auf einer alten, ehmals feſten Burg, 
Welche jetzt verfallen war durch und durch. 


2. Ihre Ahnenzahl war längſt übervollwichtig, 
Und der Stammbaum bis zur Wurzel ächt und 
richtig: 
Aber (nichts iſt ja vollfommen in ver Welt) 
Es fehlte ihr am Beften: an Gelb. 


3. Sie hatte deswegen nicht viel zu verzehren, 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, 
Sehr reizend und von englifcher Gemüthsart, 


4, Sie war eine Achte Perle des Landes, 
‚Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit und ihres 
Verſtandes, 
Und mancher Kavalier hatte wohl Appetit 
Zu der on Fräulein Judith. 
3 * 


Tu 


{ 
x 


N 
— 
ul 


INN! 





5. Aber weil diefe fonft nicht verwerffihe Sachen 
Doch das Wefentlichfte bei der Heirath nicht 
ausmachen, 
So hatte auch eigentlich Feiner dafür Sinn, 
Sie zu wählen zu einer Gemahlin. 


6. Sie fuhr oft, in Ermang’lung ’ner ordentlichen 
e, 

Nah Ohnwitz mit ihrer Mutter in ’ner ſchlechten 
Birutſche 


Weil fie daſelbſt ſehr did und groß ſtand, 
War auch von Noah her noch etwas verwandt. 
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7. (Denn, ich bemerfe ſolches nur b g, 
Die Ohnwitzer Von's befanden * ſehr häufig 
Unter dem Adel überall hier und da 
Zerſtreuet im Lande Germania.) 


8. Sie weilten daſelbſt gemeinlich viele Tage, 
Vergaßen pro tempore ihre ſonſt dürftige Lage, 
Aßen und tranken allda wohlgemuth, 
Und befanden ſich auch im übrigen gut. 


9. Ihre ſämmtliche mitgenommene Domeſtiken 
Konnten ſich gleichfalls daſelbſt mal erquicken; 
Es war zwar ihrer keine große Schaar, 
Sondern in toto nur ein einziges Paar. 
10. Nämlich: Johann, Jäger und zugleich Kutſcher, 
Gärtner, Kellermeiſter und Schuhputſcher, 
Beheimer Kammerdiener, Lalat, Friſör, 
Und bei Ihro Excellenz ſonſt noch allerlei mehr. 


11. Nebft dem das 46jährige Käthchen, 
Sie war Köchin und zugleich Kammermädchen, 
Flickte die Strümpfe und kehrte die Flur, 
War Biehmagd und zugleih Dame D’atour. 


12. Sogaw das Pferdegefpant, zwei magere Gerippe, 
Wieherte froh zu Ohnewitz an der Krippe, 
Denn fie afen da, vom vielen Faften matt, 
Im Marftall in Haber und Häffel fich fatt. 
13. Auch der Fräulein Judith Schooshund, ein ſchmach⸗ 
tiger Pudel, 
Aße ſich da bald rund wie eine Nudel, 
Bekam Suppe, Braten und fettes Butterbrod, 
Und vergaß alle ſeine vorige Noth. 
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14. Der junge Herr fahe, von Kindesbeinen 
An, gern die Judith zu Ohnwitz erfcheinen, 
Und auch fie fpielte und tändelte ſchon 
ALS Kind gerne mit dem jungen Baron. 


15. Auch in ihren Jünglings⸗ und Mädchensjahren 
Thaten fie noch gern fich zufammen paaren, 
Ya man fahe auch fpäter ex poft 
Auf der alten Liebe noch feinen Roft. - 


16, Indeß, feit Herr Jobs die Pfarre befommen, 
Hat fich der junge Herr ganz kurios benommen, 
Denn er z0g fich, mit guter Manier, 
Unvermerft, nach und nach zurücke von ihr. 


17. Papa und Mama hätten allenfalls gern geſehen 
Eine Mariage zwiſchen beiden entftehen ; 
Denn fie liebten, wie gefagt, die Fräulen Judith 
Wegen ihrer Artigfeit und dem guten Gemüth. 


18. Mlein der junge Herr wollte davon nichts hören, 
Suchte überhaupt alle Vermählung abzufebren, 
Ob er gleich, am und für fih, eben zwar 
Kein Feind des ſchönen Gefchlechtes war. 


19. Den Schlüffel zu alfen diefen Ruriofitäten, 
Und zu der Brunngquelle der Leibesnöthen 
Des jungen Herrn und der Mamfel Efther 
Zeigt das folgende Kapitel näher. 
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Meuntes Kapitel. 
Wie eine Liebſchaft fih angefponnen hat zwifchen 


dem jungen Herrn und ber Jungfer Efther. 


Sr 





u. 0 2.00 2 u a re ke a a ea a 8.0 


1. Wir müffen jetzt auf einige Augenblicke 
In der Geſchichte wieder ein wenig zurücke, 

Und fangen nachher aufs neue dann, 

Wo wir eben aufhörten, wieder an. 


2. Möchte wohl wagen eine anſehnliche Wette, 
Daß mancher es längſt ſchon gemerket hätte, 
Oder es wenigſtens doch jetzo begreift, 
Daß das Ding auf’ne Liebesgeſchichte qusläuft. 
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3. Schon Habe ich wohlbedächtlich im zweiten 
Theile, Kapitel 33, fuchen vorzubereiten 
Den geneigten Lefer auf ven Roman, 
Der ſich mit dem jungen Herrn und Efther 
anſpann. 
4. Nun wollen wir, um methodiſch zu gehen, 
Stück vor Stück ordentlich beſehen, 
Wie alles vom erſten Anfang 
Nahm den gewöhnlichen Romangang. 


5. Schon auf der Akademie hatte der Baron viele 
Dunkele angenehme Vorgefühle 
Für Eſther, und gab dem Hieronimus, 
Wenn er nach Haus ſchrieb, an ihr 'nen Gruß. 
6. Denn mit Bücherſchreiben und Verlieben 
Wird manches ſeltnes Abentheuer getrieben, 
Beides koſtet heuer wenig Müh, 
Und man kommt dazu und weiß nicht wie? 
7. Und weil Hieronimus ſeine Schweſter ſehr ſchätzte, 
Und an ihrem Andenken fi ſehr ergötzte, 
So ſprach er von ihr dem Baron oft vor, 
Und das hob fein Gefühl noch mehr empor. 
8. As fie nachher ſelbſt nach Ohnwitz gefommen, 
Hat feine Liebe mehr überhand genommen, 
Und flammte und brannte lichterloh, 
Aerger als Flache und Lichtes Stroh. 
9. Denn fie hatte ein Geſichtchen wie ein Engel, 
Eine Taille, ſchlank wie ein Robrftengel, 
Rabenfhwarzes Haar, einen ſchönen Mund, 
Und Wangen et cetera, zart und rund, 


+23 4 & 


"10. Er mußte es fofort bei fich geftehen, 

Daß er fo ein Mädchen noch nie geſehen, 
Und durch ihren himmliſchen Verftand 
Ward er-vollends noch ärger verbrannt. 


11. Er hielte zwar lange feine verliebte Grillen 
Für fich allein, incognito und im Stiffen, 
Und wagte es durch Liebeserklärung nicht, 
Bon fih zu wälzen das ſchwere Gewicht. 


12. Auch Efther, als fie zuerft den Baron fahe, 
Wußte nicht recht, wie und was ihr geſchahe; 
Denn ein unbefanntes Etwas innerlich 
Bemächtigte ihrer gewaltfam fich. 


13. Sie hatte noch nie eigentlich geliebet, 
War auch in Romanenleftüre nicht geübet, 
Sonft hätte fie es wohl gleich gewußt, 
Was da fo wurmte in ihrer Bruſt. 


14. Nach und nach entwickelten fich ihre Triebe, 
Wuchfen, und fie merkte, es fey die Liebe, 
Und fie geftand ſich, fie hätte nie geſehn 
Einen jungen Herrn fo artig und fchön. 
15. Aber fie fuchte die Gefühle zu beftreiten, 
Und die aufwachfende Liebe auszureuten ; 
Jedoch fahe fie immer den jungen Herrn, 
Wenn er zu ihnen in's Pfarrhaus fam, gern. 


16. Und oft, wenn fie ihn in der Nähe erblicket, 
Ward ein auffteigender Seufzer in ihr zerbrüdfet, 
Und es ging hervor aus ihres Herzensichrein 
Manchmal ein gewagtes Wünſchlein Hein. 








3 42 — 


17. Alfein, fie war bemüht in Fältern Augenblicken, 
Alfe diefe Wünfche in der Geburt zu erſticken, 
Denn als ’ne vernünft'ge Perfon gedachte fie: 
Die Wünfche würden doch realifiret nie. 


18. Freilich für nen Herrn ſolch hohen Standes, 
Einz'gen Sohn des reichften Kav'liers des Landes, 
War fie, zur Abkühlung für's adliche Blut, 
Nur höchſtens allenfalls als Maitreffe gut. 


19. Aber fie ware feit ihrer frühen Jugend 
Eine Bewahrerin unverdorbener Tugend, 
Und hätte fo was felbft feinem Königsſohn 
Für jährlich Lohn von taufend Dufaten gethon. 


20. Auch der junge Herr Fonnte fich nicht bequemen, 
Die Sache auf einen folchen Fuße zu nehmen; 
Denn er bielte es für eine große Sünd, 
Zu verführen andrer Leute Kind, 


21. Auch hätte er alles in. der Welt Lieber 
Gefehen gehen darunter und darüber, 
Als feinem lieben Freunde Hieronimus 
Zu machen einen fo bittern Verdruß. 
22. Er wußte aber mit vollfommenfter Heberzeu- 
gung 
Seiner freiherrlichen Eltern Edel und Abnei- 


gung 
Gegen jeve Beſchmutzung des Stande 
Durch eine niedrige Mesallianz: 
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23. Safe folglich mit feinen zärtlichen Gefühlen, 
Gleichſam geffemmt zwifchen zweien Stühlen, 
Und fo ginge er lange und trug fich ſtumm 
An feiner Liebe faft lahm und krumm. 


24. Was fonft hine inde noch paffiret, 
Wird in jenem Romanbuche reritiret, 
Darauf beziehe ich mich, weil jedermann 
Es umſtändlich und genau da Iefen kann. 
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Zehntes Kapitel. 


Wie die PLiebfchaft weiter geben und zu einer 
förmlichen Liebeserklärung kommen thut. 


1. Iuveffen konnt' es nicht immer fo feyn und 
bleiben, 
Amor mußte das Spiel weiterhin treiben, 
Und fo fam’s binnen einem Vierteljahr 
Zu einer Liebeserflärung baar. 


2. In welcher Form dergleichen Erflärungen gefchehen, 
Kann man in Romanbüchern gleichfalls nach⸗ 
fehen 
Denn, fie befonders zu beſchreiben hier, 
Verdürbe nur die Zeit und's Papier. 


3. Daß der Baron am erſten ſich erkläret, 
Sich Eſther aber anfangs ſehr gewehret, 
Und alles geſchah mit herzbrechendem Weh, 
Verſteht ſich von ſelbſt, als Latus per ſe. 


4. Den Zeitpunkt, in welchem er's erſt gewaget, 
Und ihr ſein Herzensanliegen geklaget, 
Weiß ich nicht genau, doch mein' ich, es ſey 
Ohngefähr geweſen Anfangs Mai. 
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5. Denn in diefem wonniglichen Monate 
Geſchehen Liebesanträge früh und fpate, 
Theils an Toiletten, theils in Büfchen , theils 
im Stall, 
Bon jungen Herrn bis zu Kater und Nachtigall. 


6. Eſther hörte zwar mit vielem Entzücken 
Den ſchönen Baron fo zärtlich fich ausdrücken, 
Und wurde innerlich fo tief gerührt, 
As hätte fie Mesmer magnetifirt, 


7. Aber fie führte ihm vorab zu Gemüthe, 
Daß ihr bürgerliches und fein adliches Geblüte 
Zu einem ernfihaften Liebesverein 
Sich fo wenig fügten, wie Waſſer zu Wein. 


8. Und fie gegen jede andre Art der Verbindung 
Und unerlaubte Leivenfchaft und Empfindung 
Bei aller fonftigen Seelenharmonie 
Hätte eine ewige Antipathie. 


9. Um fich alfo der Liebe zu entfchlagen, 
Suchte fie allerlei Vernunftgründe vorzutragen, 
Jedoch mittlerweile fie alſo ſprach, 
Floß aus ihren Aeuglein ein Thränenbach. 


10. Sie hatte noch allerhand gewöhnliche Ausflüchte, 
Theils von größerm, theils geringerm Gewichte, 
Fügte auch manches von der Untreu 
Und dem Wankelmuth des männlichen Ge— 
ſchlechts bei. 





a 46 & 


11. Er aber verficherte hoch und theuer: 
Er fey fein Lügner oder Alltagsfreier, 
Und noch viel weniger wolle er 
Ueber ihre jungfräuliche Unſchuld her. 


12. Schwor gar, daß die Bäume hätten mögen Frachen: 


Bei Rav’lierparol und derlei zuverläffigen Sachen, 
Er würde feine heftige Liebe und Eie, - 
So lange er athmete, quittiven nie. 


13. Redete auch von Verzweiflung, Degen und Piftolen, 
Bon Halsbrechen, ja gar von Teufelholen, 
Und andern Dingen, welche rührend ſchön 
Sn Werthers Leiden befchrieben ftehn. 


14. Bon diefen fo fürchterlichen Schwüren 
Ließ ſich Eſther endelich rühren, 
Denn ſie dachte, ſie möcht' den verliebten Baron 
Sonſt wirklich bringen zur Desparation. 
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Eilftes Kapitel, 


Wie aus obgedachter  Liebfchaft endelih gar ein 
Siegswartsfieber entfteher. 


—o— ⸗ 


1: Die Liebe des Barons und der Mammefel Efther 
Wurde nun tagtäglich ftärfer und feſter, 
Nachdem man auf ver fhlüpfrigen Liebesbahn 
Den erſten und ſchwereſten Schritt gethan. 


2. Schon gleich auf die mwechfelfeitigen Entfchlüffe, 
Sich ewig zu lieben, folgten einige Küſſe, 
Sp wie nah dem gemeinen Sprüchwort auf 
— | 


Wie ſchon die Kinder wiffen, folgt das € D. 


3. Dan Hat alle Gelegenheit wahrgenommen , 
Oft bei einander und zufammen zu kommen, 
Und ber junge Herr hatte fortan nun 
Immer was im Pfarrhaus zu thun. 


4. Es traf ſich bei feinen Befuchen auf ver Pfarre, 
Daß Herr Jobs meiftens nicht zu Haufe ware, 
Oder daß er auf feiner Studirftube faß, 
Und für fich andächtig ſtudirte oder las. 
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5. Aber der artige, liebe, junge Herre 
Bat ausdrücklich, daß man ihn ja nicht ftöre, 
Biel weniger daß er es übel nahm, 
Wenn Herr Jobs nicht "runter zu ihm kam. 


6. Denn die eigentliche importante Sachen, 
Welche er im Pfarrhaufe hatte auszumachen, 
Gehörten wenigfteng das meifte mal 
In des Gotts Amors Rameral, 


7. Auch Jungfer Eſther hat faſt alle Wochen 
Mehrmals in’s herrſchaftliche Schloß eingeſprochen, 
Wenn etwa ein Gefchäft fie Dazu veranließ, 
Und hatte fie fein Gefchäft, fo machte fie's. 


8. Man conferire über dieſen befondern Titel 
Die Berfe 9 bis 16 im fünften Kapitel, 
Woſelbſt ich ſchon lang und breit befehrieb, 
- Wie der Baron feine Beſuche betrieb. 


9. Um ja im Liebeswandel nichts zu verſäumen, 
Thaten fie gar des Nachts von einander träumen, 
Und da wurde dann, was bes Tages paffirt, 
Des Nachts weitläufiger ausgeführt. 


10. &r, um feiner noch beffer zu gevenfen, 
Ueberreichte ihr manche fehöne Geſchenken, 
Zum Beifpiel: einen herrlichen Brillantring, 
Und viele andre Galanterie-Ding”. 
11. Weil es ihr aber an Golde und Juwelen 
Vielleicht dermalen mochte fehlen, 
So flochte fie ihm dafür fein und rar 
Einen Ring von ihrem eignen Haar. 
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12. Er gab ihr auch eingefaßt im golpnen Rahmen 
Sein Portrait, nebft vem Zug von feinem Namen; 
Rahm dagegen beim Lichte an der Wand 
Ihre Silhouette mit eigner hoher Hand. 


13. Viele Liebende müffen fich bequemen, 
Mit folchen Kleinigkeiten vorlieb zu nehmen, 
Denn eine Kopie ift doch allenfalls 
Ein Behelf in Ermanglung des Originals, 





14. (Apropos! ich will einmal probiren, 
Drüber ein bischen zu phyſiognomiſiren, 
Denn in dieſem tieffinnigen Studium 
Din ich fo wenig als Herr Lavater dumm, 
Job ſiade ar Thl. 4 
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15. »DMan fieht in dem etwas zurücktehenden Hute 
Gar deutliche Züge vom Edelmuthe, 
„Und es zeugt die gerundete große Stirn 
„Vom drinliegenden guten Gehirn. 


16. „Die etwas hervorſtehenden Augbraunen 
„Beweifen ein Mädchen von muntern Launen, 
„Und das Näschen, etwas mehr ftumpf als ſpitz, 
„Zeigt eine Fünftige Frau von Ohnewitz. 


17. „Das bier faum bemerkbare Badengrübchen 
„Beweiſet eim immer freunpliches Liebchen, 
‚Und der ein wenig geöffnete Mund 
„Machet ſüße Gefprächigfeit Fund. 


18. »Die ein wenig hängende Unterlippe 
„Zeigt an, daß fie ſey Feine Kantippe; 
„Sondern daß etwas Hang zur Schwärmeret 
„In ihrem fanften Temperamente ey. 


19. „Die nette Ründung und das Pünktchen am Kinne 
„Deutet auf etwaigen Hang zur Minne, 
„And die ziemliche Stärfe des Hinterkopfs 
„Zeuget deutlich an eine noch Jungfer Jobs. 


20. »Das hangende Haar auf Nacken und Rüden 
„Scheint ein je ne sais quoi auszudrücken, 
"Und: des Halfes und der Bruft Contour 
„Deutet auf eine gute Natur.) 


21. Der Baron machte alfo, wie leicht zu ermeſſen, 
In feiner Liebe erfinunliche Progreffen, 
Verfertigte auch manches Schäfergedicht, 
Wo beim Leſen einem das den en re 
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22, Dft wandelten fie in einfamen Felvern, 
Oder fpazierten in ſchattigen Wäldern 
Hand in Hand und Arm in Arm, 
Und wurden inner» und Außerlih warm. 


23. Auch an fanft riefelnden Silberbächen 


Pflegten fie über ihre Liebe fich zu beſprechen, 


Und, fiehe da, ihr zärtlichs Geſpräch ergoß 
Sich fo fanft und glatt, wie der Bach floß. 


24. Over fie fanfen. aufs weiche Moos nieder, 


Hörten des Hänflings und andrer Vögel Lieder, 


Und ahmten ihnen in der zärtlichen Klag', 
So viel als es nur menfchmöglich war, nach. 


25. Am zärtlichften waren ihre Wechfelgefühle 
Auf den Wanderfchaften in der Abendkühle, 
Bei dem melodiſch rührenden Schall 
Der Philomel, fonft genannt Nachtigall. 


26. Sie faßen auch in mancher Abendftunde 
Unterm blauen Himmel mit offnem Munde, 
Tranfen des Mondes Silberfchein 
Und das Flimmern der Fieben Sternelein *). 


27. Dver fie faßen und Tiebelten in ver Laube, 
Wie ein trauter Tauber und eine zärtliche Taube, 
Und dann ſchmolzen ihre Herzen flrads 
In einander wie Unfchlitt und Wache. 


2) Man fehe das Zitellupfer, 
A * 





— — “ 
—— — — — ——— 


A N 


oem: 
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28. Oder fie weilten in der abgelegnen Grotte, 
Spielten dafelbft faft den Werther und tie 
Lotte 
Und handthierten und fofeten fo füß, 
Wie vielleicht Adam und Eva im Paradies, 


29. Kurz, das Liebesleben ging je länger je Tieber, 
Ward endlich ein ordentliches Siegwartsfieber, 
Denn diefe gar närrifche Krankheit 
Graffirte ohnedem damals weit und breit. 


30. Oft traf der Baron fein Mädchen bei der Toilette, 
Einmal überrafchte er fie gar im Bette, 
Jedoch bei aller diefer verdächtigen Liebſchaft 
Behielte Eſther ihre Jungferfchaft. 


31. Ueberhaupt verfichere ich's Hoch und theuer: 
So groß auch ware ihrer Liebe Feuer, 
Sp ward doch dadurch in der Tugenppflicht 
Kein unglüdlicher Brand angericht't. 


32. Bei allem dem war die Ausficht ihrer Liebe 
Im Ganzen genommen fehr neblicht und trübe, 
Denn man fam mit allem dieſen Spiel 
Doch nicht zum reellen Zweck und Ziel. 


33. Denn Hieronimus konnte dies Bündniß nicht 
bilfigen, | 
Die gnädigen Eltern noch weniger einwilligen, 
Es blieb alfo blos bei den Präliminarien, 
Obne im Hauptartifel weiter zu gehn. 
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34. Da kann man num Leicht bei ſich gebenfen, 
Wie fehr das den guten Rindern mußte Fränfen, 
Und wie allgemad ein heimlicher Gram 
Dei dem einen und der andern überhand nahm. 


35. Der arme junge Herr, wie weiland Werther, 
Beſuchte einfame melancholifche Derter, 
Und die noch ärmere Efther meinte baf 
In der Einfamfeit ihre Aeugelein naß. 


36. Indeſſen war nichts übrig als fich zu faſſen, 
Und das Ende dem Schickſale zu überlaffen, 
Und man fam darinnen überein, 
Sich auf künft'ge beffere Zeiten zu freu'n. 


37. Sp kann man nun bier das Räthfel löſen, 
Was die Kapitel 6 und 7 befihrieb'ne Krankheit 
gewefen, 
Bon der Fein ftudirter Arzt den Grund fund, 
Und noch weniger fie kuriren kunnt. 
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Zwölftes Kapitel. 


Wie bie Buhlſchaft ganz inkognito getrieben ward, 


ohne daß wenigſtens der Herr Pfarrer Jobs 
| etwas davon merfen funnt, 


—— eo 


1. Es geht den Liebhabern wie den Gaudieben, 
Beide pflegen ihr Gewerb im Geheimen zu üben, 
Und nach dieſer wohlhergebrachten Manier 
Verfuhren auch unfre Liebenden hier. 


2. Herr Hieronimus hat in einigen Jahren 
Bom ganzen Handel nicht's mindefte erfahren, 
Denn, nad dem Sprüchwort, gewöhnlich find 
Die Menfchen in den nächften Sachen blind, 


3. Aber Eſthers Mutter war vfiffiger und fehlauer, 
Und fie merkte es endlich und auf die Dauer, 
Daß ein verliebtes Geſchäfte vorging, 
Denn fie kannt' noch aus alter Erfahrung das 
Diing. 

4. Sie ließ, ohne die Sache ſelbſt zu verſtärken, 
Sich doch gegen andere davon nichts merken, 
Denn fie übertraf an Verſchwiegenheit 
Ale andre Frauen, alt und jung, weit. 

5. Auch im Dorf war ſchon lange ein Gerüchte 
Bon des Barons und der Efther Liebesgefchichte, 

Und es hatte fogar faft jedes Kind 
Bon den geheimen Händeln Wind, 
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6. Selbft die alte Herrſchaft merkta dieſe Händel, 
Und aus manchem verftohlnen Getändel, 
Was ihr Here Sohn mit Efther gemacht, 
Schöpften fie allgemach Verdacht. 
7. Zwar hielten diefe ihre verliebten Blicke 
In Gegenwart der Schloßherrfchaft möglichft 
| zurüce, 
Und ratione ihres Betragens und Gefichts, 
Hätt' man follen denfen: mir nichts, Dir nichts. 


8. Aber Verliebte können juft in allen Fällen 
Nicht andre täufchen und fich immer verftellen ; 
Das Ding währet höchftens eine Zeitlang; 
Denn Naturtrieb gehet vor Zwang. 
9, Befonders erregten die Befuche und Gänge 
Nach dem Pfarrhaufe, wegen ihrer Menge, 
Aufmerkfamfeit und gerechten Argwohn, 
Ueber Jungfer Efther und den jungen Baron, 
10. Aber, daß es Ernſt fey mit diefer Minne, 
Stieg ihnen. nie zu Gedanken oder zu Sinne, 
Vielmehr glaubten beiverfeits fie, 
Es ſei nur 'ne fpashafte Galanterie. 


11. Der alte Herr wußte aus jüngern Zeiten, 
- Wie wenig vergleichen Buhlfchaften bedeuten; 
Denn er hatte felbft manch temporellen Roman 
Mit unadligen Mädchen gefponnen an. 
12. Und die gnädige Frau that mit allem Vertrauen 
Auf die hochadlige Gefinnung ihres Sohnes bauen, 
Der nie dur eine Mesallianz 
Berdunfeln würde des Gefchlehtes Glanz. 
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13. Hatte übrigens einen baumftarfen Glauben, 
Der Herr Sohn würde Efthern ihr Kränzchen 
nicht rauben, 
Sondern daß alles nur angefeh’n fey 
Auf eine Platoniſche Löffelei. 


14. Man Tieß alfo diefe Liebesgefchichten, 
Ohne den Herrn Jobs davon zu benachrichten, 
Als ein Bagatell auf fich beruhn, 
Wie wir dann vor der Hand auch thun, 
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Dreizehntes Kapitel. 


Wie Herr Sobs die Liebenden in der Laube 
attrapiren that, zur Nacht und Ungeit. 


1. Phobus hatte vollbracht auf gewöhnliche Weiſe 
Um die Erde herum ſeine Tagereiſe, 
Und die Poſtpferde ſchon abgeſchirrt, 
Und die Räder für morgen eingeſchmiert. 


2. Verſchloſſen waren Kramläden und Buden, 
Sowohl bei beſchnittenen als chriſtlichen Juden 
Und im Dachſtübchen im Hinterhaus 
Blies ein Philoſoph ſein Thranlämpchen aus 


3. Auf den Schneidertiſchen Tagen pele-mele 
Geſtohlne Lappen, Scheere und Ehle, 
Und müßig in des Schreiners Werfftätt 
Säge und Hobel auf halbfert'gem Breit. 


4. Bom Armenwächter bis zum Staatsminifter, 
Vom Erzbifchof bis zum Hundefüfter, 
Bom Profoß bis zum General hinzu, 
Hatte alles von der Amtspflicht Ruh. 


5. Gott Morpheus firenete Schlummerkörner, 
Luna zeigte ihre glänzenden Hörner, 
Und manchem abwefenden Ehemann 
Ward ein Horn zu Haufe zugethan. 
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6. Ueberall herrſchte feierliche Stille, 
Nur hier und da ſeirpte eine Grille, 
Oder ein wachſamer Kettenhund 
Machte in ihrem Beruf gehende Diebe kund. 


7. In der unermeßlichen weiten Ferne 
Schimmerten droben tauſend freundliche Sterne, 
Und das azurne Himmelblau 
Ward durch kein Wölkchen noch Nebel grau. 


8. Auf des verfloſſenen Tages Schwüle 
Folgte eine ſanfte, erquickende Kühle: 
Ich erinnere mich, es war grade juſt 
Um die Mitte des Monats Auguſt. 


9. Das Mondlicht fiel hell durch Ritzen und Fenſter, 
Manches Sonniagskind ſah Phantomen und 
Geſpenſter, 
Die Eule flog auf die Fledermäus-Jagd, 
"Mit einem Wort: Es war Mitternadt. 


10. Wer gewohnt iſt, feine Menfchenpflichten 
Des Tages durch gehörig zu verrichten, 
Und dabei fatt gegeffen und getrunfen hat, 
Dem ift die Nacht eine wahre Wohlthat. 
11. Denn weder fein leerer Magen noch volles Gewiffen 
Plagt ihn mit Drücken und peinlichen Biffen, 
Und nach ausgezogenem Pantoffel oder Schuh 
Kommt er im Bette fofort zur Ruh. 


12. Herr Hieronimus hat baß, als manche Groffen, 
In feinem Pfarrftande dies Glücke genoffen ; 
| Denn Fein Hunger noch Gewiffensgewicht 
i Drüdte feinen Unterleib noch Kopf nicht. 
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13. Jedoch hat es fich einsmalen zugetragen, 
Daß er, vielleicht wegen überlavenem Magen, 
Die oben befchriebene Anguftnacht 
Etwas ſchlaflos hat zugebracht. 


14. Ex entſchloß ſich fofort aufzuſtehen, | 
Und im Garten ein wenig fpazieren zu gehen, 
Um durch diefe Heine Motion 
Zu fördern den Schlaf und die Konkoftion. 


15. Er fand die Hinterthür feines Haufes offen, 
Und ward davon zwar ein wenig betroffen, 
Doch glaubte er, die Hausmagb habe dies 
Vielleicht gethan geftern per Abüs. 


16, Er wandelte im Schlafrod mit langſamem Schritte 
Ohngefähre bis zu des Gartens Mitte, 
Wo unfern davon, linker Hand, 
Sich eine Heine dichte Taube befand, 


17. Uber plöglich ward fein Spazieren unterbrochen, 
Denn es wurde in biefer Laube laut gefprochen, 
Und es däuchte fogar, indem er borchte, ihm, 
Es fey feiner Schwefter Efther Stimm. 


18. Er fohlich näher, fehr langſam und leiſe, 
Ohngefähr wie Katzen nad) dem Gerifpel der Mäuſe, 
Und hörte drauf im wohlbefannten Ton 
Auch die Stimme vom jungen Herrn Baron, 


19. Er erftaunte natürlicher Weife darüber, 
Ja fein Erftaunen ging in Erſtarren gar über, 
ALS er fürber zur Laube kam, 
Und den Inhalt des Gefprächs vernahm. 








20. Denn er hat da num deutlich erfahren, 
Daß man ſchon feit mehrern Jahren 
Diefe Laube hatte gewählet zu 
’nem nächtlichen geheimen Rendezvous. 


21. Er bat fogar mit Schauvern vernommen, 
Daß die Sache fehr weit mit beiden gekommen, 
Und daß vielleicht eine Entführung gar, 
Wie es fchiene, aufn Tapete war. 


22. Ohne vorerft weiter was anzufangen, 
Iſt er ftilfe zurücd ins Haus gegangen, 
Um zu überlegen bei faltem Blut, 
Wie das böfe Ding fey zu machen gut. 


23. Wie lang das Rendezvous in der Laube gewähret, 
Drüber bin ich fo genau nicht belehret; 
Es kann biefes, Tieber Lefer mein! 
Dir und mir auch wohl gleiche viel feyn. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Mie Herr Hieronimus mit feiner Schwefter ein 
Kapitel hält, ohne jedoch fo nieverträchtig zu 
fchimpfen, wie mander andere in feiner Stelle 
würde gethan haben und hier anfangs zu Tefen ift. 


1. „Schamſt du dich nicht, du Lüderliche Metze! 
„Du et eetra! du ſchmutzige Pepe! 
„Iſt denn al Ehre, Reputation und Refpeft 
„In deinem jungfräulichen Herzen verredit ? 


2. „Pfui dich! ba! du garftige Efther! 
„Es verbreußt mich zu han eine folche Schwefter, 
„Die wider alle Regeln der Moral 
„Treibet ein folch ärgerlich Skandal! 


3. „Was wird nun 's Publikum davon fagen, 
Daß fich bei mir fo’ n Aergerniß zugetragen ? 
„Gibt es nicht für den Pfarrer zu Ohnewitz 
„Wegen feines Amtes Stank und Prajudiz? 


4. „Ich foll, wird man nun fagen, als Pafter 
„Beſtrafen andrer Leute Fehler und Lafter, 
„Und doch treibt's in meinem eig'nen Haus 
Meine Schwefter fo malhonett und Fraus! 


— — —— — — —— ei 
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„Du haft doch die Kinderfchuh fchon verfchliffen, 

„Müfteftlängftweg ſeyn über Tändeln und Küffen, 
„Und bift nach richtiger Rechnung bald 
„Sehe und zwanzig Jahr ‚ dber gar wagbrüber. 


Oder meineſt du etwa, daß ich es glaube, 


„Daß ein Mädel mit 'nem Buhler allein in der 
Laube 
„Beſonders zur Nachtzeit, was Gutes üb’? 
„Es heißt ja: Gelegenheit machet Dieb! 


.„Aber warte, ich will es ſchon verfügen, 


„Daß ihr follt, ehe ihrs vermuthet, kriegen, 
"Du fowohl, als dein verliebter Hafenpfot, 
"Die hunberttaufend Element Saferlot! « 


So hätte vielleicht mancher in Zorn und Eifer 
Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer 


Ueber das arme Mädchen ausgefchütt't; 
Aber das that Herr Pfarrer Hieronimus nit, 


Er hielt e8 zwar für's erfte nöthige Mittel, 


Mit feiner Schwefter zu halten ein gcheimes 


10. 


Kapitel, 
Aber es gefchah doch mit moͤglichſtem Glimpf, 
Ohne alle obige Drohung und Schimpf. 


Nãmlich ‚, Herr Jobs hatte vollbracht unter viel 
Sorgen 
Den Reſt der Nacht, und entbot gleich am Morgen 
Die Schweſter zu ſich nach der Studirſtub, 
Wo er das geheime Examen anhub. 
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. 11. Sie vermuthete nur blos Häusliche Aufträge, 
Denn fie glaubte, ihr Bruder hätte durch feine Wege 
Bon ihrer Liebe zum jungen Baron 
Die geringfte Nachricht, noch Suspicion, 


12. Sie erfchien vor ihm etwas fehüchtern, 
Ihr Ange bite noch ein wenig trübe und 
. nüchtern, 
Wegen der nächtlichen Affemblee,- 
Und fie war noch im Negligee. 


13. Herr Jobs wollte fie nicht zu fehr erſchrecken, 
Noch das erfahrne Abentheuer plößlich aufdecken, 
Denn er fürchtete vorerft davon 
. Eine gar zu heftige Alteration. 


14. Sprach erft überhaupt von ihrem Lebenswandel, 
Kam allgemach näher zum Liebeshandel, 


Ging aber fo vorfichtig herum dabei, 
Wie die Rate um einen heißen Brei. 


15. Borab mußt's ihm am meiften intereffiren, 
Sich ausdrücklich bei ihr zu informixen, 
Ob bei verloffenen Händeln Sie 
Koch Acht feye in Puneto Puneti? 


16. Da verficherte fie nun unter vielen Thränen, 
Mit unterbrochnem Schluckſen, Händeringen und 
Daß bei aller gefchehenen Liebelei 
Noch res integra in Puneto Puncti fey. 
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17. Ich wette, jedes andre Mädchen hätte 
Noch alles übrige geleugnet an ihrer Stätte, 
Nach ver wohlerfundenen prima regula 


Juris: si feeisti, nega, 


⸗ 18. Aber Eſther hatte ein zu gutes Herze, 
Das, gar bei gegenwärtiger Schaam und 
| Schmerze, 
Doch haßte jeden Lug und Betrug, 
Und für Wahrheit und Tugend ſchlug. 


19. Sie geſtund, daß ge feit vier Jahr und ſechs 
en 


Sich der Baron ehelich mit ihr verſprochen, 
Und daß ſonſt in allen Züchten und Treu'n 
Gemeinet ſey ihr geheimes Verein. 

20. Zwar kenne ſie längſt gar wohl und wiſſe 

Die große Schwierigkeit bei ihrem Bündniſſe, 
Doch habe der Baron und ſie oft 
Auf künft'gen guten Ausgang gehofft. 


21. Ihr Gewiſſen gebe ihr übrigens das Zeugniß, 
Daß nichts Strafbares fey in dieſem Ereigniß, 
Und daß der Baron fowohl als fie 
Diefe Liebe würden quittiren nie. 


22. Sie fagte auch noch manches Specielfe 
Ueber die biebei vorgefommenen Fälle, 
Kurz, fie that aufrichtig Ronfeffion 
Ueber den ganzen Handel mit dem Baron. 
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23. Während der Relation ihrer Gefchichte 
Stieg manche Röthe auf in ihrem Gefichte, 
Und von ihren glühenden Wangen floß 
Manche Thräne wie 'ne Hafelnuß groß. 


24. Herr Jobs zeigte ihr mit vernünftigen Gründen, 
Welche Obftacula vor ihrer Liebe ftünden; 
Obgleich er froh war, als er befand, 
Daß die Sache felbft noch nicht ärger ftand, 


Jobſiade Ir Tht. 5 


#r 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Wie Herr Jobs den jungen Herrn gleichfalls coram 
nimmt; item wie er Löfchanftalten des Liebes- 
brandes macht, nad den Regeln einer. guten 
Polizei. 


N Du) 


— 2 
v3 u 
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1. Als nachher der junge Herr gekommen, 
Hat Herr Jobs ihn gleichfalls coram genommen, 
Und erſchöpfte ſeine ganze Redekunſt, 
Um zu löſchen ſeine zärtliche Brunſt. 


2. Er ſuchte ihn beſonders zu belehren, 
Daß, wenn er ſie auch meinte in allen Ehren, 
Sp könne doch feine Schweſter nie 
Für ihn feyn eine ſchickliche Parthie. 


3» 697 6— 


3. Sintemal nach des Kirchenlehrers Ovi ds Spruche 
Beſſer fey, daß gleich und gleiches fich fuche, 
Und im Gegenfalle manch Leid und Unheil 
Entftehe für den einen oder andern Theil, 


4. Geſetzt auch, man könne in den erſten Tagen 
Sich gut mit einander begehen und betragen, 
So wäre nach verfloß’ner Flitterwoch 
Immer der Henker los doch. 


5. Der junge Baron aber hatte dagegen 
Viele Exceptiones einzulegen, 
Und zeigte, daß hoch, gering, arm und reich, 
In der Liebe, ſo wie in der Natur, ſey gleich. 


6. Bewies auch aus der Geſchichte alt= und neuer 
* Häuſer, 
Daß nicht nur Edelleute, ſondern auch Kön'ge 
und Kaiſer, 
Aus niedrigem Stande ſich eine Braut 
Mit glücklichem Erfolge hätten angetraut. 


7. Bat auch und beſchwor ihn, daß er von feiner Seite 
Ihm Fein Hindernig in der Liebe bereite, 
Spndern zur Erfüllung des Wunfches vielmehr, 
- Sp viel ihm möglich, behülflich wär. 


8. Er verfprach auch, bei feinen gnädigen Eltern 
Den Konſens dereinft heraus zu Feltern. 
Aber was that dann Herr Jobs? Je nu! 
Er fehüttelte vor wie nach den Kopf dazu, 


5 * 
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9, Und gleichwie man bei guten Polizeianftalten 
Es überalf alfo pfleget zu halten, 
Daß, bei einer heftigen Feuersbrunft, 
Wenn fie nicht zu Löfchen ift durch Kunft, 


10. Dan das benachbarte Gebäude einreiße 
Und das brennende felbft zufammenfchmeiße, 
Und fo der Flamme Ausbreitung flör', 
Damit der Brandſchaden fich nicht vermehr'; 


11. So that auch Herr Yobs, als er befande, 
Daß bei obgedachtem heftigen Liebesbrande 
Durch die Branpfprigeder Moral und Vernunft 
Wenig Hülfe fey für die Zukunft. 


12. Denn er gab von nun an, nächtlich und täglich, 
Auf feine Schwefter Achtung, fo viel ihm möglich, 
Sp daß wenigftens der Raubenbefuch 
Sid bei Nacht und Unzeit etwas verfchlug. 


13. Aber ein verliebtes Mädchen zu bewachen, 
Dazu gehören 50 Riefen und 20 Drachen 
Und eine viermal ummauerte Burg, 
Und wenn es will, fo geht es doch Durch. 


14. So fnüpfte auch die Liebe ven Baron und die Efiher 
Bei allen Hinderniffen nur enger und fefter; 
Jedoch ward alles von Stunde an 
In noch firengerm Geheime gethan. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Wie die alte Herrfchaft zu Ohnwitz ihre filberne 
Hochzeit feiert mit allen Splennitäten. 


— — — 


1. Wir wollen nun in den närriſchen Liebesfachen 
Auf ein Weilchen eine Pauſe machen, 
Und einmal hinüber aufs Schloß gehn, 
Denn da gibt's was neues zu befehn. 


2. Dort war ein Gewühl, Treiben und Rennen, 
Als ſäh man irgendwo ein Gebäude brennen, 

Und vom Kammerdiener bis zum Küchenjung 

Mar alles geſtimmt zu Laufen und Sprung. 


3. Bon der Kammerzofe bis zur Viehmagd befande 
Sich alles gepugt im feftlichen Gewande, 
Und vom Schweinhirten bis zum Leiblakai 
Prangte jeder in Sonntagslivrei. 


4. Ale Schornfteine des Schloffes ſchmauchten, 
Mehr als hundert Rochtöpfe dampften und rauchten, 
Und dreißig Braten, theils zahm, theils wild, 
Wurden am Fener gar und mild. 


5. Auch viel Flaſchen ftunden mit allerlei Weine 
Aus Ungarn, Frankreich, Spanienund vom Rheine, 
Theile Leicht beftöpfelt, theils verpitſchirt, 
In zierlicher Ordnung aufrangirt. 
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‚6. Ein Chor früh verfammelter Violiniſten, 
Flötiften, Hautboiften, Waldhorniften, 
Saß bei Schnaps und Notenmufit 
Und machte im Vorhaus zur Probe ein Stüd. 


7. Kurz, alle Anftalt ſchien zu prophezeien 
Ein großes Triumphiren und Jubeleien; 
Denn die gnädige Herrfchaft feierte heut 
Ihre fogenannte filberne Hochzeit. 


8. Es erfihienen zu diefem herrlichen Fefte 
Frühzeitig viele eingeladene Gäfte 
Vom benachbarten Adel, zu Kutfch und zu Roß, 
Auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloß. 


9. Der ganze Vormittag ging fehler zu Ende 
Mit Scharrfüßmachen und Küffen der Hände, 
Und Komplimenten und Gratulation, 
Nach dem gewöhnlichen vornehmen Ton. 


10, Mittlerweile ward auf dem gepflafterten Saale 
Altes bereitet zum hohen Mittagsmahle, 
Und der. Hörner und Trompeten Schall 
Gab zum Sitten das frohe Signal. 


11.&8 wurde da alles recht fürftlich gehalten, 
Man aß herrlich und tranf blos alten ; 
Herr Doktor Jobs, der vor allen mit aß, 
Sprach's Benevicite und Gratias, 


12. Auch Eonnten an einigen Nebentifchen 
Sich noch andere eingeladene Gäfte erfrifchen, 
Ste waren alle nur von Bürgerart, 
Saßen folglich, wie billig war, a part. 
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13. Zum Erempel: der Hausadvokate, 
Welcher fein Glas fleißig leeren thate, 
Und nebſt dem dicken Yuftitiar 
Am erften von allen beraufchet war. 


44. Auch einige geiftliche Freunde des Hauſes, 
Gleichfalls Feine Verächter eines guten Schmaufes, 
tem der herrſchaftliche Sekretär, 
Und der gnädigen Frauen Leibaccvucheur. 


15. Alte leerten, als befannte brave Zecher, 
Fleißig ihre gefüllten großen Becher, 
Und trunfen im hochedlen Rebenfaft 
Aus Hohe Wohl der gnädigen Herrfchaft. 
16. Da hatten nun der gnädige Herr und gnädige 
Frau, beide, 
Ihren taufend Spaß und übergroße Freude; 
Denn ein jeder Betrunfener war 
Auf feine eigne befondre Art ein Narr. 


17. Auch ein in der Nachbarfchaft wohnender Poete 
Hatte von diefer bevorftehenden Fete 
Durch die Pofaune der Fama, Wind, 
Und verfertigte drauf ein Carmen gefchwind ; 
18. Ram alfo, furz vor der Mahlzeit, herbeifchleichen, 
That das Carmen mit tieffter Reverenz überreichen, 
Und empfing höchſt gratiög davor 
Ein Almofen von zwei blanken Louisd'or; 
19. Wurde dabei aus überfchwenglichen Gnaden 
Mit an die Nebentafel eingeladen, 
Saß aber, wie man leicht denken Fann, 
Wegen feines kahlen Rockes, unten an. 
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20. Man ſchenkt' ihm oft ein und er ward trunfen 

Dies erregte nun fehr feine puetifchen Funken, 
Und man transportirte mit guter Manier, 

Weil er zu laut wurde, ihn vor die Thür. 


21. Der Reft des Tages verftrich unter Tanz und 
| Springeit 
Und derlei zeitvertreiblichen fchönen Dingen; 
Abends war fchöne Illumination, 
Wobei man eine Tonne Del verbronn, 
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Siebenzehutes Kapitel. 


Wie der junge Herr das Eifen ſchmieden will, 
weil es noch warm iſt, und wie es ihm damit 
nicht nach Wunfch erging. 


— Ih 


1. May und nach verloren fih vom Balle 
Gäfte und Gäftinnen, meift paarwerfe, alle 
Stammelten ihren fehuldigen Dank; 
Die meiften waren beraufchet und krank. 


2. Frau Hochzeiterin und Herr Hochzeiter 
Waren heute außerordentlich heiter; 
‚Doc zweifle ich ſehr, ob's ganz fo war, 
MWie heute vor fünf und zwanzig Jahr, 


3. Diefe Stimmung ſchien in punkto und von wegen 
Seiner Liebe dem jungen Baron fehr gelegen; 
Denn er dachte, nach dem Sprüchwort fey’s gut 
Das Eifen zu ſchmieden, wenn's ift in Gut. 


4. Er ſchritt alfo, obgleich ängftlich und blöde, 
Bei feinen Eltern zur nöthigen Vorrede, 
Und bate fie außerorventlich fehr 
Um ein geneigtes geheimes Gehör. 
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5. Man tft drauf in's Apartement gegangen 
Und da hat der junge Herr den Tert angefangen, 
Und machte ihnen den ſchrecklichen Brand 
Seines Herzens zu Mamfel Eſther bekannt. 


6. Der alte Herr wurde höchft fehr frappiret, 
Faft hätte ihn die Apoplerie gerühret, 
Und die gnädige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zufammen, als träf fie der Blitz. 


7. Allgemach hat man ſich ein wenig gefammelt, 
Ihm etwas zweideutiges als Troft zugeftammelt ; 
Denn man merkte aus feiner Sprache wohl, 


Die Sache fey zu ernfthaft und toll, 
8. Er ift bald nach dem Schlafgemach gefchieven ; 
Die Sache war zwar noch nicht nach Wunfch ent- 
ſchieden, | 
Aber fein Herz war doch ein Centner und mehr 


Leichter, als e8 gewefen vorher. _ 


9. Aber feiner Eltern zärtlichen Herzen 
Erregte diefe neue Mähr heftige Schmerzen ; 
Denn eine folche bürgerliche Heirath 
War ihnen eine unverantwortliche That. 
10. Ihr Sohn Hatte fich feit feinen Rindestagen 
Immer gehorfam und vernünftig betragen, 
Nun aber wollte er was fangen an, 
Was fein Herr von Ohnwitz noch je gethan. 
11. Verfalgen ware nunmehro bei beiden 
Die Suppe ihrer heutigen großen Freuven, 
Und ver froh angefang’ne Hochzeitstag 
Nahm ein End mit Schrecken und Ungemach. 
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12. Aber fo geht's, auf einen helfen und froben Morgen 
Folgt oft ein Abend neblicht und voll Sorgen, 
Und wo ein Heifgenhaus tft, hat auf der Stell 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapell. 


13. Was weiter hinter der Gardine paffiret, 
Und wie man über die Sache deliberiret, 
Nämlich, wie ſolche anzugreifen ſey, 
Weiß ich nicht, denn ich war nicht dabei. 





Achtzebntes Kapitel. 
Enthält allerlei Anftalten, pro und contra. 





1; Herr Jobs ward Tags dranf zu Rath gezogen, 
Und da hat man alles vernünftig erwogen, 
Und es folgte zuleßt der Schluß : 
Weit davon fey gut fürn Schuß. 


2. Das heißt: aus Erfahrung hat man oft gelernet, 
Daß, wenn man Stroh vom Feuer entfernet, 
Nicht fo Leicht ein Unglück oder ein Brand 

In Scheunen und Herzen nimmt überhand. 


3. Daß Befte fey folglich, die Liebenden zu trennen, 
Bielleicht würde es dann wohl aufhören zu brennen ; 
Meil eine perfönliche Abwefenheit 
Dft tilget die Freundfchaft und Zärtlichkeit. 


4. Der Baron follte alfo nicht lange anfteben, 
Stalien, England und Franfreich zu befehen, 
Mittlerweile würde er in feinem Gefühl 
Für Mammefel Efther vielleicht kühl. 


5. Eine Signora, Lady oder Marguife, 
Die das Ohngefähr ihm irgendwo anwieſe, 
Würde in Rom, London oder Pareis 
Ihn dann vollends bringen in’s rechte Geleis. 
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6. Er hat deswegen von feinen Tieben Alten 

Den Befehl zur Reife vorläufig erhalten ; 
Es ift Teicht zu denfen, wie delifat 

Ihm dieſe Ankündigung ſchmecken that. 


7. Aber um dieſe Pille zu vergulden, 
Rieth man ihm, ſich wegen Eſthers zu gedulden, 
Bis etwa zu ſeiner Zurückkunft Friſt 
Einſt geſchehen möchte, was Rechtens iſt. 


8. Aller Umgang und ferner's Kareſſiren 
Müſſe indeffen zwifchen ihnen ceffiren. 
Diefes verfprach der Baron nun wohl, 
Doch eben nicht auf Kavaliersparol. 


9. Drum bat er vor wie nach, vor der Abreife, 
Auf verfchiedene Hug erfonnene Art und Weife, 
Meift aber Abends und bei ver Nacht, 
Bei Efther einige Augenblicke zugebracht. 


10. Das gab dann ein Gewimmer und Lamentiren, 
Daß e8 einen Stein hätte mögen erbarmen und 
rühren, 
Denn die Trennung iſt ein ſehr bitteres Kraut, 
Und verwundet der Liebenden Herz und Haut. 


11. Es ward auch zu beiderſeitigem Erquicken 
Verabredet, ſich fleißig Brieflein zu ſchicken, 
Und 'nen ehmaligen Diener des Baron 

Wählte man zum Liebespoſtillion. 
12. Dieſer hatte ſeit ſehr geraumen Jahren 
Die Kutſche der Herrſchaft zu Ohnwitz gefahren, 
Und nun ohnlän ftens als Veteran 
Seine eig'ne Heine Wirtbfchaft gefangen an. 
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13. Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 
Beſaß er in Beftellung der Liebesangelegenheiten, 
Zu aller Mesfchen Verwundernuß, 
Eine befondere Fertigkeit und Habitus. 


14. Er hieß Jürgen und war nun in allen Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Liebesbegehren, 
Und übernahm in diefem Fall der Noth 
Gegen gute Gefchenfe den Briefvepot. 


15. Uebrigens qualifieirt fich diefer Titel 
Der Liebesbriefe zu ’nem neuen Kapitel; 
Ich will darum mit möglichftem Fleiß 
Alles Nöthige fagen, was ich davon weiß. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Diefes Kapitel enthält manche fchöne Betrachtung 
über Liebesbriefe in Genere. 


—0. 


1. In Genere iſt's um die verliebte Briefiprache 
Eine gar kurioſe und fehr närrifche Sache, 
Denn durchgehendg gebraucht man bie 
Eine eigene befondere Terminologie. 


2. Da fchlagen oft gar fürchterfiche Flammen 
Ueber'm Kopfe der Berliebten zufammen; 
Und wenn man’s eigentlich beſieht bei Licht, 
So brennt’s nur auf dem Papier, fonft nicht. 


3. Man fpricht drin von ſich tobt ftechen und flerben 
Und von vielem Weinen, wovon die Augen ver- 
derben ; | 
Und eigentlich verfprügt man doch Fein Blut, 
Und die Augen verbleiben Har und gut. 


4. Da läßt man’s an Pretiofis nie fehlen, 
Da find die Menge Perlen und Juwelen 
Und füßer Nektar und Ambrofia 
Und Gold. aus Peru und Arabia. 
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5. Da finden fih Mündchen von Karmin und Korallen, 
Und Neuglein heller wie gefchliffne Kryftalfen, 
Hälfe von Mabafter und Elfenbein, 
Herzen von Demant und Marmorftein. 


6. Man fpricht von Sympathien und Magneten, 
Anziehenden Kräften und Eleftricitäten, 
Und bei jedem diefer phyſiſchen Dinge hat 
Eine befondere myfteriöfe Deutung ftatt. 


7. Da gibt's Veilden, Rofen und ſchöne Neffen, 
Bergifmeinnichtchen, die nie verwelfen, 
Taufennfhön, Maiblümelein, Jasmin, 
Sonnenblumen und die fhwere Meng Immer- 
grün. 


8. Bei etwa geringern Liebesprogreffen 
Spricht man jämmerlich von Myrthen und Zy— 
preſſen, 
Bon Todtenkränzen, Yſop und bitterm Wer- 
muth 
Und was man bei Leichen gebrauchen thut. 


9. Es kommen auch nach der allgemeinen Regel 
Dria vor allerlei Gethiere und Gevögel, 
Vorzüglich die bekannte Philomel 
Iſt darin des Sommers ohne Fehl. 


10. Item, anmuthiggirrende Turteltäubchen, 
Auch Sperlinge, Hänflinge, Männchen und 
Weibchen, 
Auch wohl ein Zeiſig oder Diftelfinf, 
Imgleichen mancher bunter Schmetterling. 
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11. Zuweilen gar grauſame Löwinnen 
Und unbarmherzige Tigerinnen, 
Aber doch meiſt manch Schäfchen und Lamm, 
Sanftmüthig, dumm, geduldig und zahm. 


12. Sogar Geſchöpfe aus höhern Regionen, 
Engel und Sylphen zu Millionen, 
Und ſelbſt der kleine blinde Gott Amor 
Kommen in derlei Briefen oft vor. 


13. Sonne, Kometen, Nordlicht und Sterne 
Gebraucht man in den Liebesbriefen auch gerne; 
Beſonders aber wird der liebe Silbermond 
Am wenigſten von allen Planeten geſchont. 


14. Noch tauſend und mehr andre Hieroglyphen, 
Sehr gebräuchlich in Liebesbriefen, 
Trifft man in jedem befannten Roman 
Der ältern und neueren Zeiten an. 


15. Dan hält es auch nicht für fehr uneben, 
Seiner Schönen einen zartern Namen zu geben, 
Diver, ift etiva der Taufname zu Dumm, 
Sp ändert man ihn wohl ganz und gar um, 


16. Da fagt man zum Erempel: flatt Karoline, 
Line 
Statt Leopoldine, Polvchen oder Dine, 
Imgleichen Trina, ſtatt Katarein, 
Item Beta, ſtatt Elſabein. 


Jobſiade är Tyl. 6 
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17. Da kommt oft vor: Stella, Minna, Neta, 
Imgleichen Bella, Zinna und Meta ; 
Namen, welche bisher in Deutjchland , 
Außer in Romanen, find unbekannt. 


18. Ferner Tiefet man flatt Klara, Rläre, 
Und wie im gegenwärt’'gen Caſu, ftatt Efther, 
Stehrez 
Statt Wilhelmina, Mina und ſofort, 
Wie zu ſehen am gehörigen Ort. 
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Zwanzigites Kapitel. 


Anweifung zum. neueften verliebten Brieffigle, in 
feinen Exempeln, nad Siegwart und Werther; 
oder von der Liebesforrefpöndenz des jungen 
Barons und der Mamfel Efther in Specie. 


kRND J u 
mei a AIR 
— IN \ 
FERN 
k 48 —*— 





1. In dem vorherbeſchriebenen Kraftſtyle 
Klagte nun auch der Baron ſeine Gefühle, 
Und der vorſtehenden Trennung Ungemach 
Mit untermengtem manchen Dh! und Ach! 


2. Denn er hatte viele Romanen ſtudiret 
Hier und da auch vielleicht excerpiret, 
Wo er was Herzzerbrechendes las, 
Und dieſes kam ihm nun trefflich zu paß. 
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3. Eſther aber, nicht in dergleichen beleſen, 
Machte mit ihren Briefen weniger Wefen, 
Und antwortete gewöhnlich kurz nur, 
Ohne Kunft, blos nach der Natur. 


4. Hier erfolgen einige genaue Kopeien; 
Der Lefer wird mir diefes Hoffentlich verzeihen, 
Weil mancher verliebter junger Mann 
Sie als Briefmufter weiter gebrauchen kann. 


5. „Ach, meine Stehra! Auserwaͤhlte! Geliebte! 
„Denke, wie mich der Donnerantrag betrübte: 

„Meine Eltern ſagten mir geſtern, ich ſoll mich 

„Trennen, o wer weiß wie lange? von Dich! 


6. »Mir ift zugleich der Blitzbefehl ernſtlich geſchehen: 
„Dein ‚Engelsgefiht aispe mehr fo oft zu fehen — 
„Dich, meine Beſte! — Du Einzige! | 
„Gar nicht mehr —— zu ſprechen — 
weh! 


7. „Aber ich will's hoch und theuer —— 
„Dich ewig zu lieben, ſoll mir niemand wehren, 
„Und meines Herzens treue Sympathie 
"Soft ee Did — Du Himmlifhe! verlö- 

fhen nie.“ 


8. Antwort: Mein Schatz! was Du mir haft 
geſchrieben, 
Thut mich innerlich in der Seele betrüben, 
Denn ich halte der künft'gen Trennung Graus 
— keine acht Tage Dir aus. 


g. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


3 85 & 


Mein Herz ift Frank und meine Augen fließen, 
Ich thue Dich hunderttauſendmal begrüßen, 
Und bleibe immer und ewig dabei: 
Lieber geſtorben als ungetreu. 


„O mein Engel! mein Seraph! meine Stehre! 

„Vormals ſchwamm ich in nem Wonnemeere, 
„Und ein Blick aus den blauen Augen von Dir 
„War mehr als Gold und Seligkeit mir. 


„Aber bald, ach bald ſoll ich Dich verlaſſen, 

„Mein banges Herz vermag dies nicht zu faſſen, 
„Es tobt wüthend, und ich erliege faft 
„Unter diefer ſchweren Centnerlaft. 


„Draußen wall ich in Wäldern auf und nieder, 
„Horche nicht mehr auf der Vögel zärtliche Lieder, 
„Mir duftet nicht mehr das Blümchen im That, 
„Mir lächelt nicht mehr der freundliche Mond- 
ſtrahl./ 


Antwort: Wenn der ganze Himmel Papier wäre, 
Und alle Sternen Schreiber und Sekretäre, 
Und ſchrieben fort bis zum jüngſten Gericht, 
So klecksten fie doch zur Beſchreibung meiner 
Liebe nicht. 


Darauf fannft Du Dich gar fiher verlaffen, 
Wir wollen ung alfo in Geduld faffen, 
Du bleibeft, trotz alfer Trennung! mein, 
Und ich will ewig Deine Stehra feyn. 
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15.vD wie war die Nacht fo ſchlaflos, fo traurig! 
„Wie heulte der Sturm draußen fo ſchaurig! 
„In meiner geängftigten Seele brüllt 
„Ein Sturm, noch weit fehauriger und wild. 


16. Ach, meine einzige Göttin! meine Cythere! 
„Du, mir mebr als Himmel! meine Stehre! 
„Schwebſt im reizenden Bilde immer vor mir — 
„Ach wär ich heute ein Stündchen bei Dir— — 


17. „Ich wollte gerne, um Dich perfönlich zu ſehen, 
„Durch's Feuer und über Eisgebirge gehen — — 
„Denn Dein Lieblich lächelndes Angeficht 
„Erquickt mich mehr als des Mondes Silber- 
licht.u 


18. Antwort: Mein Vebfter! freilich die Nacht 
war böfe, 
Ich hörte auch des Sturms Brülfen und Getöfe, 
Und ich habe auch, wie Du, die ganze Nacht, 
An Dich denkend, fehlaflos zugebradht. 


19. Romme heute Abend um eilf Uhr in Garten, 
Da will ih Dich mit offnen Armen erwarten ; 
Brauchſt da nicht über Eisgebirge zu gehn, 
Denn der Weg dahin ift grün und ſchön. 


20. „Amor hüpft um mich mit feinen Gehülfen, 
„Göttliches Mädchen! mich umtanzen Sylphen, 
„Und wie der ſilberne Wafferquell, 
„Iſt nun meine büftre Seele hell. 
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21. „Der heilige Feufche Mond wird uns lächeln, 


22. 


„Zephyr wird ung in den Abendſtunden fächeln; 
„Ich eile auf der Liebe fehnellem Fittich, 
„Und bin um eilf Uhr präcis bei Dich. 


„Hoch pocht mein Herz voll von taufend Dingen, 

„Ich kann Dir mein’ Gefühle nicht alle fingen ; 
„Über dann ſink ich für feligen Schmerz, 
„Du, meine Auserwählte! an Dein Herz. 


23. Antwort: Ich Hoff, es werd’ nicht an Gelegen⸗ 


24. 


25. 


heit fehlen, 


Mich langſam aus dem Pfarrhauſe zu ſtehlen, 


Es bleibet dabei: mein Schatz! komm nur 
Im Garten zu mir um eilf Uhr. 


„Schon in beinah anderthalb bangen Tagen 

„Habe ich's Dir mündlich nicht können ſagen, 
„Wie, meine Grazie! Dein göttliches Bild 
„Meine liebevolle Seele erfüllt. 


„Kronen und Reiche wollte ich gerne hingeben, 
„Um mit Dir ewig verbunden zu leben, 
„Und weder Teufel noch die ganze Höll' 
„Tilget Dein Bild aus meiner See — — 


26. „Ach! die Fühlloſen! Ach! die Tyrannen! 


„Die mich von Deiner Seite wollen verbannen!! 
„Aber poſito, man treunte auch Dich und mich, 
„So ſchlägt doch immer mein Herze für 

Di 
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27. Antwort: An Deiner Liebe hab ich feinen 


Zweifel, 
Aber ich bitte Dich, ſprich nicht fo viel vom Teufel, 
Denn mir graufet jedesmal recht fehr, 
Wenn ich feinen Ramen nur nennen hör. 


28. Hoffnung auf günftige fünftige Zeiten 
Sollen uns in der Liebe immer begleiten ; 
Das übrige fag ich diefen Abend mündlich, 
Und erwarte an gewöhnlichem Orte Dich. 


29. »Morgen — ach! Morgen droht die fürchterliche 
Stunde 
„Range Trennung unferm zärtlichen Bunde, 
„Denn, himmliſches Mädchen! Ach! es ıft 
„Alles zur Abreife zugerüft't. 


30. /Laß mich noch einmal beim Feufchen Monplichte 
„Sehn Dein unvergeflich Seraphinsgefichte, 
„Und gib, weil es nun fo feyn muß, 
„Mir zur Stärkung den Abſchiedskuß./ 


31. Antwort: Ah! ah! werd ich's auch können 
ertragen, 
Dir das lebte Lebewohl mündlich zu fagen, 
Ohne daß mein empfindliches Herze nicht 
In hunderttaufend Stücke zerbricht! ! 


32. Indeffen, mein Geliebter! ich will im Garten 
Dich zur gewöhnlichen Stunde erwarten, 
Und da nehm ich, weil’s fo ſeyn muß, 
Deinen zärtlich getrenen Abſchiedskuß. 
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33. Es find dergleichen Bilfetsoour noch mehre 
Gewechſelt zwifchen vem Baron und feiner Stehre; 
In des Barons feinen ware lauter Unſinn, 
Und in Stehrens ihren nicht viel Vernünftiges 


34. Ich will alfo diefe Materie ende, 
Und mid. Tieber zu einer andern wenden, 
- Und verweife allenfalls über dies Stüd 
Auf Siegwart, Werther und Konforten 
| zurück, 
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Ein und zwanzigftes Kapitel. 
Ade! der junge Herr reifet ab. 


rn > 


1: Nicht immer kann man in Roſen ſich baden, 
Man muß auch oft durch dick und dünne waden, 
Denn fo iſt es auf unfrer Lauſewelt 
Leider! von Alters her, beſtellt. 


2. Das heißt: Wir fünnen manch angenehmen Biffen 
In unferm Ervenleben hier und da genießen, 
Und der thut gar nicht übel dran, 
Der’s Gute mitnimmt, wenn er's Friegen kann; 


3. Aber es iſt uns auch manches bitteres Effen, 
Mancher Kummer, manches Leid zugemeffen, 
Und da ift nun mein Rath unmaßgeblich, 
Daß man geduldig drin ergeb’ ſich. 


4. Auf diefe fehr vernünftige Refleriones 
Hat mich zum Glück die Abreife des Barnes 
Und feine Trennung von Stehre gebracht; 
Ich hätt fie fonft nicht aus mir ſelbſt gemacht. 


5. In der Nacht vor feiner Abreife 
Hatte er und feine Geliebte verftohlnerweife 
Noch eine Zufammenkunft zu guter Lebt, 
Wie wir oben gehört haben, angefegt. 
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6. Da gab's hine inde ein Gewimmer, ein Gewimmer, 
Ein Gewimmer, wie es vielleicht nimmer 
Zwifchen zwei Berliebten je gefchehn, 
Welche fich zu Nachts alleine fehn. 


7. Ich vermag’s nicht in extenfo zu befchreiben, 
Wie weinerlich es fie allda mochten treiben, 
Meine Augen würden dabei zu naß, 
Und zu leer an Dinte mein Dintenfaß. 


8. Es ward da noch einmal mit ben feierlichften Eiden 
Die ew’ge Treue befeftigt zwifchen beiven, 
Und Frau Echo mit ihrem Widerhall 
Bekräftigte alles dazu noch dreimal. 


9. Auch hat man-unverbrüchlich abgefprochen, 
Sich Briefe zu fchreiben wenigftens alle vier 
Wochen 
Durch die bishero gebrauchte Adreß, 
Damit einer den andern nicht vergeß. 


10. Schon öffnete die alte Jungfer Aurore 
Droben die ſchönblauen Himmelsthore, 
Und erſchien im Roſenkleide hübſch und fein, 
Und Herr Phöbus kutſchirte hinter drein. 


11. Das iſt verdolmetſchet in der gewöhnlichen 
Sprache: 
Man blieb beiſammen, bis der Morgen anbrache, 


Und endlich unter vielem Ach und Weh 
Erfolgte das ſchmerzlichſte Adieu. 
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12. Ach! ach! das legte Küſſen und Umarmen 

War eine Scene jämmerlich und zum Erbarmen ,- 
Dis zulegt ein jeder für ſich 

Mit roth geweinten Augen nad) Haufe ſchlich. 


13. Als hernach, circa ein Viertel nach neun auf der 
Uhre, 
Der junge Baron von Ohneioit wegfuhre 
Und Eſther ihm im Wagen nachſah, 
Kiel fie in eine Ohnmacht beinah. 


14. Sie ift auf ihr Zimmer alleine gegangen, 
Thränen rollten reichlich von ihren Wangen, 
Ein Schnupftuch verhüllte Stirn und Geficht 
Und fie-aß und tranf den ganzen Tag nicht. 


15. Rlagte au ſchrecklich über Kopffchmerzen, 
Und winfelte über Drücken und Noth am Herzen 
Sp daß ihr Bruder faft drob erfchradt, 
Obgleich er merkte, was dahinter ftad. 


16. Auch der junge Herr im Reiſewagen 
War fimiliter fehr zu beffagen, 
Denn man fah’s ihm gar deutlich an, 
Es fey ihm innerlich was angethan. 
17. Ich ſelbſt habe ihn zwar nicht gefeben, 
Doc Fann ich es wohl von felbft verſtehen, 
Und jeder andrer Vernünftiger ſchließt dies 
Aus den vorhergegangenen Prämiſſis. 


18. Indeſſen bekam er bald wieder Kuraſche, 
Denn er hatte eine ſchöne Equipaſche, 
Und gutes Reiſewetter, und ſaß bequem, 
Und hatte in ſeiner Schatulle noch außerdem 
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19. Nicht allein baares Geld wie Häffel, 
Sondern auch noch manche wichtige Wechſel, 
Sammt und fonders fo eingericht't, 
Daß fie gleich bezahlt wurden nach Sicht. 


20. Ja fogar fchriftliche Rekommendationen 
An viele hohe und berühmte Perfonen ; 
Und fo hätte ich ohne eigenes Geh _ 
Mit ihm reifen mögen durch die halbe Welt, 
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Zwei und zwanzigites Kapitel. 


Hier wird Fürzlich erzählet, was ſich auf der Reife 
mit dem jungen Herrn hätte zutragen fünnen. 


— —0 ü— 


1. Hier könnte ich nun vieles herleiern | 
Bon feinen auf der Reife gehabten Abentheuern, 
Und was er in jeder fremden Stadt 
Merkwürbig’s gehört und gefehen hat. 


2. Ich Fönnte, um diefes Kapitel gemächlich zu füllen, 
Aus manchen alten und neuen Reifepoftilfen 
Und aus Berfenmeyer und Büſching 
Hervorfuchen manch geographifches Ding. 


3. Ich könnte erzählen, daß er zum Vergmügen 
In der Schweiz die gefährlichen Gletſcher beftiegen, 
Und daß er in biefem arfabifchen Land 
Manche reizende Mpenfchäferin fand. 


4. Ich könnte erzählen von prächtigen Kunftwerfen, 
Welche damals in Rom waren zu bemerken, 
Ob fie gleich von den Herrin Franken nad) 
der Hand 
Wurden nach Paris in’s Muſäum gefandt. 


5. Ich könnte erzählen von Kardinälen und Prälaten, 
Bon ſchönen Sängerinnen und von Kaſtraten, 
Bon dem großen Sanft Peters Dom 
Und raren Antiquitäten in Nom. 
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6. Ich könnte erzählen von den pontinifchen Sümpfen 
Und von den italienischen Freudennymphen 
Und vom feuerfpeienden Veſuv, 
Alle. drei im ungefunden und fehmugigen Ruf. 


7. Ich könnte erzählen von Redouten und Masferaden, 
Wozu man ihn zum öftern eingeladen, 
Und von Gondelfahrten und vom Karneval, 
Und manchem prächtigen Concert und Bal. 


8. Ich fünnte erzählen von großen Bibliothefen, 
Bon gelehrten Denfmälern und alten Schartefen, 
Welche er im Lande Italia, | 
Oder fonft wo, mir nichts bir nichts, befah. 


9. Ich könnte erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 
Erft nach Frankreich, dann nad) England gefahren, 
Und wie er nach manchem begafften Ding, 
So Hug als vorher, wieder nach Haufe ging. 


10. Ich würde noch viel mehr erzählen können, 
Mein ich muß es offenherzig befennen, 
Daß ich während feiner ganzen Reif’ 
Bon dem jungen Herrn nichts weiter weiß, 
11. Als daß er fleißig an feine Stehre gefchrieben, 
Ihr auch abwefend immer getreu verblieben, 


Und daß in langer Zeit Fein andrer Menich 
Etwas erfuhr von biefer Korreſpondenſch. 


—— — 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie die Korrefpondenz der beiden Liebenden an 
ven Tag kommt, und wie Jürgen zur DBerant- 
wortung gezogen wurde und Eſther nad) 
Rudelsburg verſchickt wurde, 


—-— 


1. Jedoch fiele — von x obngefüßre 
Ein Brief des Barons an feine liebe Stehre 
Dem alten Herren i in feine Hand, 
Und da wurde die Rorrefpondenz befannt. 


2. Er mußte drin mıt großem Verdruſſe leſen, 
Daß alles noch war, wie es vormals gewefen, 
Und daß der Briefmechfel, je länger je mehr, 
. Die Liebe des Einen zur Andern nähr'. 


3. Der Veteran Jürgen mußte fein Bergehen 
Borab bereuen und umftändlich geftehen, 
Und fam zum Liebesbotenlohn 
Mit achttägigem Arrefte davon. 


4. Um aber den fernern Briefwechfel bei Stehen . 


Für die Zukunft völlig abzuwehren, 
Beſchloß man, diefelbe heimlich alfofort 
Zu verichicfen an einen andern Ort, 


5. Zwölf Meilen von Ohnwitz lag ein Kleines 
Gütchen, nahe am Ufer diesfeits des Nheines, 
Wo, mit dem Ohnwitzer Haufe verwandt, 
Frau von Rudelsburg fich feßhaft befand, 
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6, Dahin warb dann Efiher refommandiret 
(Shr Herr Bruder felbft hat fie esfortiret) 
Als eine Jungfer Gefelffchafterin, 
Und Eſther ergab fich geduldig drin. 


7. Ob alle Fehde fich hiemit geendet, 
Oder das Blatt fich etwa anders gewendet, 
Und was fonft Wichtiges noch geſchehn, 
Das alles wird man in der Folge fehn. 


Jobſtade zr Thl. 7 
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Vier und zwanzigſtes Kapitel, 


Wie die Revolution der Neufranfen einen Einfluß 
bat auf das Schidfal des Herrn Jobs und der 
abligen Herrfchaft zu Ohnwitz, und wie fie 
emigriren müffen. 





1. Nichts ift wunderlicher als das menfchliche Glücke, 
Es verändert fih oft in einem Augenblide, 
Es ift, nach dem Sprüchwort, fugelrund, 
Und bald oben, bald unten, bald weiß, bald bunt. 


2. Dashaben, befonvers feit ein halb Dugend Jahren, 
Biele große Herren bier und da erfahren, 
Könige, Prinzen, Grafen und Dücs 
Fühlten befanntlich den Wechſel des Glücks. 


3. Es erniedrigt und ſtürzt bald jenen, bald diefen, 
Macht Sprachmeifter aus ehmaligen Marquifen, 
Und aus Comten, Chevaliers und Meffiörs 
Tanzmeifter, Friſörs und Servitörs. 


4. Es nedfet Großmeifter, Dogen und Hohepriefter, 
Favoritinnen und fromme Staatsminifter, 
Und es ift ihm durchaus einerlei, 
Wes Standes oder Würden jemand fey. 


5. Ja, wahrlich! man muß billig erftaunen 
Ueber der Frau Fortunens Wechfellaunen ; 
Wir machen indeffen nur hievon 
Auf Herrn Pfarrer Jobs Applikation. 
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6. Daß diefer ein wahrer Glückeball gewefen, 
Haben wir im erfien und zweiten Theile ge- 


en 
Und basfelbe ift nun abermal 
Im jeßigen dritten Theile der Fall, 


7. Nämlich es war ge die Eyoche der Ohne⸗ 
oſen, 
Und in Deutſchland hauſete ein Heer von Fran- 


zofen, 
Auch predigte man zu derfelbigen Zeit 
Ueberall von Freiheit und Gleichheit. 


8. Auch in Ohnwitz fchien unter einigen Leuten 
Sich der Sanskülottismus hier und da zu verbreiten, 
Und Herr von Ohnwitz fürchtete für fein Theil 
Daraus endlich ein großer Unheil. 


9. Hat drum dem Herrn Pfarrer Jobs aufgetragen, 
Auf der Kanzel einmal der Gemeine zu fagen, 
Sie follten fehn den biblifchen Spruch an: 
EinjederfegderÖöbrigfeit unferthan. 


10. Diefer Hat dann auch vergeftalten 
Bald drauf eine ſcharfe Predigt gehalten, 
Welche, als einzig ſtark in ihrer Art, 
Gleich auch im Drude gegeben ward. 


11. Nicht allein in der Ohnwitzer Gemeine, 
Sondern auch in ver ganzen Gegend am Rheine 
Wurde diefelbe verbreitet im Land, 
Folglich auch den Herren Franken befannt. 


7 * 
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12. Sie haben fich diefes ab notam genommen, 
Und als fie ex poft nad Ohnwitz gefommen, 
©» hieß e8: le Diable emportera 
Le Cure d’Ohnwiz ce Coquin la! 


13. Raum Fonnte er in diefen dringenden Nöthen 
Sich eilig genug aus dem Dorfe retten, 
Und brachte nichts auf der Flucht davon, 
Als mit genauer Noth feine eigne Perfon. 


14. Hätte man ihn damals felbft gefangen, 
Er wäre guillotinirt oder aufgehangen, 
Doch vorläufig plünderte man das Pfarrhaus 
Bon oben bis unten rein und gar aus, 


15. Auch Herr von Ohnwitz war Damals in 
Großer Gefahr mit feiner Gemahlin, . 
Denn auch, ihm wenigftens, hätte man 
Bielleicht am Halfe was angethan. 


16. Aber feine Unterthanen wagten Leib und Leben 
Für ihre gute Tiebe Herrjchaft hinzugeben, 
Und retteten fie mit Gewalt für diesmal, 
Denn der Franken war Feine große Zahl. 


17. Indeffen ware Feine Zeit zu verlieren, 
Herr und Frau mußten fchleunig emigriren, 
Und höchftens ein paar hundert Gulden baar 
War alles, was noch mitzunehmen war. 


- 18. Die Franfen find bald ſtärker wieder gefommen, 

Haben die Ohnwitzer erfchreclich mitgenommen, 
Und auf dem Schloffe ward unverfäumt 
Alles, was vorräthig war, ausgeräumt. 
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19. Auch wurde ein Freiheitsbaum aufgepflanzet 
Und luſtig ein Runda darum her getanzet, 
Und jeder im Dorfe nahm alsdann 

Theils gern, theils ungerne, Theil daran. 


20. Auch alle übrige Güter und Schlöffer 
Des Herrn von Ohnwitz hatten’s nicht beffer, 
Man machte es überall, in groß und klein, 
Wo er was befaße, befemrein. 
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Fünf und zwanzigftes Hapitel. 


Wie Herr Jobs ärmlich herummwandert, und wie 
er endlih im Dorfe Schönhain anfommt. 


—o e —— 


1. Weil Herr von Ohnwitz ſich im neutralen Lande 
Mit ſeiner Gemahlin bald ſicher befande, 
Und nun auch, wie geſagt, mit einem Paar 
Hundert Gulden baar noch verſehen war; 


2. So wollen wir diesmal von ihm abbrechen 
Und nur vorerſt vom Herrn Pfarrer Jobs ſprechen, 
Denn dieſer war bei ſeiner Flucht durchaus 
So blutarm wie eine Kirchenmaus. 


3. Er ſetzte tagtäglich ſeinen Wanderſtab weiter, 
Blieb aber dabei immer ruhig und heiter, 
Schlief ſanft und tröſtete damit ſich: 
Der Himmel läßt die Seinen nicht im Stich. 


4. Erſt beſuchte er auf der Reiſe hin und wieder 
Die Herren Geiſtlichen als ſeine Amtsbrüder, 
Aber faſt alle ſchickten ihn ohne Geld und Koſt fort, 
Blos mit einem geiſtlichen Troſtwort. 


5. Drum ſuchte er hernächſt die Prieſter und Leviten 
Auf ſeiner Wanderung möglichſt zu verhüten, 
Denn er traf durchgehends beim Samaritan 
Größers Mitleid und mehr Theilnahme an. 
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6. Auch fand er in Fleinen ländlichen Hütten, 
Ohne lange drum zu betteln und zu bitten, 

Ein freundlicher Geficht und beffer Quartier, 

Als beim reichen Bürger over Ravalier. 


7. Zwar verfäumte er micht, in Schlöffern und Städten 
Bei VBornehmen anfänglich einzutreten, 
Und bote feine Dienfte als Kapellan, 
Dver etwa als Informator an, 


&. Aber er hat nirgend Aufnahme gefunden, 
Man Hielt ihn vielmehr für nen Bagabunden, 
Fragte nach feinem Reiſepaß, 
Und fagte ihm, ich weiß nicht alles was. 


9. Am fechszehnten Tage der Zobfifchen Hegire 
Kam er Nachmittags zwifchen drei und viere 
Bei einem an der Thür fitenden alten Mann 
Hungrig und durftig in nem Dorfe an, 


10. Der hat ihn fehr treuherzig invitiret, 
Ihn zu feiner Gattin in’s Häuslein geführet 
Und diefe machte freundlich alsbald | 
Zu feiner Erquickung einige Anftalt. 


11. Er befam Milchſuppe, Brod und gefochte Eier, 
Erzäblte mittlerweile feine Abentheuer, 
Und fowohl der Mann als feine Frau 
Horchten drauf, was er erzählte, genau. 


12. Beide waren fchon grau von Haaren, 
Hatten felbft manches Ungemach erfahren, 
Und lebten Höchft einförmig und knapp 
Bon dem, was ihre Heine Hufe gab. 
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13. Doch baten fie ihren Gaft, fich zu bequemen, 
Auch das Nachtquartier bei ihnen zu nehmen, 
Und daß eine fammetweiche Moosftreu 
hm in ihrer Hütte ſchon zu Dienfte fey. 
14. Dies hat er ihnen dann auch zugefaget, 
Weil ihm ihr Betragen außerorbentlich behaget; 
Ya, es fam ihm natürlich vor, es fey dies 
Ein Paar, wie weiland Philemon und 
Baucis, 
15. Der fromme Greis mit feinem guten Weibe 
Erzählte ihrem Gaſte zum Zeitvertreibe 
Manches aus alter und neuerer Zeit, 
Auch ſprach man von des Dorfes Gelegenheit. 
16. Befonders vom — a , das man in 


Zwifchen dem Binbengebüfg aufm Hügel bort fähe, 
Und daß allda der vorige Schöffermann 
Den Bauern viel Herzeleid angethan. 


17. Aber der jeßtzeitige Herr Amtsſchöſſer 
Sey fein folder Schinder, noch Bauernfreffer, 
Sondern grade, ald wenn man feines gleichen fey, 
Könne jeder Bauer mit ihm fprechen frei. 
18. Als Herr Jobs nach dem Gutsbefiger gefraget, 
Haben die alten Reutchen ihm zur Antwort gefaget: 
Eine Dame von gar vortrefflidem Sinn 
Seye davon die Befigerin, 
19. Sie erzählten zu ihrem Ruhme und Lobe 
Manche ee fchöne Probe, 
Berficherten ibm dabei zugleich, 
Man halte fie für unermeßlich reich. 
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20. Aber, leider! fey fie ſchon lange kränklich, 
Und ihr Zufland werde täglich mehr bedenklich, 
Und ſchon habe man ein Vorgeſchäft gefehn, 
Daß fie bald würde von binnen gehn. 


21. Herr Jobs fpürte die berzlichfte Theilnahme 
An dem Schidfale diefer fo würdigen Dame, 
Und nahm fich alsbald feft für, 
Morgen einen Befuch zu machen bei ihr, 


22. Er vermied zwar gern große Häufer und Schlöffer, 
Trauete auch feinem herrſchaftlichen Schoͤſſer; 
Aber man hat doch nie eine Regulam, 
Oder ſie leidet wohl eine Ausnahm. 


23. Unter ſolchen und dergleichen Geſprächen 
Sah man endlich die Nacht hereinbrechen, 
Und Hieronimus ruhte auf der Streu von Moos 
So ſanft, als läg er in Abrahams Schoos. 


24. Als er Morgens etwas ſpäte erwachet, 
Hat er ſich aus dem Mooſe aufgemachet, 
Ergriff ſeinen knotigten Wanderſtab, 
Drückte dem Wirth die Hand dankbar und 
reiſete ab. 


25. Er wandte ſich zum Schloſſe zwiſchen den Finden, 
Um ſich wegen der Dame näher zu erfünben, 
Denn es ware, als zöge ihn 
Ein unmiverftehlicher Trieb dahin. 


— — 





+3 106 & 


Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte befannte Freundin 
antrifft. Eine wunderbare Gefchichte. 





1. Es Haben überall die Vornehmen und Reichen 
Ihre mandherlei eig’ne Sitten und Gebräuchen, 
So daß ein gemeiner ehrlicher Mann 
Sich drin fo gar gut nicht finden kann. 


2. Zum Exempel: wenn man zu ihnen will gehen, 
Muß man erft lange im Vorzimmer ftehen, 
Und dann läßt Ihro Gnaden oder Ercelfenz 
Einen endlich gnädigft zur Audienz. 


3. Ohne diefe Bemerkung weiter zu treiben, 
Mag es meinethalben immer fo bleiben; 
Wenigftens mach ich jest nicht davon 
Auf gegenwärt'gen Caſum Applikation. 


4. Denn als Herr Jobs in's Schloß gekommen, 
Und man fein Begehren kürzlich vernommen, 
Ließe ihn die Frau Gebieterin 
Sofort nöthigen in ihr Zimmer herin. 


5. Er fand fie im Kanapee einfam figend, 
Nachdenkend ven Kopf auf die Arme flügend, 
Gekleidet in ’nem weißen Negligee, 
Und vor ihr flund aufm Tiſchchen der Thee. 
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6, Herr Jobs fing an, gleich im Hereintreten 
Seine Entſchuldigung und Kompliment herzu⸗ 
beten; 


Sie blickte auf, erhob ein großes Gefchrei ; 
Auch Herr Jobs ftürzte näher zu ihr herbei, 


7. Beide haben fich alfofort erfennet, 
Sich voll Erftaunen mit ihren Namen genennet; 
Denn die gute liebe Dame da 
War des Herrn Jobs alte Amalia. 


8. Sie ift faft in Ohnmacht dahin gefunfen, 
Herr Jobs taumelte, als wär er betrunfen, 
Und fowohl ihr als ihm erfchien 
Alles vor den Augen blau, gelb und grün. 


9. Nach dem erften fehr angenehmen Schrecken 
Suchte einer den andern allgemach zu wecken, 
Und eine trauliche Umarmung war 
Der Beweis ganz überwundner Gefahr. 


10. Mir däucht, ich Hör Hier ven Lefer mich fragen: 
„Herr Autor, wie kann er doch fo etwas fagen ? 
„Er meint gar, er hätte ein Rind vor, 
„Daß Er ung da macht folhen Wind vor! 


11. „Haben wir nicht im etften Theile gelefen, 
"Daß Amalia lange nicht mehr gewefen, 
„Sie ftarb ja, dem vier und preißigften Kapitel 


na 
„Als fie in den Rindbetterwochen lag? u 
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12.3 will mich zwar eben jegt nicht entſchuldigen, 
Bitte aber vorläufig, fich zu geduldigen; 
| Denn was ich erzählte, war ja weiter nicht, 
AS ein damals von mir geglaubtes Gerücht. 


| 13. Zudem bat man ja am Herrn Jobs ſchon gefehen, 
Daß Leute fterben und wieder auferftehen, 
Und in jedem alten und neuen Noman 

Trifft man noch weit größere Wunder an, 
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Sieben und zwanzigftes Kapitel. 


Worin unter andern die im erflen Theile ges 
ftorbene Amalia ihren fernern Lebenslauf 
erzählet. 





1. Die find darauf näher zufammen gerüdfet, 
Haben fi am Thee und Frühſtücke erquicket, 

Und erfreueten beiderſeits fich 

Des Wiederfeheng gar inniglich. 


2. Was zwifchen beiden vormals war gefchehen, 
Wollen wir nach hriftlicher Liebe übergehen; 
Aber jest paffirte im mindeften nicht, 
Was nicht hätte können vertragen das Licht. 
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3. Zwar Herr Yobs Hatte nichts verloren, 
Mar von guter Pofitur wie zuvoren, 
Ja fein Korpus ware vielmehr 

Seit dem Pfarrerftande anfehnlicher. 


4. Aber Amaliens Reize waren verblichen, 
Seitdem ohngefähr jene 15 Jahre verftrichen, 
Und es fproßte ſchon hier und dar 
Auf ihrem Kopfe ein graues Haar. 
5. Auch an Körperfräften und Taille 
War fie nicht die vor'ge ſchöne Amalie; 
Bormals war fie rund, roth und dick, 
Und nun ein leibhaftig Bild der Hektik, 


6. Ihre Augen, vormals glänzend von Liebe, 
Waren nun eingefallen, dunkel und trübe, _ 
Und in ihrer ganzen Phyfionomie 
Herrfchte eine ftille Melancholie. 


7. Richt allein gegen Herrn Jobs war fie fehr gütig, 
Sondern auch im ganzen Wefen fanftmüthig, 
Und fie ertrug ihr förperliches Leid 
Ohne Murren und Berbrießlichfeit. 


8. Sie fühlte täglich die Kräfte mehr ſchwinden, 
Hatte Längft bereut ihre vorigen Sünden, 
Und brachte nun in völliger Gewiſſensruh 
Ihre noch übrigen Lebenstage zu. 
9. Eigentliche fogenannte Liebesfachen 
Waren alfo nicht weiter bei ihr zu machen; 
Auch Herr Jobs fand längſt nicht mehr Geſchmack 
An jedem unfchieklichen Liebesſchnack. 
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10. Er mußte jedoch die Verficherung ihr geben, 
Nicht weiter zu reifen, fondern bei ihr zu leben, 
Und diefes wünfchte fie um deſto mehr, 
Weil er ein geiftlicher Doktor wär.. 
11, Auch mußte er, ohne das geringfte zu verhehlen, 
Ihr feine ganze Lebensgefhichte erzählen, 
Beſonders, was er von ihrer Trennung an 
In den legten fünfzehn Jahren gethan. 
12. Er that dies auch alfes fehr ausführlich, 
Seine Erzählung war aufrichtig und manierlich, 
Sp daß Amalia fogleich drin fand, 
Er fey nun ein Mann von großem Berftanv. 


13. Die Erzählung felbft können wir gut miffen, 
Sintemal wir feine Gefchichte ſchon wiffen, 
Und man hört ohnedem auf feinen Fall 
Eine fo närr'ſche Gefchichte gern zweimal. 


14. Sie gabe gleichfalls von ihrer Gefchichte 
Folgende kurze aufrichtige Berichte, 

Geitvem fie aus dem Schaufpielerftand 

Mit einem reichen Herren verſchwand: 


15. »Der Herr, mit welchem fie davon gegangen, 
„Habe gebeißen Herr van der Tangen; 
„Er babe, als ihre Perfon ihm gefiel, 
„Ihr Anträge gemachet oft und viel. 


16. „Aber fie Habe gar nicht darnach geböret, 
„Und Anfangs mit ihme gar nicht verfehret, 
„Beil fie entjchloffen gewefen fey, 
„Ihrem Hieronimo zu bleiben getreu, 
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17, „Erſt damals habe fie den Vorfag gebrochen, 
„Als Here vander Tangen ihr die Ehe verſprochen; 
„Es fey auch am folgenden Tage fchon 
„Erfolgt eine heimliche Kopulation. 


48. „Nachdem fie nungedachten Herrn vander Tangen 
„Einmal im ehelichen Nee habe gefangen, 
„So habe fie mit ihm in der ganzen Zeit 
„Gelebet in treulichfter Einigfeit. 


19, „Sie habe von ihrem Gatten, dem Herrn van der 
Tangen, 
„Nach zwei Jahren einen Heinen Sohn empfangen, 
„Habe aber auch damals gefährlich Frank 
„Gelegen faft fieben Wochen lang. 


20. (Nota bene: Daher entftand das Gerüchte 
Bon ihrem Tode im erften Theil der Gefchichte; 
Denn Frau Fama machet zu jeder Frift 
Immer ein Ding größer als es ift.) 


21. „Was im übrigen thate anlangen 
«Die Umftände ihres Gatten, des Herrn van der 
Tangen, 
„So fey er gewefen der einzige Zweig 
„Des alten Herrn van der Tangen und erſchreck⸗ 
lich reich. 


22. „Er fey zwar gewefen nur vom bürgerlichenStande, 
„Aber faft der reichfte Privatmann im Niederlande, 
„Weil fein feliger Vater durch Kauffarthei 
„Außerordentlich glücklich geweſen fey. 
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23. »Mancherlei Gründe hätten ihn bewogen, 
„Daß er aus feinem Baterlande weggezogen, 
„Und er hätte auch bald darauf 
„Das Out Schönhatn hier erſtanden durch Kauf. 


2A. „Ihre Bekanntſchaft mit dem Herren van ber 
Zangen 
"Habe bewußtermaßen damals angefangen, 
„Als er fich eine Zeitlang in Deutfchland 
„Zum Vergnügen auf ber Reife befand. 


25. „Ihre Ehe habe zwölf Jahre lang gemwähret, 
"Darauf hätte Freund Hein diefelbe geftöret 
»Und Heren van der Tangen zu ihr'm größ- 
ten Leid 
„Geholet aus diefer Zeitlichkeit. 


L > 
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26. Auch ihr Sohn fey nach fünf Vierteljahren 
„Seinem Bater in’s Elyfium nachgefahren, 
„Und ſeitdem Tebe fie Höchftbetrübt 
„Kinderlos und zugleich verwittibt. 
27. »Zwar befige fie jest fehr große Güter, 
„Aber doch fey ihr des Lebens Neft bitter, 
„And fie mache zur großen Reife nach jenfeit 
„Sich nun täglich immer mehr bereit; 
28. „Denn fie empfinde es, daß fie laborire 
„An einem innerlichen Lungengeſchwüre, 
„Spüre auch, daß jeve gebrauchte Arznei 
„Zu ihrer Heilung unwirkſam fey. 
29. Sie fuche ſchon längſt mit tugenphaften Werfen 
„Sich zu einem feligen Abfchiede zu flärken, 
„Und gebe als eine befehrte Sünderin 
„Ihrem Schickſale fich willig Hin. 
30. Herr Jobs fuchte nun beftmöglichftermaßen 
Alles dasjenige beifammen zu faflen, 
Was ein vernünftiger geiftlicher Dann 
In folhem Fall zur Tröftung nur ſagen kann. 
. Blieb folglich auf ausdrückliches Verlangen 
Nun auf dem Gute bei der Frau van der Tangen 
Und feine traurige Erulantenfchaft 
Hatte für diesmal ihre Endſchaft. 
32. Es fand auch wirklich die Frau van der Tangen 
In des braven Herrn Jobſens Umgang manchen 
Chrifterbaulichen Berubigungsgrund, 
. Den fie vorher. nicht fo gut verſtund. 


— 


3 


— 





— 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Wie die Frau van der Tangen dem Herrn Jobs 

all ihr Bermögen fchenfet, und wie fie ftirbt, und 

wie Herr Jobs ihr ein Monument errichtet, und 
wie dieſes Kapitel fehr traurig zu Tefen iſt. 





1. Eines Morgens kam mit reputiclichen Schritten 
Ein bejahrter Herr in den Schloßhof geritten, 
Und flieg nach geendigtem fucceffiven Trab 

Etwas mühfem auf eine nahftehende Bank ab, 
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2. Er faß auf dem Pferde fleif wie ein Schneider, 
Trug am Leibe altmodifche Kleider, 
Hatte graue wollene Kamaſchen an, 
Und pro Forma Sporen ohne Räder dran. 


3. Eine Perücke mit einem Heinen Haarbeutel 
Und ein plattgefpiäter Hut deckte den Scheitel, 
Und an feiner linfen Hüfte, etwas hoch, hing 
Ein langer Degen, der Griff war von Meffing. 


4. Seine Perfon ſchien etwas Wichtiges zu bedeuten, 
Das merkte man an feinem Wefen ſchon von weiten, 
Und er war weder zu mager noch zu fett, 
Aber übrigens voll Gravität. 


5. Er wurde gleich von der Frau van der Tangen 
Gar höflich bewillfommet und empfangen ; 
Sie ſchloſſe fich fofort mit ihm ein 
Und blieb bei ihm den ganzen Tag allein. 
6. Herr Jobs Eonnte fich nicht befinnen, 
Was fie beide beifammen wohl möchten beginnen, 
Und dachte allenfalls der altfränkſche Knab 
Sey vielleicht ein fremder Aeskulap. 
7. Aber er irrte; denn der Herr, welcher heute 
Mit feinen Kamaſchen und dem Spieß an der Seite 
Den ganzen Tag mit Amalien allein war, 
War ein Cäfarens publikus Notar. 


8. Nachdem verfelbige ware weggeritten, 
Ließ Frau van ver Tangen Herrn Jobs in’s Zimmer 
bitten; 
Er fand fie am Pult figend und vor ihr 
Lag ein zufammengefaltnes Papier, 
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9. Herr Jobs zeigte fich etwas blöde und verlegen, 


10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


15. 


Aber fie Tächelte ihm beim Eintritt entgegen, 
Und als er fich näher bei ihr befand, 
Reichte fie ihm Tiebreich die bagere Hand, 


Sie ſchien feit dem Gefchäfte mit dem Reuter 


Höchſt vergrügt und ungewöhnlich heiter, 
Und hielte, obgleich mit fchwächlicher Stimm’, 
Nun folgende kurze Dration zu ihm: 


„Schon habe ich es Dir gefagt, mein Lieber! 
„Ich geh nun bald jenfeits hinüber, 
„Und babe deswegen vor meinem End 
Heute gemachet mein Teftament. 


„Schon längftens ware ich von wegen 

„Eines Erben meiner Güter beforgt und verlegen, 
„Denn meines Willens ift nirgend jemand 
„Mit mie durch Blutsfreundfchaft verwandt. 


„Der Gedanfe quälte mich vor allen, 

„Daß mein Gut in fihlechte Hände könnt fallen; 
„Ich habe darum mit Wohlbevacht - 
„Dich zum Univerfalerben gemacht. 


„Außer ein Paar taufend Lauſedukaten 

„Ad pios Ufus und andere Legaten, 
„Gehört meine ganze Habe fortan 
„Nur dir, meinem alten Freunde, an. 


„Willſt du meine gute Meinung nicht verſchmähen, 
„Sp werbe ich ruhig aus diefer Welt gehen, 
„Und du erleichterft mittlerweile mir, 
„So viel du kannſt, die Reife von bier. 





a u rn tr et Pe 


>» 18 4— 


16. »Du wirft aber auch bie Freundichaft haben, 
u» Mich zu laſſen dort bei den drei Linden begraben, 
„Und du pflanzeft zu meinem Andenken auch 
„Auf mein Grab eine Laube von Rofenftraud.« 
17. Heren Jobs floffen hier häufig die Thränen; 
Er antwortete nur mit Schludfen und halben 
Tönen; - 
Acceptirte übrigens utiliter 
Die vorliegende Donation ohnfchwer. 
18. Von nun an verließ erfeine Freundin faft nimmer, 
Denn ihr Zuftand wurde augenfcheinlich ſchlimmer, 
Und Frau van der Tangen und Herr Hiero- 
nimus 
Lebten auf brüder- und ſchweſterlichem Fuß. 
19. Er unterließ nichts an Tröſtung und Pflege, 
Suchte ihre Linderung auf alle mögliche Wege 
Hat ſogar ſelbſt faſt in jeder Nacht 
In ihrem Krankenzimmer gewacht. 
20. Endlich war doch alle Hoffnung des Lebens 
Und alle Mühe und Arznei bei ihr vergebens, 
Weil Freund Hein wirklich hereinkam 
Und ihren letzten Athemzug wegnahm. 
21. Herr Jobs beklagte ihren Tod aufrichtig, 
Und ſein Schmerz war weder verſtellt noch flüchtig, 
Sondern er hat länger und mehr geweint, 
Als mancher Mann um ſeine todte Frau greint. 
22. Am Gartenende, dort bei den drei Linden, 
Kann der geneigte Leſer ihr Grab finden, 
Wenn er etwa von ohngefähr vorbei paſſirt, 
Oder nach Schönhain expres hinſpaziert. 
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23. Ueber ihrem dort nun modernden Staube 
Steht eine gar niebliche Nofenlaube, 
Und Vergißmeinnicht und weißen Jasmin 
Sieht und riecht man da des Sommers blühn. 


24. Auch fieht man bei einem marmornen Afchtopfe 
Die Figur von einem weißen Todtenfopfe, 
Dabei fteht ein großes Iateinifches A, 

Und es bedeutet folcher Buchftabe Amalia. 
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25. Herr Jobs ging um dieſes Monuments willen 
Abends und Morgens oft dahin im Stillen, 
Und da fielen ihm gemeiniglich allerlei 
Erbauliche und traurige Gedanken bei. 
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Neun und ziwanzigftes Kapitel. 


ie Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und 
wie er fih nach dem Tode der Frau van ber 
Zangen beging. 


—-—— 


1: Beſage der vorhandenen Annotationsbücher, 
Fand Herr Jobs 2800000 Reichsthaler ficher 
Zu Amfterdam, London und Hamburg blanf 
Als Rapitalien ſtehen in der Bank. 


2. Das übrige Gut an Wechfeln und Obligationen 
Betrug mit obigen ohngefähr drei Millionen, 
Und der Werth von dem Gute Schönhain 
Mar, bei meiner Treue! auch nicht Hein. 


3. Er war bemüht, der Frau van der Tangen lebten 
| Willen, 
Ratione der Regaten, pünktlich zu erfüllen, 
Und alles übrige in einer Summ 
War nun fein rechtmäßiges Eigenthunt. 


4. Ex ehrte zwar dies übergroße Vermögen 
Als einen unverhofften, nicht verwerflichen Segen, 
Hielt ſich aber doch weder glücklicher 
Noch größer, als er ware vorher. 


5. Er befand fich vielmehr bei feinem Gelde und Gute 
Lange nicht fo behaglich noch bei gutem Muthe, 
AS er im Ohnwitzer Pfarrftand 
Sich noch vor einigen Monaten befand. 
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6. Es ift ihm damals vor andern allen 
Sein Eintritt in Schönhain eingefallen, 
Und va gedachte er an das alte Paar, 
Deren Gaft er bei feiner Ankunft war. 


7. Um fie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 
Kaufte er eine der fehönften Meiereien, 
Und gab feiner Baucis und ihrem Philemon 
Diefelbe für damalige Bewirthung zum Lohn. 
8. Er hat auch an feine Schwefter Efther gefchrieben, 
Damit fie es wife, wo er fey geblieben, 
Und daß fie bei ihm in feinem Schönhain 
Nächftens würde willfommen feyn. 
9. Auch feinen Schiloburger Anverwandten 
Und ven dafelbft wohnenden Befannten 
Machte er feinen jegigen Wohlftand 
Zu ihrer freudigen Nachricht bekannt. 
10. Auch hielt er's für eine der größten Pflichten, 
Dem Herrn von Ohnwitz fein Glück zu berichten, 
Bekam aber gar feine Antwort; 
Denn befanntlich war der Herr von da fort. 
11. Was er fonft Gutes zu Schönhain verrichtet, 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 
Wir find alfo nun darauf bedacht, 
Zu fehen, was feine Schwefter Efther macht, 
12. Aus folgendem Briefe läßt fich erſehen, 
Wie auch alfe übrigen Sachen fonft ftehen, 
Er lief mit der Poft nach Schönhain 
Als Antwort von Mammefel Efther ein. 
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Dreißigftes Kapitel. 


Ein Brief von Mammefel Efther an Herrn Herrn 
Jobs, worin viele neue Mähre enthalten ift, von 
dem alten Herrn von Ohnwitz, wie aud von 


— 


2. 


deffen Herrn Sohne; und fo- weiter. 


— —— 


.Mein — Bruder! Dein gutes 


Geſchicke 
„Gereicht mir zum größeſten Vergnügen undGlücke, 
„Auch noch mehrere Deiner Freunde ſind hier 
„Und alle freuen ſich herzinnig mit mir. 


„Denn es haben zuRudelsburg, vor einigen Wochen, 
„Der alte Herr von Ohnwitz und feine Gemahlin 
ein geſprochen, 
„Und hieſelbſten eine —3 Zuflucht 
„Für die Verfolgung der Feinde geſucht. 


/Auch iſt vorgeſtern wider alles Verhoffen 


„Der junge Herr von ſeiner Reiſe eingetroffen, 
„Denn ihm ward ſchon der traurige Zuſtand 
„Von Ohnwitz an der Grenze bekannt. 


. »Entblößt von Geld und andern Nothdürftigkeiten 


„Erwarten fie bier alle zwar beffere Zeiten; 
„Über ich denke, bei Dir zu Schönhain 
‚Werben fie beffer als in Rudelsburg feyn. 


-1 
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. Es ift dir alfo, mein befter ver Brüder! 


„Ihr Beſuch doch angenehm und nicht zumider ? 
„Ein Brief noch von Dir, und alle wir 
„Machen ung auf die Reife zu Dir. 


. »Zaufend Grüße und herzliche Empfehlungen 


„Bon der gnädigen Frau und dem alten und jungen 
„Baron. ch verbleibe, nach altem Gebrauch, 
„Deine treue Schwefter bis zum letzten Hauch. 


. Diefer Brief verurfachte gewaltige Regung 


Bei Herrn Jobs, und ohne lange Ueberlegung 
Pate er ein Paar taufend Thaler ein 
Nebft einer Jnvitation nah Schönhain, 


. Er fandte alles durch eine Staffette, 
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Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 
Jug diefelbe Tag und Nacht durch, 
Dis fie anfam zu Rudelsburg. 


9. Ohngefähr nach verftrichnen vierzehn Tagen 
Trafe in einem gemächlichen Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain, 
Und Mamfel Efther zugleich mit ein. 
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Ein und dreifigftes Kapitel. 


Mie Herr Jobs und die herrfchaftlihe Ohnwitzi⸗ 
ſche Familia fich des Wiederſehens gefreuet han, 
und wie Herr Jobs feinen Yieben Gäften alles 
zum beften gibt, als wäre es ihr pröperliches 
Eigenthum, und wie man da alle Kriegesplage 
vergeffen hat, und auf einem freundichaftlichen 
Sup gelebet hat, und daß es Ueberfluß fey, Die 
Freude des Hieronimus befonders zu befchreiben. 


— — 


1. Wie man fich des Wiederfehens gefreuet 
Und zu Schönhatn ein jeder gejubeleiet, 
Und befonders die Freude des Herrn Hieronimus 
Hier zu befchreiben, wäre Neberfluß. 


2. Er gab feinen angenehmen Ohnewitzer Gäften 
Alles, was er hatte, dermaßen zum Beften, 
Als wäre zu Schönhain rund herum 
Alles ihr pröperliches Eigenthum. 


3. Dan vergaß gerne in diefer fröhlichen Lage 
Die vorherige erlittene Rriegesplage, 
Und lebte auf vem Gute des Hieronimus 
Zufammen auf dem freundlichften Fuß. 
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Zwei und Dreifigfites Kapitel. 


Fortfegung des fünfzehnten Kapitels, und wie 

Umftände die Sachen verändern, und wie bie 

Liebe des jungen Barons und feiner Stehre einen 
guten Fortgang zu gewinnen fcheinet. 
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1; Wir wollen jest einmal wieder zurückkehren 
Zum jungen Herrn von Ohnwitz und feiner Stehren, 
Damit der geneigte Leſer ſeh, 
Ob die Liebe noch beim Alten befteh. 


2. Seit Stehrens Rudelsburger Aufenthalte 
Entftund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Weil auf jeden Brief, den ver Baron ſchrieb 
Bon Ohnewitz die Antwort aushblich. 
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3. Er fam alfo auf den fatalen Gedanken, 
Stehrens Liebe möchte vielleicht etwas wanfen, 
Diver, welches gar noch fchlimmer fey, 
Sie möchte ihm völlig ſeyn ungetreu. 


4. Nachdem er nun feine Reife hatte geenbet, 
Und fih nach Rudelsburg aus Noth gewendet, 
Welch Glück, als er unvermuthet da 
Geine geliebte Stehra hier wieder fah! 


5. Ware gleich ihre Liebe einige Zeit gehindert, 
Sp war fie doch um fein Duentchen fchwer ge- 
mindert, 
Und fo fing der abgebrochne Roman 
Zu Schönhain wieder de novo an. 
6. Manches Spiel mit zärtlich gegnenven Blicken, 
Heimliches Seufzen, verftohlnes Händedrücken, 
Einfames Spazieren, abenblicher Konvent 
Bet den Finden und Amaliens Monument, 


7. Bandeln Hand in Hand durch blumigte Thale, 
Sich erquicken am Feufchen filbernen Mondſtrahle, 
Girren und Tändeln und verliebte Sprach, 
Hatte alles feinen Fortgang vor wie nad. 


8. Der alte Herr hat dies nun zwar gefeben, 
Ließ es aber diesmal tacite geſchehen; 
Auch die vernünftige gnädige Frau 
Rahm dies Ding nicht mehr fo genau. 
9. Denn Umftände pflegen in menfhlichen Sachen 
Mancherlei wichtige Veränderungen zu machen, 
Und nach dem Yatein’fchen Sprüchmort heißt es: 


Circumstantiae variant res, 
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10. Auch Herr Jobs Hat dazu ftillgefehwiegen, 
Mochte die Liebenden nicht Fränfen oder rügen, 
Und dachte vielleicht in feinem Herzen dabei, 
Daß es alles fo der Wille des Himmels fey. 


11. Als der junge Herr noch einmal bei den Alten 

Um die Einwilligung in feine Liebe angehalten, 
Nahm man ihm folches fo übel nicht mehr, 
Als man es hatte genommen vorher. 

42. Es entftanden doch noch zuweilen abfeiten 

Der gnädigen Eltern einige Schwierigfeiten ; 

- Denn ein bürgerliches Mädchen zu trau'n, 
Mar ihrem Diagen noch ſchwer zu verdau'n. 
13. Herr Jobs ward diefes mehrmalen inne, 

Und nun fam ihm von ohngefähr im Sinne, 

. Daß er von feinem Vater es mehrmals vernahm, 
Die Jöbſe wären vom altadligen Stamm; 
14. Aud) daß die Vorfahren mütterlicher Seite 

Wären geweſen gar anfehnliche Leute, 

Und davon ein fehriftliches Dofument 
In Schilvburg bei feinem Bruder ſich fand’. 
15. Er hat darum fofort an ihn gefchrieben, 

Auf Ueberfendung der gedachten Schrift getrieben, 
Und der fandte dann auch des Dofuments 
Driginal ihm nach Schönhain eilends, 

16. Es enthielt die Jobs'ſchen Familiennachrichten 

Und manche drin vorgefommene Gefchichten ; 
Sch Liefere davon Fürzlich und exaft 
Im folgenden Kapitel einen Extrakt. 





Jobſiade Ir Thr. 9 





+3 130 & 


Drei und Dreifigftes Kapitel. 


Nachricht von der Jobſiſchen adligen Familie, 
welche anfangs von Schöps hieß. 


—— 1 — — 


1. Erſtlich iſt zu merken, daß die männlichen Jöbſe 
Anfangs hießen die Herren von Schöpfe; 
Draus ward hernach der Name von Schops, 
Er poſt Schops und endlich gar Jobs. 


2. Aber der Stammbaum ter Herren von Schöpfe, 
Oder der nachherigen Herren Jöbſe, 
War unmwiderfprechlich fehr alt, | 
Und ihr Gefchlechtöwappen von guter Geftalt. 


3. Denn es ift laͤngſt irgendwo zu Iefen, 
Daß in Noahs Arche ſchon ein Schöps gewefen ; 
Weil aber Damals noch niemand war Baron, 
So ſchrieb fich derfelbe auch nicht Herr von. 


4. a, wollte man der Gefchichte weiter nachfpüren, 
Sp würbe fich leicht der Schöpfen Urfprung verlieren 
In das allergrauefte Alterthum, 
Vielleicht gar bis in's erfte Weltfefulum. | 
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3. Über diefes genauer auszumachen, 
Würde zu viel Unterfuchung verurſachen, 
Und zu einem ganz kompletten Stammbaum 
Der Schöpfenfamilie wäre kaum Raum. 


6. So viel ıft gewiß, daß die Vorfahren | 
Diefes Gefchlechts anfehnliche Perfonen waren, 
Und fowohl im Lehr- als im Wehrftand 
Biel wichtige Stellen begleiteten im Land, 


7. Die authentiſch eingezogenen Nachrichten 
Aus alten Geſchichtschroniken berichten, 
Daß fchon zur Zeit des Major domus Pipin 
Mancher Schöpfe bei Hofe erfchien. 


8. Auch zu Kaiſers Caroli magni Zeiten 
Thaten ihn einige Schöpfe im Kriege begleiten, 
Und einer, genannt German von Schöps, 


' war 
Titularhofrath beim erften Lothar. 


9. Deffen Sohn Bruno heirathete an Ludwigs 
Hofe 
Eine artige Faiferliche Rammerzofe, 
Und befam im erſten Vierteljahr ſchon 
Bon ihr einen unerwarteten Sohn. 
9 * 
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10. Die Gefchichte verfehweiget feinen Taufnamen; 
Aber zur Zeit als die Hunnen nach Deutfchland 
amen, - 
Lebte er auf einem eigenen Gut 
Und zahlte geduldig ie, und Tribut. 


11. Er hinterließ einen Sohn, der. war Fähnrich 
Unterm berühmten Bogelfänger Raifer Hen- 
rich; 


Ob er vielleicht weiter avaneirt, 
Wird in der Stammgefchichte nicht berührt. 


12. Er hieß — und blieb unter zwei Ot⸗ 
tonen 
Ruhig und ſtill auf feinem Gute wohnen; 
Im übrigen weiß man von ihm gewiß: - 
Er erzielte mit feiner Gemahlin Margaris 


13. Verſchiedene Kinder, fowohl Söhne als Töchter; 
Davon entfproffen viele Nebengeſchlechter 
Des uralten — die nach der 


Zeit 
Sich durch's ganze Europa befinden zerſtreut. 
14. Dieſer obgedachte Herr Wilhelmus 
Hatte unter andern 'nen —— genannt An⸗ 
ſelm 
Dieſem gab man, aus — Noth, ſchon 


Eine kluge Gattin zur Kompagnie; 
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15. Denn nach dem — des Stammbaums be⸗ 
ande 
Er ſich ſehr ſchwach und elend am Verſtande; 
Dieſes war dann auch wohl mehrmal 
In der von Schöps’ihen Familie der Fall. 


16. Herr Anfelm ließ, ohne fich zu ſcheniren, 
Bon ferner Frau in Allem fich Teiten und 
führen, 
Und aus biefer Ehe Fam ein Sohn herfür, 
Den nannte man in der Taufe Caſimir. 


17. Diefer half dem Kaiſer im Feldzug gegen die 
Bandalen 
Durch Verproviantirung der Armee damalen 
Mit zweihundert Stüc fetten Hämmeln aus, 
Er für feine Perfon blieb aber zu Haus; 


18. Kam deswegen fehr beim Raifer in Gnaden, 
Hat ihn gar einmal ſelbſt zu Gafte geladen, 
Und dieſer that ihm dafür die Ehr, 
Dem Schöps im — zu geben ein Horn 
mehr. 


® 


19. (Denn im uralten Familienfchilve 
War aufn rothen Balken ein Schöpsgebilde 
Zierlih bis zur Hälfte aufgeftellt, 
Bon fhwarzer Farbe im filbernen Feld.) 








20. Diefer Vorzug läßt, jedoch in allen Ehren, 
Sic) vielleicht aus Nebenurfachen erflären; 
Denn die Gefchichte fagt, Caſimirs Hausfrau 
Seye gemwefen fehr ſchön und fchlau. 
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21. Deffen Sohn Guido war faft immer fränklich; 
Dies machte nun das Kinderzeugen etwas ber 
denklich, 
Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlerweile davor. 


22. Denn Guido's Gemahl Hedwig war deſto ge— 
ſünder, 
Und ſie brachte ein Stück oder ſieben Kinder, 
Außer dem älteſten Sohn Chriſtheld, 
Ohne ſonderliche Wehen zur Welt. 


23. Chriſtheld iſt vorzüglich im Stammbaum wichtig, 
Denn er wog im vier und vierzigſten Jahre richtig 
328 Pfund, und weder vor noch nachher 
Ward kein Schöps erfunden ſo ſchwer. 


24. (Zwaren war’s der Familie ſchier eigenthümlich, 
Denn alle aus ihr, befonders die Männer, waren 
ziemlich 
Fett, und diefe Konftitution 
Erbte immer vom Vater aufn Sohn.) 


"25. Sein Bauch glich ſchon früh einem Braufeffel; 
Er trauete fißend in einem Polſterſeſſel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
Aus welcher Ehe ein Sohn erfchien, 


26. Namens Peter, ihm faft gleich an Dicke; 
Seine Gemahlin aber hieße Friederife, 
Welche ihm einen Sohn hinterließ, 
Der ebenfalls, wie fein Vater, Peter hieß. 
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27. Ich kann übrigens von diefen beiden Helden 
Ehen nichts rühmliches jagen oder melden, 
Als daß des legtern Gemahlin nen Sohn gebahr, 
Der Großvaters und Vaters Bilde ähnlich war. 


23. Er hieß Florenz und war ein Gebieter 
Ueber verfchiedene fehr anfehnliche Güter, 
f Lebte, aß, trank, fehlief als ein Dynaft, 
| Und war andern und fich feldft zur Laſt. 


29. Doch erwedte er feiner Hausfrau Magdalene 
Nebenbei einige Töchter und Söhne; 
Bor allen bemerkt die Gefchichte davon 
Den älteften Sohn, genannt Gideon. 
30. Der ging als Schildknapp zum Herzog Welfen, 
Um dem Pabft wider die Gibelliner zu helfen, 
Er machte auch jenen berühmten Ritt 
Auf einem Mädchen aus Weinsberg mit, 


31. Diefer Ritt war Tieblich anzuſchauen; 
Er nahm es hernach zu feiner Hausfrauen, 
Denn dus Mädchen war zärtlich und fein 
Unt gebar ihm gar bald ein Töchterlein. 
32. Er hinterließ auch noch vor feinem Abfterben 
Einen Sohn, genannt Reimarus, zum Erben; 
Der ward getauft, nahm eine Gemahlin 
Und ward verfammelt zu feinen Vätern hin. | 


33. War aber bei Leibes Leben luſtig und gutes Muthes; 
Seine Gattin, eine ablige Wittwe, hieß Ger- 
trude3, 
Und er zeugte mit ihr auf gewöhnliche Art 
Einen gefunden Sohn, genannt Gerhard, 
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34. Diefer faß gern bei vollen Humpen und Kannen, 
Hatte im Solde viele ftreitbare Mannen, 
Vermehrte, wo er fonnte, ftattlich fein Gut 
Und vergoß durch Fauftfriege vieles Blut. 


35. Er beraubte auß- und innerhalb feiner Veſte 
Sowohl reifende Fremde als einfehrende Gäfte, 
Uud wurde deswegen zugenannt: 
unter Gerhard mit der eifernen Hand, 


36. Er entführte einft zu feinem Ehebette 
Ein fehr Hübfches Fräulein, genannt Hette, 
Bergaf eine Zeitlang das Waffengeflirr 
Und zeugte mit ihr den Sohn Lodomirr. 


37. Gerhard war fonderlich ein Feind der Pfaffen, 
Machte benachbarten Klöftern viel zu ſchaffen, 
Fing mit Nonnen allerlei Streiche an, 
Und kam darüber fogar in Bann, 


38. Um nun wegen begang’ner vielen Sünden 
Beim annahenden Alter Abfolution zu finden, 
Ergriff er in der Angft den Pilgerftab 
Und wallte nach Serufalem zum heil'gen Grab, 


39. Mittlerweil er wiederkam von der Pilgerftraßen, 
War, außer dem Sohn, den er hinterlaffen, 
Mirafulöfer Weife von Frau Hetta 
Noch ein vierteljähriges Söhnlein da, 


40. 2odomirr war ein gar frommer Herre, 
Stiftete viel Heiligenhäufer und Altäre, 
Gab Mönchen und Nonnen reichlich Brod, 
Und litte darob faft felber Noth. 


Tu 
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41. Seine adlige Hausfrau, Anna mit Namen, 
Ware gleichfalls eine der frömmften Damen, 
Und hielt für ihren Leibs- und Seelenzuftand 
nen Beichtvater auf ihre eig’ne Hand, 


42. Aus diefer gar frommen Ehe entjproffe 
Florian, mit dem Zunamen ver Große; 
Denn er maß richtig 14 Zoll 
Und war täglich toll und voll. 


43. Diefer hatte mit feiner Gemahlin Dtilie 
Eine ziemlich zahlreiche Familie, 
Und unter andern einen artigen Sohn, 
Der warb genannt der galante Leon. 


44. Er pflegte fich in Waffen und Turnieren 
Fleißig in Damaliger Zeit zu exereiren, 
Und zerbrach dem ſchönen Gefchlecht zur Ehr 
In Scherzritterfpielen manchen Speer. 


45. Diefes, fo wie fein Tanzen und Coutefiren, 
Mußte die Schönen ver Zeit fehr harmiren, 
Und ob er gleich weiter nichts verftand, 

Bekam er doch eines reichen Fräuleins Hand. 


46. Denn in einer reizenden Schäferftunde 
Gab ihn die extraordinärſchöne Kunigunde | 
Mit allen ihren Gütern zugleich ihr Herz. 
Der Sohn aus diefer Ehe Hiep Anelberts. | 


47. Der hatte nach und nach vier Gemahlinnen, 
Sie ſchieden aber alle zeitig von binnen; | 
Bon der erften, genannt Rofemon, | 

Blieb ein Sohn zurüc, der hieß Anton. | 
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48. Nach dem Abfterben feiner Tegten Frauen 

Ließ Adelberts ein Nönnchenklofter bauen, 
Und hat vaffelbe reichlich begabt, 

Und ftarb drinnen als der Nonnen Abt. 


49. Man fprach viel von feiner Kanoniſirung, 
Aber bei der geiftlichen Procefführung 
Hinderte Advokatus Diaboli 
Durch manchen wichtigen Einwand fie. 


50. Bon Herrn Anton kann ich nichts fonders melden ; 
‚ Er gehörte nicht unter die Kriegshelden, 
War auch werer Abt noch Biſchof, 
Weiß auch nicht, daß er übermäßig ſoff. 


51. Er blieb immer in der adligen Hütte, 
Heirathete nach der väterlichen Sitte, 
Sorgte für feinen eigenen Mund 
Und ftarb nad) dem bewußten alten Bund. 


52. Er hinterlieh einen Sohn, der hieß Steffen, 
Diefer blieb zu Mühldorf beim befannten Treffen 
Unter Seyfried Schweppermann ald 
Offizier, 
Weil er's Fieber hatte, ruhig im Quartier; 


53. Verließ gleich darauf gänzlich die Fahnen, 
Kehrte zurück zum Heerde ſeiner Ahnen, 
Schritte demnächſt fort zur Heirath, 
Und einer ſeiner Söhne hieß Vollrath. 
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54. Bon diefem Vollrath fagen die Stammbaums- 
autoren, 
Daß er feine untergebene Bauern baß gejchoren, 
Und übrigens unterm Kaiſer Wenceslas 
Nichts thate, als daß er foff und fraß. 
55. Seine Gattin, die gute Adelheide, 
Hatte mit ihm in der Ehe wenig Freude; 
Denn er prügelte fie oft und viel, 
Und trieb mit andern Weibern fein Spiel. 


56. Sein Sohn Balthfar ware zwar frümmer, 
Aber bei dem allen doch ungleich dümmer; 
Er sheilte Mönchen und Klöftern reichlich mit 
Und ftarb endlich im Francisfanerhabit. 
57. Seine gottesfürdtige Gemahlin Sufanne 
Lebte gar friedlich mit dem frommen Dante, 
Und aus diefer feufchen Ehe erfchien 
Ein waderer Sohn, genannt Auguftin. 


58. Deffen Gemahlin hieß Frau Petronelle, 
Den mit ihr erzielten Sohn hieß er Nölle, 
Und er ftarb im neunzigften Jahre als Greis, 
Dies ift das einzige, was man von ihm weiß. 
59. Aber fein gedashter Herr Sohn Nölle 
Bekleidete eines Landvogtes Stelle, 
Und zog diefe Einkünfte wohlgemuth, 
Ruhig wohnend auf feinem Landgut. 

60. Er hatte durch Umgang mit einer Landſchöne 
Zwar verſchiedene unächte Töchter und Söhne, 
Hinterließ aber doch einen Sohn ohnehin 

Bon Frau Jrmgard, feiner Gemahlin. 
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61. Der ward nach feiner Geburt genannt Heine, 
War ein Liebhaber vom Wildpret und vom Weine, 
Und obgleich fonft nicht zur Arbeit geneigt, 
Hat er doch einen Sohn, Philipp, gezeugt. 


62. Seine Gemahlin, die Dame Sophie, 
Berftand fi baß auf Defonomie, 
Hielt alles im Haufe fauber und rein, 
Trank auch wohl ein Gläschen Brandewein. 


68. Herr Philipp war ein guter Haushalter, 
Ward fogar geizig in feinem Alter, 
Trieb oft mit eig’'ner Hand den Pflug 
Und trank fih und aß fich faum fatt genug. 


64. Seine Gattin, die geduldige Frau Jütte, 
Starb an ver Zehrung in ihrer Jahre Blüthe, 
Hinterließ doch, ver Familie zum Glück, 
Nach ihrem Tode einen Sohn zurüd. 


65. Indeß heiratete der junge Wittwer Philipp 
Abermals, und zwar eine alte Wittib, 
Die hungerte er bald hin zur andern Welt 
Und erbete ihre Güter und Gel. 


66. Sein Sohn hieß Weinreich mit der fupfer- 
nen Naſe, 
Der trank viel und ehelichte ſeine Baſe 
Käthe, und kaum war Robert, ſein 
Sohn, da, 
So ſtarb er am Zurücktritt des Podagra. 
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67. Gedachter Sohn Robert befam Luft zum Kriege, 
That als Sreiwilliger einige Feldzüge, 
Und ließ in nem Scharmügel ritterlich 
Den Haarzopf und 'nen halben Finger im Stich. 


68. Um nun nicht noch was mehr zu verlieren, 
That er fich auf feine Güter retiriren, 
Heirathete im ſechs und zwanzigften Jahr, 
Und ftarb, als er dreißig und ein halbes alt war. 


69. Seine Ehegenoffin hieße Frau Ide; 
Er hatte gelebt ziemlich mit ihr in Friede, 
Denn er war von tolerablem Gemüth. 
Sein hinterlaß’ner Sohn hieße Siegfried. 


70. Siegfrieds Umgang mit den Bauern war ver 
traulich, 
Und mit den Bäuerinnen noch mehr erbaulich, 
Und nie waren im Revier des von Schöps'⸗- 
ſchen Gebiets 
So viel Hahnreihe, als zur Zeit Siegfrieds. 


71. Do fuchte er auch mit feiner Hausfrauen 
Sein grades adliges Gefchlecht zu erbauen, 
Denn feine Oattin Fredegund gebahr 
Einen wohlgebildeten Sohn ihm dar. 


72. Diefer war ein ſehr gewaltiger Jäger, 
Hubertus, zugenamfet ver Schläger, 
Denn er erfchlug einft einen Wilddieb, 
Welcher das verbotene Jagen trieb. 
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73. Seine Gattin, die ſchmutzige Öertrude, 
War fehr filgig und karg wie ein Jude, 
Sie molfe die Kühe und fegte den Stall 
Und ihre Hand war im Haufe überall. 


74. Huberts Sohn, Werner, erbte Klinte und 
Büchſe 
Nebſt den übrigen Gütern, prellte Füchſe, 
Und verdarb mit Haſenjagen rund herum 
Der Bauern Aecker und Eigenthum. 


75. Aber ſeine Ehefrau, die bärtige Trine, 
Machte ihm zu Hauſe manche böſe Miene, 
Und fing oft mit ihm Gezänke an, 
Und er blieb ihr gehorſamſter Unterthan. 


76. Jedoch erzeugte mit ihr Herr Werner 
Erſt einige Töchter, und demnächſt ferner 
Einen artigen Sohn, und dieſer ward 
In der Taufe genennet Eberhard. 


77. Auch dieſer blieb treu der väterlichen Sitte, 
Und heirathete eine Frau, genannt Brigitte, 
Bekam unter andern den Sohn Johann, 
Der war ein ſtattlich gelehrter Dann. 


78. Er ift der erſte des von Schöps Geſchlechts ge— 
weſen, 
Der da ſelbſt konnte ſchreiben und leſen, 
Hat auch durch dieſes Stammbaums Geſchrift 
Sich bei der Nachwelt ein Denkmal geſtift't. 
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79. Vormals war es wenigftens umerhöret, 
Daß man in der Familie hätte fehreiben gelehret, 
Und felbft bei Dokumenten Flefste man 
Statt Unterfchrift blos ein Wachsfiegel an. 





80. Er fonverfirte gern mit ftudirten Leuten, 
Machte gar zu gewiffen launigten Zeiten 
Bei feiner Hausfrau Lina daheim 
Einen nach damal'ger Art feinen Reim. 


81. Er las Zeitungen und hatte eine große 
Kenntniß von Staatsfachen, und fchloffe 
Im Großvaterftuhl für fich als Politifus 
Den berühmten weftphälifchen Friedensſchluß. 


82. Nota bene! als ein vernünft'ger Gelehrter 
Haßte er den Schöpsnamen, darum kehrt' er 
Das d im Wort Schöps, in o ohne Strich 
Und ſchrieb am erften von Schope fid. 


= ee, 
8. Er zeugte fucceffise nicht mehr noch minder. . - 
2 Me fieben und zwanzig eheliche Kinver, 
Sowohl Töchter als Söhne; davon 
| Erwãhn ich nur Kunz, ven alteſten Sohn. 
84. Diefer warb gleichfalls gelehrt ynterweiet, : 
. " ‚Und nachdem er viel Geld hatte verreiſet, 
Brachte er mit nach Haufe als Gemahlin 
Eine großvornehme Donna Italienerin. 


85. Sie liebte hohe Spiele und Aſſembleen, 
Hatte viele Lakeien und Cieisbeen, 
Praͤtendirte auch im gemeinen Umgang 

— Ueber alle andere Damen den Natıg. 
: 86. Zu diefer hochgedachten Donna Zeiten 

- + Entftunden fchon allerlei Verdrüßlichkeiten, 

j Denn es ging’ manches Familiengut 
Durch die zu große Verſchwendung Faput. 


e u 87. Herr Kunz, um ſich aus dem Verderben zu ziehen, 


Epielte fleißig hoch in Lotterien, 
Euchte auch hier und da überall 
In neuangelegten Bergwerlen Metall. 


88. Das war Aber noch lange nicht das Schlimmſte; 

Eondern unter alfen war dies das Dümmfte, 
Daß er ſich mit Advokaten abgab, 
Denn dieſe brachten ihn noch tiefer herab. 
0. Auch legte er ſich mit vielen Koſten und Wachen . 
Auf den Stein der Weifen und das Goldmachen, 
0.2, Und verwenbete.alfo des Bermögens Reſt 
> Bergeblich aufm himifchen Alfaheft. 
0.3 obfinde ar Thl | | 19 
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90. Er fam alfo im kurzen um das Seine, - 
Und ware nunmehr .gar blank auf das Reine, 
Und im unerfegbaren Ruin 
Sant dies fonft reiche Gefchlecht dahin. 


91. Sein Sohn Fritz erwählte das Militaire, 
Erlangte wegen feiner Bravour viel Ehre, 
Bis er zuleßt gar ein Bein und ein Ohr 
Ehrenvoll in einer Schlacht verlor. - 


92. Er. befam drauf den Abſchied und einen Orden, 
St aber dabei arm und dürftig geworben, 
Und er. ernährte er poft kümmerlich 
Auf einem gar Heinen Gütchen ſich. 


93. That jedoch, obgleich it hölzernem Beine; u 
Bei der Sortpflanzung des Geſchlechts das. 
Seine, i 
uUnd erzeugte zu ſeines Alters Troft 
Einen Sohn mit Seiner Sufe, ben nannte er 


Soft. 


94. Der iſt noch dem Adelſtande getreu geblieben 
Und bat feine bürgerliche Nahrung getrieben,: 
Denn noch im Jahr tauſend — 
dert acht 
Hatte Joft eine kleine Hufe im Pacht. 


95. Er war übrigens der leibliche Vater je 
Bon dem berühmten Schiloburger Senater, 
Hielt indeß auf gute Defonomie 
Mehr als rn bie m — 
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06. Vergaß deswegen bei ſeiner Frau Mar rianen 
Seinen vornehmen Stand und alle ſeine Ahnen, | 


Und. wandelte den bisherigen Namen vom 


. Sn den (igtsürgeiden Namen obs. 


97. die ein Feind: alfer Pracht und neuen Mode 
Zeugte er nad) der wohlbefannten Methode 
Eines jeden andern bürgerlichen Manns . 
-Den gedachten Schildburgſchen Senater 9 ang. 


:98. Diefer wurde ſehr gut bürgerlich erzogen, 
War Hein, bat aber ſchwer gewogen, | 
So wie feine meiften Ahnen, denn es war Dies, 
Wie fhon oben bemerkt ift, ein Stoeilommig. 


99. Daß Herr Hieronimus ſein Sohn geweſen, 
Und feine Frau mehrerer Kinder genefen, 
Das alles, wie auch fein Rathsherrnſtand, 

Iſt ung ‚allerfeit'gen Leſern belannt. | 


100. Ich Habe die Geſchichte per Jobeſchen Lebendlaufen = 
| Mit zu viel Nebenfachen nicht wolfen häufen, 
Weil ih beim-nähern Nachfehen find’, . 
Daß — — Verſe drüber va; ” nd, 


— 
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Bier und Dreifigftes Kapitel. 


= Genealegie der a — vobs nach af 





— Di — des —S— Seickens; 5 
Als unfers Heren Hieronimi würdigen Baters, | 
- Der notorie.mehr Rinder hatte, war F 
Eine geborne Maminefel Plapelplar.. - 


2. Ihre Stamintafel it weniger. weitlaufig — 
„And die. Merlwürdigkeiten drin ſind wicht ohäufig, 
Inveſſen wollen wir doch ordentlich gehn, : 
Und dieſelben i in dieſem Kapitel durchſehn. 


3. Ihre Familie war zwar nicht son Abel, 
Aber duch ohne allen Vorwurf und Tadel, 
uUnd unter dem, ſchwabiſchen ee. 
Eine der erſten im ganzen, Land. . Bi 


4. Sie war anſehnlich, groß und Tang von n Leibe, — 

Und ein Mafter.von ’nemfchönen und guten Weibe, 
Und ihr eheleibliäher Vater war 
Der: Konſiſtorialrath Herr Plapelplar. 


3 5. In feinen vandlungen und Reden war er eifer 

Von Teinverament kiwas —2 an vollblütig, 
Er zerklopfte oft im Affekt die Kanzelbank, 
Demi er war von Perfon: ie * lang. 


' 


a — 149 m 
6. Ei war mächtig.in Lehr und veich an Worten, 
Stund erſt als Pfarrer an verſchiednen Orten, 

Ward im vietzigften Jahr Konftftorial, 
Unnd ſtarb im-funfzigften Knall und Fall. 
7. (Bon feiner Sitade in Peroriren 5 

‚Scheint es als Erbtheil Herzurühren, 

Daß die ehmalige Mamfel Plapelplar, 


Nachherige Frau Jobs, fo wortreich war; . 


.Auch daß fie an dem geiftfihen Stande 


ESchon feüh beftimmite zum Dienft.der 


Ein fo außerordentliches Vergnügen fande, 
"Und den Hieronimus, den fie.gebav, 2°... 
| Pfarr.) .. 


¶. Er hinterließ nicht bloß Kindertücher; .  . 
| nd Bücher; 


Oder eine Sammlung alter Sihriften u 


Sondern auch hiel Gut immobil und mopent,. > 


Denmn er war ziemlich reich ünd potent. 


10. Von ſeinen fonſtigen Lebensumſtänden 
 Habe’ich nicht wiel Nachricht in Händen, 


Doch merke ich noch von ihm an, daß 


Ex gerne gebratne Truthähne aß. . 


it. Daher entſtand vermuthlich die Sitte und Negel,.: 
Daß man die Truthähne Konfiftorialvögel J 


: ‚Seitdem im ſchwäbiſchen Lande heißt, 
‚Und fie gern bei Pfarrſchmäuſen ſpeiſt. 


12. Doch, dem ſey übrigens, wie ihm eye, 


Er verwaltete ſein Amt mit aller Treue, 


Und fein eheleiblicher Vater war 


Fürſtlicher Amtmann und Jufkitiar, 


he u 
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13. Der war.in feinen Aemtern und Pflicyten firenge, 
0 Dachte weder große Umflände noch Gepränge, 
Wenn einer nicht gleich feinem Mandat 
Oder der Citation pariren Eat. 


14. Er ſtund wegen Keinen ernfihaften. Amtogeſt chte 
Rund herum in ſehr gutem Gerüchte, 

Und fein eheleiblicher Vater war 

Karſuicher BR Conſiliar. | 


15. Dan muß eher eben nicht meinen oder träumen, 
G hätte der Fürſt wegen 8 Prädifat nes Ge: 
beimen . ’ 
Reathes nichts ohne ihn gethon; 
Er kannte bag einmal aa vo. 


16. & ſlarb ai⸗ ein treuer Diener des Staates, 
Ohngeachtet des Titels eines geheimen Rathes, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Bei ner verwittweten Fürſtin. deſvheſar. 


17. Dieſer ſtand bei Hofe ſehr hoch in Gnaden, 
War ein hübſcher Huſar von Bart und Waden, 
‚Und fein eheleiblicher Vater war 

In Schildburg der — Eonfälny. 


18. * Stadtarqhio findet man oft ſeinen — 
Er ſagte zu allen Rathsdekreten: Amen! 
" Und fein ebeleißlicher Vater war, 
Seligen Sintentene, RER > 
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19. Jedoch zur Zeit feines Commiſſariats fland es | 
. Eben. mqht zum beſten um die Wohljahrt des 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Rommerzienzatf titular. 


20. Der legte fein ganzes väterliches Erbe 

Aun Fabriken und weitläufiges Gewerbe, 
Brachte e8 aber durch Ehrlichkeit | 
“ Anfangs bei aller Mühe nicht weit. 


21. Er rettete ſich jedoch noch bei Zeiten, 
Wie es Sitte iſt bei vielen Handelsleuten, 
Drenm ein ſtarker honetter Bankrot 
Half ihm aus aller feiner Noth. 
22. Man ſaget aber, ſeine Kreditoren 
Hätten dabei mehr als er verloren, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Alliger Verwalter und Sekretar. 


— 23. Der konnte fucceffive etwas Vermögen 
Extra per fas ef nefas zurücke legen, 
Und fein eheleiblicher Water war 
Der fieben freien Künſte Bacecalar. 
24. Diefer mußte fich fehr kümmerlich ernähren,. 
. Hatte blutwenig oder nichts, zu verzehren, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Ein Faiferlicher gefrönter Poete gar. 
25. Zwar erfahren in allen Dichterfünften, | 
Hungerte er doch bei feinen Verdienſten, 
- Und wohnte mit Frau und Kinderlein 
In einem Heinen —— 
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26. Seinem leiblichen Vater ging es noch tier, fa 
‘8. war der Weltweisheit Magifter, | 


. Wovon er fich höchſt erbärmlich ernahr; J — 


Wer aber des Magiſters Vater war, 


27. Davon ſweigen die vorhandnen Nachrichten, F 


Ich kann alſo davon weiter nichts berichten, 
Als daß er auch ein Herr Plapelplar, 
Und vermuthlich ein revlicher Mann war, 


Be: 8 


i a und — PER 
Wie nunmehr nach wohlerwogenen Umſtänden. 

‚der. Konſens zu der Vermaͤhlung * jungen 
Herrn Varond mit feiner“ — erfol gt * u 





i b Min farbe bei wohlerwo genen Umſtanden in 
" Nuit wegen: der Heirath nichts weiter. einguwenden, . 
Denn aus dem gelefenen Bericht war klar, 
Daß Jungfer Eſther von berühmter Famme war. 
2. Um damit zum erwuͤnſchten Ende zu kommen/ 
— Hert dobs ſeiner Schweſter Ausſtattung 
übernommen, 
— fiele weit reichlicher aus el 
nr Als bei mauchem Fräulein aus nem großen Haus. 
"8. Der beiden Liebenden Wonne und Entzücen 
— meine Feder nicht auszudrücken; 
Sie hätten ,' von ihrem Glücke beranfcht, 
Mit keinen Monarchen der. Erde getauſcht. 
4. Denn es iſt durchaus den Verlobten ſo eigen, 
de ſehen den Himmel voll Klöten und, Bel. ’ 
Und.als wäre in diefer-argen Welt, - | 
=. Mles. für fie auf's Beſte Hefte > 
BS. Dennoch folget nach geſchloſſ ner Ehe 
Auf den erſten Jubel meiſt Reue und Wehe, Re 
Und nach verſchwundnem Rauſch denkt mangarı 
Fe Ich war als ich beirathete , ein Narr. X 
J 6. Zu den Bermähfungsfeierlichfeiteh *⸗ 
— man nun alles vorzubereiten / 
Und es war wirklich vierzehn Tage hernach 
Der Fnaf erſeufzete BER: = 
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| Sechs und dreißigſtes Kapitel. | 
Die Vermählung des "jungen Barons und der 


Eſther "geht wirklich hier vor ſich, wie im Kupfer 
. ariig zu ſehen iſt. 
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% Gleichwie der Seefahrer den Tag hoch feiert, 
Wenn fein Schiff: nun in den Hafen ſteuert, 
Nachdem er auf der langen naflen Bahn 
"» » Erfahren manchen Sturm und Drlatı; 
2. Und wie der Wandrer, wenn’s regnef oder ſchneiet, 
- Over die Sonne brennet, fich hoch erfreuet, 


- Wenn er Abends hungrig und miüd 
Das lockende Schild des Wirthshaufes ſieht: 
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3. Und wie nach: dreijäßrigem Machen und Fleiße, 
Und‘ vielem nicht fruchtlos vergoſſenem Schweiße 
Ein auf der Hohen Schul gewefner Student 
Sich freuet über ſeines Studiums End; 


4. Und wie der thätige Kaufmann ſich baß entzücket, 

Wenn er beim Schluſſe eines Jahres erblicket, 
Daß er nad vichtigem Calful und Stat. ° . 
Abermal ein Kapital in Salvo hat; 


5 & pflegen autch Verlobte nach langem Schmachten 


Ihren Hochzeitstag frendig zu betrachten, 
Und der wird nach viel überwund’ner Hinderniß 
Nun erſt deſtomehr ſchmackhaft und ſüß. 
6. Grade ſo beſchaffen, wie ich ſage, war es 
Mit den Gefühlen unſers lieben Brautpaares, 
Als jetzt des Prieſters ſegnende Hand 
Sie auf ewig zuſammen verband. 


7. Bon alfen. merkwürdigen Hochzeitsſeenen 
Dieſes Tags will ich nur einer erwähnen; 

Man fagt,"ded Herrn Jobs alter Philemon -. 
. Seye gewejen der Erfinder davon. — . 


8. Nämlich, die Schönhainer Hatten feit ein VaarWochen 
Sich zu einem glänzenden Aufzuge abgeſprochen, 
Und dieſer ging dann auch feierlich 
Am beſagten Hochzeitstage vor ſich. 


9. Drei Tage vor der Hochzeit kündete die Trommel 
Im Dorfe durch ihr ſchnarrendes Gerommel 
Allen Einwohnern, ‚alt und jung, 
"Die Lofung an zur Vergaderung.. - 
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10, . gäßgft. war — vergeffen im. — 

Bar eine ruhige Wohnung der Ratten and Mäuſe, 
Denn im: Dorf.herrichte feitzundenflicher Zeit 
Stolze Ruhe und Friedlichteit. 22 


41. Jedoch bei ihrem wngewöhnlichen Allarine 
Ward alles xeg- gleich einem Bienenſchwarme, 
Und mit. alferlet Unter - und’ Dbergemwehr - 
"308 man zum gewäßtten Waffenplab der. 


12. Jedem Rontparenten ward da unverweilet a 
dae Charge nich — -und. Fähigkeit. 
il | 


Und der. afte Shilenmon überka im die Müh 
‚Und. übte ini Marſchixen und euern ſie. 
43. & verſtund gar. herrlich das Mandoriren; | 
Hatte die Schlacht bei. Roßbach helfen verlieren, 
. Denn er war ·ein ganzes Jahr lang damal 
Beim Rreisfonttügente Korporal. 


5 1a. Man ſah früh —* in zwei ——— — 
Die Schönhainer Mannſchaft in Parade ziehen 
Mit Trommel und Pfeife und wehender Fahn, 

Und den alten Philemon als Oberſter voran. 


"15. Zwei Auf, dem Schioßplat aufeplarzte Meine u 

. = Ranonen,'. J 
Geladen vlt ein halb Loth ſaeren Potronen, 
Gingen zur Loſun fürchterlich os, 
Bi — erbebt hätten ——— 


* 
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16. Die ſammtlihe — eine e Salbe 3 

Es war aber eigentlich voch nur eine halbe; 
Denn manches Gewehr verſagte den Schuß, 
Und, ging aufs, Kommando;“ Gebt Sea! 

—— | . nicht: luß. 

an, Do 6: beim Kufmarirn und Sge 


8 
Ein aligewvaltiges — * Getuůmmel 
Man ſchrie vivat! als. wäre man toll, ' *5. 
Und jeder Jagdhund Bes: ‚Schloffes 1 bo, . : 


18. Es ſchien/ als ob ſich alle Elementen 
Bewegten und in einem Krieg befänden, 

Und als ob in dem-Dorfe- Schönhain: Be 

Wirklich— der jüngſte Tag bräch ein. 


19. Nach dreimal wiederholten Vivat und Chatgiven 
Ließ man's ganze Heer aufm Schloßplatz campfren, 
‚Und vom Oberften bis zum Mugfetier 
Bekam jeder zu eſſen, ind Branntwein und Bier. 
20. Us endlich die Nacht hatte augefangen, 
Iſt jeder ſeines Weges nach Haufe gegangen; . 
Auch · das Brautpaar entſchliche ſchon früh, 
Ich weiß nicht: wohin? warum and wie ? 
21. 1 Diefes Wohin; Warum, Wie und Weswegen 
Zu wiſſen, d'ran iſt ung nichts gelegen; 
— Eſther war von dieſem Abend an genau 
Eine — gräige ne ter 
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- Sieben und dreifigftes Kapitel. 

Wie ſich die junge gnädige Frau von Ohnwitz 

beging, und wie fie nah neun Monaten eines 
Söhnleins genaß. 





4 Ich muß es der jungen Frau zum Ruhm nachſagen, 
Daß ſie ſich immer gar zärtlich betragen,. 
AUnd es dem jungen Herren noch zur Zeit, 
Sie zur Gattin zu haben nicht gereut. 


2. Gar nach fchon-jegt. verfloßnen vier Jahren 
Habe ich nicht das Mindefte davon'erfahren, 
Daß der böfe Ehegeift Asmodees 
Angeftiftet hätte Streit over. Getös: 
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3 Sie fanden darin ihr vorzüglichſies Entjüden, 
Sich durch getreue eheliche Liebe zu beglücken, 
Und bie junge gnädige Frau hatte ſchon 
Nach neun Revaten. einen kleinen —— 


4. Sie iſt affo, wie man. deutlich fiehet, 

‚It Seits ermftlich v’rauf aus und benihen 
Daß der Ohnwitzer Nam’ beſteh 

Und ſein Stamm nicht ſobald vergeh. 


6. Sie hielte nichts von fremden —— 
Wie ſonſt üblich iſt bei ‚vornehmen Madanımen, e 
Sondern glaubte, ihn von eig’ner Mich 
Zu ernähren 2 fe und bill'g. 


| 6 Sie blieb dabei nicht allein viel gefünder, 
Sondern. ‚ie Reize wurden ' eher größer als 
| minder ;' . 
_ Dei eine fo füße fehufbige Mutterpflicht 
Sdadet der Geſundheit und Sage nicht, 


u? Auch die Kleinen ‚legen baß zu —* | 
Daß ſich Gott und Menſchen drob erfreuen, | 
Auch der fonftige Nugen dabei. 
Iſt er noch mancherlei. 


8. Sie ward auch in allen übrigen. Verhalten | 
Für'n Muſier einer braven Dame gehalten, 

Und jeder Schönhainer Unterthan — 

Betete ſie a als ihre Göttin an. 
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9. ii —* führete ſie dad —— - 
** Delongmie. bei: ihrem · lieben Bruder, 
Und hielte auf dem großen Gute Shänfair. 
"Seh fehn nen, — — m 


10. Ihre Sqwiegewltern thut fie höchlich efich, — 

| DER in. allem nach ihrem Rath und Begehren, 
Und dieſe lieben fie dafür faft'meßt,- - . en: 
Me wenn * a An wär, Er 
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Acht und Dreifigites Kapitel. 


Wie Herr Jobs feine Schildburger Verwandten 
reichlich bevenfet, und Schwefter Gertrud den 
Schöffer heirathet. 


—) — —⸗ 


1. Man denke aber nicht, als ob indeſſen 
Herr Jobs ſeine andre Verwandten hätte vergeſſen; 
Er hat vielmehr ſie auch kräftig itzt 
Mit Gelde in Schildburg geunterſtützt. 


2. Zum Exempel: Er ließ große Kapitalen 
Per Wechſel an ſeinen einen Bruder auszahlen, 
Und dieſer wurde ſchleunig alſo 
Aus 'nem Krämer ein großer Kaufmann en gros. 


3. Auch ſein ält'ſter Bruder ward durch ihn glücklich, 
Denn ſein geiziges Weib ſtarb augenblicklich 
Für übermäßigem Freudenſchreck, 
Als ſie ſah die überſandten Geldſäck. 


4. Sein Herr Schwager, der ſchildburger Küſter, 
Bekam gleichfalls einen großen Torniſter 
Voll von Geſchenken und Geld, und ward gleich 
Reicher als ein Küſter im römiſchen Reich. 


5. Die and're Schweſter brauchte auch dem Alten 
Nun länger nicht zu dienen und hauszuhalten, 
Denn Herr Jobs machte ihr, Jahr ein Jahr aus, 
Eine anſehnliche Rente zu verzehren aus. 
Jobſiade Ir Thi. 11 


+3 162 & 


6. Seine noch übrige Schwefter, die Gertrübe, 
Ein Frauenzimmer von fehr gutem Gemüthe, 
Invitirte er zu fich nach Schönhain, 
Um ihm in der Wirtbichaft behülflich zu ſeyn. 


7. Verſprach auch fonft, fie heute oder morgen 
Reichlich und chriftbrüderlich zu verforgen; 
Site gab alſo ihre bisherige Gefchäfte dran, 
Und fam verlangter maßen bald d’rauf an. 


8. Nun war zwar befagte Schwefter Gertrüde 
Ehen nicht mehr in der beften Jahrblüthe, 
Aber doch für's Haus, Bette und Tiſch 

Noch ziemlich munter, gefund und friſch. 


9, Auch nicht unangenehm im Umgange; 
Drum währte es auch zu Schönhain nicht lange, 
Daß der Schöffer, der ſich Wittwer befand, 
Anbielte um ihre Herze und Hand. 


10. Was vormals mit Profrater Geyer gefhehen, 
Das konnte niemand ihr weiter anfehen, 
Drum willigte Herr Hieronimus drin, 
Und fie ward richtig Frau Schöfferin. 
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Neun und Dreifigftes Kapitel. 


Wie man allerfeits wegeilet; die adlige Gefell- 
fhaft nah Ohnwitz und der Autor nad dem 
Ende des Büchleind. Sehr traurig zu Tefen. 


— — 


1. Zwar der Franken ſiegreiche Kriegsheere 
Verbreiteten ſich weiter gleich dem fluthenden Meere, 
Und wohin ſie kamen, ward Knall und Fall 
Ueberall alles egal und kahl. 
2. Aber auf dem ſichern Schönhainer Gute 
War man freudig und bei gutem Muthe, 
Und durchlebte ein Paar Jahre Zeit 
In ununterbrochener Einigkeit. 
3. Indeſſen ward durch einen Separatfrieden 
Das Schickſal von Ohnwitz glücklich mit entſchieden, 
Und der alte Herr und Frau von Ohnwitz 
Kehrten zurück nach ihrem vorigen Sitz. 
4. Sie fanden da faſt alles jämmerlich zerſtöret, 
Und die Güter zum Theil vernichtet und verheeret, 
Indeſſen ward doch durch Herrn Jobſens Geld 
Alles beftmöglichft wieder hergeftellt. 

5. Aber die junge Frau nebft ihrem Barone 
Blieben beim Herrn Jobs mit ihrem Sohne, 
Weil fich diefelbe vor der Hand 
Abermals einer Nieverfunft nahe befand, 

6. Sie Fam auch glüdlich zum zweitenmal wieder 

Mit einem lieben jungen Barönlein nieder, 
Und man nannte daffelbe nach feinem Ohm 
Und Pathen, in der Taufe Hieronom 


2 wi. — -. — ** 
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7. Nach den zurückgelegten Kindbetterwochen 
Sind auch ſie nach Ohnwitz aufgebrochen, 
Aber der Abſchied vom guten Schönhain 
Ging ihnen beiden durch Mark und Bein. 
8. Herr Jobs hat auf herzliches Bitten 
Sie auf der Reiſe nach Ohnwitz beglitten, 
Und übergab zur einſtweiligen Obhut 
Sein Gut dem SchwagerSchöſſer und der Gertrud. 
9. Denn auch er konnte dem Trieb nicht widerſtehen, 
Seine lieben Ohnwitzer 'mal wieder zu ſehen, 
Und ſein Herz blutete, als er fand 
Ihren dermaligen traurigen Zuſtand. 
10. Er gab ihnen gern die nöthigſten Gelder 
Zur Reparirung der Häuſer und verdorb'nen Felder, 
Kaufte ihnen Schaafe, Pferde und Küh 
Und unterſtützte auf's mildeſte ſie. 
11. Seitdem ihn der Krieg von da vertrieben, 
War die Pfarrſtelle unbeſetzet geblieben, 
Aber ſie war vom Herrn von Ohnwitz jetzt 
Wieder durch 'nen trefflichen Mann beſetzt. 
12. Das that Herrn Jobs ungemein gaudiren, 
Denn es wollt ſich ja hinfort nicht mehr gebühren, 
Daß er die Pfarrſtelle wieder übernähm 
Und als Herr von Schönhain nach Ohnwitz käm. 
13. Als er ein Paar Wochen noch da verweilet, 
Hat er wieder nach feinem Schönhain geeilet; 
Aber diefer fehr bittere Abfchied 
Erfchütterte innerlich fein Gemüth. 
14. Eine Ahndung wollte fchier bei ihm entftchen, 
Als würde er Obnwig nie wieder fehen, 
Doch er ergab fich envelich drein, 
Und fam glücklich wieder an zu Schönhain. 


En nn 
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Vierzigites Kapitel. 


Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal von Freund 
Hein einen Beſuch befam, welcher für Diesmal länger 
dauert als der erfte. 





1. Wir Menfchen pflegen in unfern Ervenfachen 
Manche Fuge Pläne und Entwürfe zu machen; 
Aber ein unvermutheter Querftrich 
Iſt ung gar oft daran hinderlich. 


2. Auch Herr Jobs gedachte mit feinem Vermogen 
Noch vielfältig zu fliften Nugen und Gegen, 
Und auf feinem lieben Gute Schönhain 

Sich eines Tängern Lebens zu freun. 
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3. Aber es hat ihn neulich wider alfes Verhoffen 
Fine graffirende böfe Krankheit betroffen, 
Und er felbft prophezeite im erften Anfang 
Sich dasın einen tödtlichen Ausgang. 


4. Er befahl ernftlich auf feinem Kranfenlager 
Drei Dinge feiner — und feinemSchwager: 
Erſtlich, daß man ihn ja nicht eher begrub, 
Bis er wirklich faul zu werden anhüb; 


5. Man ſollte während der Zeit mit ihm erperimentiren, 

Ob fein Leichnam etwa fich wieder würde rühren, 

Und es follte bei vemfelben bei Tag und bei Nacht 
Fünf Tage lang jemand halten die Wacht. 


6. Zweitens, ihn dann ohne Reichengetümmel 
Begraben unter Gottes freien Himmel, 
Und neben Amaliens Leichenftein, 
Der ven Linden, follte fein Begräbniß ſeyn. 


7. Drittens, follte nach feinem erfolgten Abfterben 
Kein Gezänk entftehen ziwifchen feinen Erben, 
Sondern fie follten brüder- und ſchweſterlich 
Darein alle egal theilen fich, 


8. Man war bemüht, dieſen feinen legten Willen 
In allen drei Stücken pünktlich zu erfüllen; 
Denn er befchloß nun wirklich feinen Lebenslauf 
Und fund zum zweitenmal nicht wieder auf. 


Drud von 5. N. Brofbaus in Leipzig. 
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